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Morgen -Ausgabe.
1. Matt . _

Die Politik der Woche.
Ter Vortrag , den der Reichskanzler v. Bethmann-

Hollweg zu Beginn dieser Woche dem Kaiser in
Hubertusstock gehalten hat , ist der Gegenstand lebhafter
Erörterungen gewesen, aber die mannigfachen Kommen¬
tare zu dieser Unterredung haben schwerlich größeren
Wert als den mehr oder minder geschickter Mutmaßun¬
gen. Die Versicherung, daß der neue Reichskanzler sich
in der inneren Politik freie Hand Vorbehalten habe,
stößt offene Türen ein, denn die derzeitige politische
Lage ist so ungewiß , daß heute auch der leitende Staats¬
mann schwerlich schon mit Sicherheit zu sagen vermag,
was im Reichstag an die Stelle der bisherigen , so gründ¬
lich gescheiterten Blockpolitik treten wird . Jedenfalls
haben sowohl die Erörterungen in der konservativen
Presse wie in der des Zentrums gezeigt, daß ein Z u -
sammengehen  der beiden Parteien , die sich bei der
Reichsfinanzreform zusammengefunden Harten, für die
Zukunft nichts weniger als sicher ist. Über die
Stellungnahme der konservativen Partei , innerhalb
welcher der Bruderkrieg sich zurzeit noch fortsetzt, wird
vielleicht der sür den nächsten Monat in Aussicht ge¬
stellte Parteitag Klarheit bringen.

Mit begreiflichem Interesse hatte man der
Tagung des Vorstandes der Deutsch - sozialen
Partei  entgegengesehen , die zu der viel erörterten
Triolen -Asfäre ihres Mitgliedes Schack Stellung nehmen
sollte. Das ist freilich nur in auffallend zurückhaltender
Weise geschehen, denn der Parteivorstand hat zwar die
Niederlegung von Schacks Reichstagsmandat für „un-
vermerdllch". erklärt , aber diese erst in Aussicht gestellt,
sobald dre ärztlichen Beobachtungen abgeschlossen sind",
dieser wefchluß ist auf weitgehendes NichtverständniA

benn, io muß man folgern , entweder ist Herr
AAün geistesgestört, dann geliört er nicht in den
tag hinein , oder aber ist es nickst. dann muß er doch wohl
erst recht aus dem Reichstag hinaus!

Ebenso wie die deutsch-soziale Partei hat auch die
ibr ia sehr nahestehende Deutsche Reformpartei begrün¬
deten Anlaß , sich mit der Qualifikation eines ihrer Mrt-
asieder zu befassen. Der sensationelle Erpresser-
oro ? eß Tahsel - wchuwardt,  der mit der Ent¬
larvung und Verurteilung der beiden Angeklagten ge¬
endet hat Wird noch weitere Kreise ziehen, und er der-
svricht noch mehr Enthüllungen mit starkem politischem
Reioeschmack Der Gerichtshof hat dem verurteilten
Revolverjournalisten bekanntlich als mildernden Um¬
stand das „Milieu " angerechnest . in dem, er seme
Korruptionstätigkeit ausübte . Dieses Milieu ist aber

Feuilleton.
(Nachdruj verboten.)

VerLmer Stimmungsbilder.
Bon Paul LiudenLerg.

„Für die Berliner ist alles gut genug!" ^ ' Theorie undPraxis . — Vom Erpresscrtum und seinen N-chrmittcm. —
Die Gräfin Strachwitz. — Name ist Klang und Geld. —-
Berlin W. — Das Trcitschke-Denkmal. — Natur und Kunst!

Smetanas „Dalibor" im Opernhause. — Die Danen
auf unseren Bühnen. — Hansi Rieses Gaststnel.

„Für die Berliner ist alles gut genug !"
— mit diesem Ausruf wies der Besitzer eines von Berlinern
vielbesuchten Havel-Restaurants die Vorwürfe seiner An¬
gestellten über die haarsträubenden Zustände in Küche und
Keller wegwerfend zurück, wie dies kürzlich in einer Straf¬
verhandlung gegen den betreffenden Gentleman zur Sprache
gelangte. Nicht wahr, eine allerliebste, für die weltstädtische
Bevölkerung außerordentlich schmeichelhafte Bemerkung!
„Für die Berliner ist alles gut genug!" — Wirklich, in
gewisser Beziehung hatte der Mann gar nicht so unrecht.
So groß . . . sprecherisch oft der Berliner ist und so weit¬
gehende Anforderungen er stellt, namentlich wenn er außer¬
halb seiner eigenen Stadtgrenzen weilt, so viel läßt er sich
oft innerhalb derselben gefallen und geht mit einer ulkigen
oder entschuldigenden Bemcrkring darüber hinweg, 's ist
ja in Berlin, unter Landsleuten, da kann man schon ein
Auge zudrücken, ja, wenn so 'was sich in der „Fremde", in
Halle, Stettin , Coblenz, Breslau ereignete, zum Donner¬
wetter nicht noch 'mal, da würde man gut aufmucken und
den „Provinzlern " zeigen, was 'ne Harke ist!

sJ n if” c höhmnde Bemerkung des Wirtes wurde man
gerad wahrend der abgelaufenen Woche mehrfach erinnert,
m, und den Berlinern nicht zum Vorteil ge¬
reichenden kreise, denn es fielen recht dunkle Schatten auf

und lockende Bild der jungen Welt
ftadt. >zch will hier gar nicht näher aus den Erpresser¬
prozeß  emgehen . der allerhand böse Kniffe und Schliche

die „Wahrheit ", das Organ des deutsch-sozialen Reichs¬
tagsabgeordneten Bruhn , gegen den die Staatsanwalt¬
schaft unterdessen bereits ein Ermittelungsverfahren
etugeleitet hat , welches nach allem, was bisher im
Dahsel-Prozeß über das Bruhnsche Organ bekannt ge¬
worden ist, ein recht pikantes forensisches Drama in
Aussicht stellt.

Ten Charakter einer erschütternden Tragödie mit
blutigem Abschluß aber wies der Sensationsprozeß
auf, der sich vor dem Kriegsgericht in Barce.
l o n a abgespielt hat und dessen Opfer der Lehrer und
Buchhändler F e r r e r , der Begründer der modernen
Laienschule in Spanien , war , den die spanische Regie¬
rung als den Leiter des Aufstandes in Katalonien hin-
zustellcn suchte, während seine Anhänger ihn als einen
Märtyrer und als das Opfer der klerikalen Inquisition
mit leidenschaftlicher Begeisterung feierten , einer Be¬
geisterung, die sich auch in etlichen anderen Ländern,
insbesondere in denen roinanischer Zunge , in stürmischen
und zum Teil sogar, wie in Paris , blutigen Demon¬
strationen Luft gemacht hat . Jedenfalls muß es, als
sehr zweifelhaft bezeichnet werden, ob das Kabinett
Maura durch den Justizmord , der nach dem, was über
dies unheimlich-heimliche Gerichtsverfahren bekannt ge¬
worden ist, hier allem Anschein nach begangen worden
ist, seine durch die reaktionäre Taktik im Innern und
durch die marokkanische Abenteurerpolitik stark er¬
schütterte Stellung zu einer haltbareren gemacht hat.

Diese Marokkopolitik  kommt ja auch allgemach
den Franzosen — spanisch vor. wie das der Warnungs-
ruf des Generals d'Amade recht handgreiflich dargetan
hat . Und wenn auch das Kabinett Clemenceau den all¬
zu offenherzigen Offizier wohl oder übel maßregeln
/mußte, so dürften doch dessenBesorgnisseüber den immer
weiter ausgedehnten Riffkrieg auch von manchen der
leitenden Männer geteilt werden. Ja , es ist wohl die
Annahme gerechtfertigt , daß bei den stürmischen Kund¬
gebungen öer Pariser gegen die spanische Regierung
neben dem Mitgefühl für Ferrer auch ein gut Teil
Marokko-Eifersucht mitsprach.

Finden doch diese Bedenken sogar in England
Widerhall , wo man allerdings zurzeit noch mehr In¬
teresse als für den Riffkrieg für den Budgetkrieg be¬
kundet, der durch den Jnterventionsversuch des Königs
Eduard in ein neues Stadium getreten ist. In den
Kreisen der oppositionellen Konservativen schmeichelt
man sich damit , daß dadurch die Stellung des Schatz¬
kanzlers Lloyd George erschüttert sei, aber bisher spricht
nichts dafür , daß das Kabinett Asguith gewillt ist, den
Rückzug aus seiner ziemlich festen Situation anzu¬treten.

Mit demselben Vorbehalt sind die aus Wien kommen¬
den Gerüchte aufzunehmen , wonach durch die Rücktritts¬
absichten der beiden Minister Zacek und Pop die
Stellung des Kabinetts Bien er th  erschüttert

darlegte, die schließlich mit dem vielgestaltigen Getriebe
jeder Millionenstadt verbunden und wahrscheinlich niemals
ganz auszurotten sind und an denen das unbeteiligte
Publikum die Hauptschuld trägt. Aber ist es nicht merk¬
würdig, daß niemals das im Mittelpunkt jenes Prozesses
stehende Blättchen m hr gekauft wurde als in den letzten
Tagen, obwohl unsere sämtlichen Zeitungen — und cs darf
ohne Voreingenommenheitgesagt werden, daß die Berliner-
Presse in journalistischer wie geschäftlicher Beziehung es zum
mindestem mit jeder der übrigen Weltstädte aufnchmen
kann, diese vielfach an literarischem Gehalt und politischer
Einsicht übertreffend — an leitender Stelle betont hatten,
daß das beste Mittel, jenen Erpressern ihr Handwerk zu
legen, die Nichtbeachtung dieser in Papier und Druck um¬
gesetzten Giftpflanzen sci? *

Auch die Ermoroung der Gräfin Dtrach-
w i tz aewäbrt" einen wenig erfreulichen Einblick in Art und
Wesen eines gewissen Berlinertums. Ebenfalls handelt es
sich hier weniger um die „Beschäftigung" dieser Gräfin, die
LLL mit  tcr Perversität ihres Kundenkreises rechnete,
und st i rer n der Friedrichstraße g-leg°nen Wohnung
eine ganze Sammlung von modernen p-olterwerkzeugen
bara denen sic, gegen entsprechendesHonorar, „tat-
kräflia" umzugehen wußte - denn das und Ähnliches wie
Schlimmeres findet man auch an der Donau, der Seine, der

- fl „b alte Kamellm, die dem Kenner weltstädtischer
VerbAtnisse nichts Neues sind — als um allerhand be¬
trübende Begleiterscheinungen. Hatte doch diese Hcrum-
treiberin und Kupplerin, die unter dem vieles verschleiernden
Deckmantel einer Masseuse ihr lichtscheues Gewerbe sehr
ungeniert betrieb, als „Frau Gräfin " Zutritt in durchaus
ehrenwerte bürgerliche und adlige Häuser gefunden, die
sonst argwöhnisch ihren Verkehr hüten und sehr von oben-
hcrab Gelehrte, Künstler, Journalisten betrachten als
„Leute", mit denen man meist nichts zu tun haben Will.
Und doch mußte man diesem einstigen Bauernmädchen, das
sich für 75 Mark und einen neuen Anzug einen horabgekom-
menen, verwachsenen, als Schreiber bei einem Rechtsanwalt
beschäftigten Grasen geheiratet, und ihn natürlich sofort
Wieder verlassen, ihre Hertnnsi ansehen und anmcrien. da

sei, aber hierbei ist Wohl der Wunsch der Vater des
tschechischen Gedankens. Wahrscheinlicher ist es, daß die
Krone die Fortsetzung der slawischen Obstruktion mit
der Auflösung des Reichsrates und des ebenso arbeits-
unfähigen böhmischen Landtags beantworten wurde.
Ein Kabrnettskrisenduett mit dem Refrain : Hie Öster¬
reich, hie Ungarn ! wäre doch wohl auch eine zu starke
musikalische Leistung!

Politische Übersicht.
Wie König Alfons Frrvers Tsdrsirrleit

unterst ch riest.
Wie unser Madrider Korrespondent aus spanischen

Hofkreisen erfährt , soll sich König Also  n s lange g e -
weigert  haben , das ihm vorgelegte Todesurteil
Ferrers zu unterzeichnen. Wie man sich erzählt , machte
insbesondere Königin Ena ihren ganzen Einfluß bei
dem König geltend, daß er den Verurteilten begnadige.
Die Königin stützte sich insbesondere auf Depeschen, die
ihr von England  aus , wie man sagt, auch vom
König Eduard,  zugegangen waren unb die insge¬
samt die Begnadigung Ferrers erbaten . Alfons er¬
klärte zuerst rundweg , daß er sich nicht vor der ganzen
gebildeten Welt als Mensch blotzstellen wolle und daß
es mit seinen modernen Ideen der Humanitär nicht ver¬
einbar sei, wenn er den Tod eines solchen Menschen
verschulde. Erst als Ministerpräsident Maura den
König aufsuchte und ihm in einer langen Konferenz
darlegte , daß es ein Zeichen der Schwache bei der Re¬
gierung wäre , wenn sie dem Drängen revolutionär ge-
sinnterElemente nachgäbe, und als derMinisierpräsident
dem König eine Reihe von Drohbriefen vorlegte , in
denen diesem von anarchistischer Seite mitgeteilt wurde,
daß der Tod Ferrers auf das blutigste gerächt werden
würde, wurde der König wankend. Maura spreite die
Sache so hinaus , daß er dem König bewies, es sei eine
Feigheit,  jetzt nachzugeben, und dieses Argument
verfing . Alfons gab nach. Doch als ihm der Verur¬
teilungsakt zur Unterschrift vorgelegt wurde, spielte sich
noch eine dramatische Szene ab. Tie Königin , die sich
jeglicher Einmischung in Regierungsgeschäfte enthält
und die Arüeitsräuine ihres Gemahls beinahe niemals
betritt , erschien bei Alfons und bat ihn buchstäblich
weinend, er möge noch in letzter Minute seine Unter¬
schrift verweigern , sie sei gewiß, daß er, falls er unter¬
schreibe, diesen Schritt bitter bereuen würde . Abermals
zögerte der König und legte die schon eingetauchte Feder
weg. Man sah dem König deutlich an , daß er heftig
erregt war , die Blässe seines Gesichts verriet dies.
Ministerpräsident Maura aber bat die Königin mit aller
geziemenden Ehrfurcht , den König nicht weiter zu beein¬
flussen, und dieser unterschrieb endlich. Der Verteidiger

die dralle Person durchaus nichts „Gräfliches" in ihrem
AuftrUeu zeigte, auch die leiseste Erkundigung an geeigneter
Stelle Ausschluß über Lebensweise und Erwerv der Be¬
treffenden gegeben hätte. Aber i bewahre, das ist bei einer
Gräfin Strachwitz nicht nötig, inan paradiert ja so gern
mit einer solchen in seinen Salons ! Wie oft nö g sich jene
Frau Gräfin, die vor ihrer Berliner Zeit an einen Ham¬
burger Schneider verheiratet gewesen, ins Fäustchen, na,
sagen wir schon in die Faust gelacht haben, wenn man ipr
katzbuckelnd hofierte und anderen gegenüber ihre gräfliche
Würde ausspielte, wie oft mag sie aber auch in dieser ihrer
Rolle, im geselligen Verkehr mit jungen Mädchen, d:e ja in
bestimmten „guten" Berliner Kreisen besonders hellhörig
sein und nach verbotenen Früchten ausspähen sollm, ihre
Fangnetze ausgcworfen haben. Da erklärt sich manch' merk¬
würdiges Vorkommnis in Berlin W„ das den Lästerzungen
ergiebigen Stoff geboten!

Auch in künstlerischer Beziehung scheint vieles sür Ber¬
lin gut genug zu sein, wie es uns zu rechter Betrübnis das
kürzlich enthüllte T r e i t s ch e D en km a l im Vorgarten
unserer Universität beweist. Rein, dieser hier in Bronze-
guß dargestellte schöne Mann mit dem wohlgepflegten Bart,
in berechneter Rednerhaltung dastehend, die eine Hand
schauspielerisch erhoben, das kann jeder andere sein, Heinrich
v. Treitschke ist es nicht! Nichts von seiner Gewitternatur,
seiner sortreitzcnden Gewalt, seiner flammenden Begeiste¬
rung, die uns oft genug erschüttert, tief aufgewühlt in
tdeale Höhen erhoben, von seinem inneren Kämpfen' und
Ringen um den machtvollen Ausdruck im Vortrag , von
seinem Zorn und Grimm, von seinem Spott , seiner Güte,
von all den großen, genialen Eigenschaften, die diesen Mann
des Rechtens und Richtens zu einer so ganz einzigen
Persönlichkeit gestempelt. Gut, der verstorbene Rudolf
Sicmering , der dies Denkmal geschaffen, war nicht der
Künstler, um eine derart gewaltige Ausgabe zu lösen, der
Tod hatte ihm außerdem den Meißel aus der fleißigen Hand
genommen, als diese noch an dem Modell arbeitete, das
einige seiner Schüler vollendeten. Aber wo war denn das
Komitee, das doch den Entwurf prüfen und genehmigen
mußte, ehe er in edlem Material ausgesührt, gehörten denn
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gcmzssJahr lang recht bequem leben kann. Es wird hier also
ganz naiv zugestavden, daß, wie man die Lache auch
drehen mag, eine Überforderung stattgefunden hat . Ist
das patriotisch?

Im übrigen wäre es sicher ganz lohnend, einmal
eine Statistik aufzumachen, wie hoch in ganz Preußen
während eines längeren Zeitraums die Schadensorde-
runge » der ländlichen Besitzer gewesen sind und was die
Kommissionen tatsächlich bewilligt haben. Es würde da
vielleicht für den Großgrundbesitz ein sehr eigentüm¬
liches Ergebnis herauskommen!
Girre Warnung an die deutschen Exporteure.

g. Pete . rslbu . rg . 13. Oktober.
Wenn man Herrn Timirjasew  auch sonst nicht

besonders viel Gutes nachsagen kann — ein lüchtiger
Kaufmann ist er gewesen und die Kaufleute und In¬
dustriellen des Landes fanden in ihm einen verständnis¬
vollen Förderer ihrer privaten  Interessen . Das hat
er noch in der letzten Zeit seiner Amtstätigkeit durch
mehrere Maßregeln bewiesen, von denen die wichtigste
die Förderung neuer direkter Dampferlinien zwischen
England und Rußland  ist . Insbesondere die
Verbindung der Häfen der Ostseeprovinzen mit der
Westküste Großbritanniens soll verbessert und zunächst
eine direkte Dampferlinie Riga —Bristol geschaffen wer¬
den. Schon diese Linie ist natürlich geeignet, die
deutschen Ostseehäfen zu schädigen, noch mehr aber Ware
dies der Fall , wenn , wie geplant , in L i b a n oder
W i n d a n ein Freihafen  errichtet würde . Hier¬
gegen legt vorläufig der Finanzminister noch sein Veto
ein, weil er keine Garantie für die Ausgaben über¬
nehmen will , auch eine Vermehrung des Schmuggels be¬
fürchtet, ob er aber damit durchdringt , ist noch fraglich.
Als letzte der nach dieser Richtung zielenden Maßregeln
ist die s chw i m m en d e Ausstellung  zu neunen,
welche die Häfen des Orients besuchen und bereits im
November ausreisen soll. Als Reiseroute ist vorgesehen:
Odessa, Varna , Burgas , Konstantinopel , Smyrna , Mer-
sina , Alexandretta , Tripoli , Beyrut , Kaifa , Jaffa , Port-
Said , Alexandria , Piräus , Saloniki , Konstantinopel,
Samsun , Keranzunt , Trapezunt , Odessa. Die größten
Firmen des Moskauer Rayons , von Jwanowo -Wos-
nessensk, Lodz, Warschau, von der Wolga , vom Ural,
aus dem Süden usw. beteiligen sich an dieser Aus¬
stellung, die dem russischen Handel sicherlich große Auf¬
träge zuführen wird.

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Der Kaiser ist

gestern vormittag aus HrilbertuÄstock im Neuen Pallais wieder
errvgetroisfeu.

* Z» den geänderten Dispositionen der Jtalienreise des
Reichskanzlers erfährt der römische Korrespondent des
„B. T.", daß der Reichskanzler den König längst in
Racionigi hatte aussuchen wollen. Doch bat der KönigHerrn
v. Bethmann-Hollweg, ihm im November den Besuch in
Rom abzustatten. Da dies aus parlamentarischen Grün¬
den nicht möglich ist, verschob der Kanzler die Romreise auf
Ende Dezember.  An dieser Verschiebung ist also der
Reichskanzler völlig unbeteiligt.

O Zusammentritt des Wasserstraßenbeirats. Wie uns
an zuständiger Stelle mitgeteilt wird, wird der Wasser-
straßenbeirat für den Rhein-Herne-Kanal im Dezember
und für den Ems-Weser-Kanal Ende November zusammen¬
treten. Aber den Fortgang des Baues und die dabei her-
vorgetretenen Punkte soll Bericht erstattet werden. Dann
wird in Hannover vor allen Dingen die wichtige Speisungs¬
frage des Kanals zur Sprache gebracht werden. Man
wird Stellung dazu nehmen müssen- ob das erforderliche
Speisewasser durch einen Zuleitungsgraben dem Kanal zu-
geführt werden soll, der bei Rinteln aus der Weser ab¬
zweigt und bei Minden in den Kanal einmündet, oder ob es
zweckmäßiger ist, ein Pumpwerk bei Minden aufzustellen.
In diesem Falle würde die zum Pumpen erforderliche Be¬

triebskraft der Wehrarrlage entnommen werden, die zurzeit
bei Dörverdern an der Weser in Ausführung begriffen ist.
Was nach Abzug des staatlichen Bedarfs noch an elektrischer
Energie übrigbleibt, sind die Kreise Verden und Hoya bereit
abzunehmen und zugunsten von Landwirtschaft und In¬
dustrie zu verteilen. In diesem Sinne haben sich die Kreis¬
tage in den letzten Tagen schlüssig gemacht.

* Den deutsch-russischen Zwischenfall, der mit solchem
Aufsehen durch eine amtliche  Kundgebung des russischen
Preßbureaus au die Öffentlichkeit gezogen wurde, beurteilt
die „Kreuzztg." in ganz bemerkenswerter Weise wie folgt:
«Es finden seit einer langen Reihe von Jahren fast könnte
turnt sagen: «von jeher", an der russisch-preußischen Grenze
„Mißverständnisse" statt bei denen unsere Landsleute der
leidende Teil gewesen sind und viele von ihnen Leben und
Gesundheit durch die Dummheit oder die Brutalität der
russischen Grenzwächter eingebüßt haben. Es ist uns aber
kern einziger Fall bekannt, in dem die preußische Regierung
zu dem Mittel gegriffen hätte, das die russische Regierung
beliebt hat, einem bedauerlichen Zwischenfall durch eine
amtliche Publikation den Charakter einer Haupt- und
Staatsaktion zu geben — und die Presse und die öffentliche
Meinung künstlich aufzuregen und ganz Europa zum Zeugen
aufzurufen. Wir haben es stets vorgezogen, aus dem Wege
sachlicher Verhandlung, von Regierung zu Regierung, aus
zugleichen und zu erledigen, was durch eine Verhandlung
vor der weiten Öffentlichkeit nicht anders als erregend und
verbitternd wirken konnte. Aber offenbar versteht man solche
Rücksichten in Rußland nicht, und es wäre vielleicht zu er¬
wägen, ob es nicht nützlich ist, andere Wege einzuschlagen
und vor dem Parlament zur Sprache zu bringen, was
zwischen uns und Rußland liegt. Wir verstehenz B. nicht,
wie die russische Regierung es dulden kann, daß seit Fahr
und Tag ein Mann vom Schlage des Londoner Korrespon¬
denten der „Nowoje Wremja", des Herrn Wesselitzki Boshi-
darowiffch, durch systematische Verleumdungen, deren Spitze
ausnahmslos gegen Deutschland gerichtet ist, die Leser der
meistverbreitetenrussischen Zeitung zum Haß gegen Deutsch¬
land erzieht. Uns scheint, daß hier in der Tat ein Anlaß
zur Beschwerde vorliegt, die eine Remedur verlangt, wenn
anders noch anzunehmen ist, daß der russischen Regierung
daran liegt, in guten Beziehungen mit dem deuffchen Nach¬
bar zu leben.

npt . Die Gärtnerei als Frauenberuf. Wie wir hören
hat das Ministerium fiir Landwirffchaft soeben eine Ver¬
ordnung erlassen, die geeignet ist, in vermehrtem Grade die
Gärtnerei zu einem Frauenberuf zu machen. Während bis¬
her an den Königl. Lehranstalten für Garten- und Obstbau
zu Geisenheim, Proskau und Dahlen Frauen nur als
Hospitantirmen zugelassen wurden, sollen sie in Zukunft auch
an den Abschlußprüfungenteilnehmen dürfen, um für eine
spätere berufliche Verwertung des dort Erlernten einen
anttttchen Ausweis zu haben. Es ist dabei von der Ver¬
pflichtung zu. einer vorherigen Absolvierung eines oder
zweier praktischen Lehrjahre , wie sie für die Gärtnerel-
eleven der Lehranstalten Vorschrist ist, abgesehen. Immer¬
hin ist aber eine praktische Vorbildung vor dem Besuch der
Anstalt erwünscht; und wo eine solche vorhanden war, wird
dies durch einen entsprechenden Vermerk in dem Abgangs¬
zeugnis bestätigt. Es soll durch diese, mit einer Prüfling
abschließenden Gärtnereikurse einmal Frauen der land¬
wirtschaftlichen Kreise eine Ausbildung für ihre eigene
Wirtschaft gegeben werden, ferner soll die Gärtnerei mehr
als bisher zu einem Frauenberuf gemacht werden, der sie
befähigt, in großen landwirtschaftlichen Betrieben mit
Obst - und Gemüse Verwertung  Anstellungen zu
finden oder auch selbständig derartige Unternehmungen ins
Leben zu rufen.

- * Ein besseres Tierqnalercigesetz wird in der neuer
Session des Reichstags beschlossen werden. Nach dem
Entwurf soll die neue Bestimmung lauten : „Wer Tiere
boshaft quält oder roh mißhandelt , wird mit Gefäng¬
nis bis zu drei Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
600 M . bestraft ." Das Gesetz ist also schärfer als früher,
was mit Freude zu begrüßen . Tierquälerei wird fort¬
an (wie Diebstahl ) als Vergehen betrachtet und nicht
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Ferrers , der das Urteil gesehen, erzählt , daß die könig¬
liche Unterschrift in zitternden Schriftzügen hmgeworsen
War. Jedenfalls beweist das Verhalten Alfons ', daß
'das Todesurteil nicht in seinem Sinne gelegen war und
jdaß er lediglich unter dem Druck einer H o f»
f amarilla  gehandelt hat , die ihrerseits beson¬
dere  Zwecke verfolgte.
Das Tempo der Vermehrung hauptamtlicher

Krrisschnttnspektrsnen in Urenße«.
Es dürfte bekannt sein, daß der frühere Kultus¬

minister Preußens , Du. Holle, in der Zeit der Block¬
politik im Reiche ein schnelleres Tempo in der Ver¬
wehrung hauptamtlicher Kreisschulinspektionen etnge-
schlagen hat . Doch wurde dabei das in früheren Jahren
Versäumte kaum nachgeholt. Die hauptamtlichen Kreis¬
schulinspektionen nahmen zu : von 1880 bis 1896 um 47
Stellen oder 25,96 Prozent , von 1860 bis 1900 um 83
Stellen oder 46,40 Prozent und von 1900 bis 1909 um
54 Stellen oder 17,36 Prozent . Die Zunahme ist in
den letzten neun Jahren also weit geringer als vorher,
obwohl in den Jahren 1908 und 1909 unter Dt.  Holle
die Zahl der hauptamtlichen Kreisschulinspektionen
Mein um 28 vermehrt worden ist. Aber das orthodox-
tzeaktionäre Ministerium Studt hatte auch au dieser
Stelle mehr unterlassen als je ein Ministerium vor ihm.
Denn selbst unter dem Minister Dr . Bosse, der doch auch
'an der geistlichen Schulaufsicht unbeirrt sesthielt, sind
M der Zeit von 1893 bis 1899 die hauptamtlichen Kreis¬
schulinspektionen von 228 auf 310, in 6 Jahren also um
82 vermehrt worden, während sie unter dem Minister
Studt von 1899 bis 1907 nur von 310 auf 337, also in
8 Jahren um 27 Stellen Zunahmen. Da Preußen gegen¬
wärtig noch 921 nebenamtliche Kreisschulinspektoren be¬
sitzt, so wird der neue Kultusminister — um zunächst
auch nur das Versäumte nachzuholeu — in noch stärke¬
rem Maße und einen noch längeren Zeitraum hindurch
als sein Vorgänger die _ hauptamtlichen Kreisschul-
rnspektionen vermehren müssen, damit auch in Preußen
ein merkbarer Fortschritt geschafft wird , und es nicht
immer weiter hinter zahlreichen anderen deutschen
Staaten zurückbleibt.

Flurschaden.
Mit den Flurschaden -Schätzungen anläßlich der

Manöver ist es so eine eigene Sache. Wer es geschickt
ansängt , kann bei dieser Gelegenheit auf Kosten der
Allgemeinheit ein ganz gutes Geschäft machen. Aber
gelegentlich wird durch die Abschätzungskommissionauch
ein dicker Strich durch die Rechnungen mancher großer
Grundherren gemacht.

Viel Aufsehen erregte kürzlich der Fall des könig¬
lichen Domänenpächters Fortlage  in Sulnau . Es
hieß erst, er habe 94 000 M . Flurschaden -Ersatz ver¬
langt , man habe ihm aber nur — 1100 M . zugebilligt,
und damit sei er auch zufrieden gewesen. Jetzr wird die
Sache in etwas milderem Lichte dargestellt . Darnach
hat der Vertreter des Pächters — dieser war damals
krank — anfänglich 63 000 M. gefordert . Herr Fort¬
lage ließ aber später selbst noch einmal nachschätzen und
gelangte nun zu einer Forderung von 32 000 M. Die
'Kommission aber kam und schätzte auf — 1160,05 M.
(Herr Fortlage läßt diesen noch immer ungeheuren Ab¬
stand damit begründen , daß es am Tage vor der amt¬
lichen Abschätzung stark geregnet habe, dadurch seien die
^Schäden nicht so deutlich zu erkennen getvesen wie vor¬
her. Ein Teil des Schadens sei auch durch den Regen
wieder ausgeglichen  worden!

Es muß ein merkwürdig segensreicher Regen sein,
der einen Flurschaden von 32 000 M . von heute bis
morgen aus 1100 M . herabzumindern vermag . Herr
Fortlage glaubt allerdings auch heute noch, daß sein
Flurschaden unterschätzt sei und daß er mindestens
16000 M . betrage . Von 16 000 bis 32 000 Al. ist aber
auch noch eine Differenz von 17 000 M . — also eine
Summe , von der beispielsweise eine „bessere"Familie ein

nicht zu ihm Männer, die Treitschke gekannt und denen der
ungeheure Unterschied zwischen Wirklichkeit und Nachahmung
sofort auffallen mußte, fand sich niemand, der Einspruch er¬
hob und forderte, daß gerade ein Treitschke ein ihm wür¬
diges Denkmal erhalten müßte, damit spätere Generationen
den richtigen Eindruck seiner monumentalen Persönlichkeit
bekommen? Wer beantwortet diese drängenden Fragen ? —
Ms Gegenstück zu diesem mißlungenen Standbild soll sich
bald ein Denkmal Mommsens erheben, möchte über ihm ein
günstigerer Stenr leuchten!

Jenen mehrfach erwähnten Ausrttf auf die Berliner
und daß für sie alles gut genug sei, scheint sich auch Fräulein
Destinn gehörig gemerkt zu haben, und sie befolgte ihn, in¬
dem sie ihren ganzen Einfluß ausbot, um ihres Lands¬
mannes Smetana  Oper „Dalibor " im K on j g1
Opernhauso  zur Ausführung zu bringen. Man ver¬
steht gewiß dies nationale Interesse der Sängerin für die
Werke des nationalen Komponisten, dem wir eine der rei¬
tendsten, melodieerfülltesten Operngaben in der „Verkauft!«
Braut " verdanken, aber mußte sich die ltttclligcntc Künstlerin
nicht sagen, daß sie mit ihrem Wunsche und der Erfüllung
desselben, „Talibor " uns vorzuführen, dem viel zu früh
dahingeschiedenen Smetana gar keinen Diertst erwies, wie
sie es doch beabsichtigt Musikalisch wie textlich bietet die
Oper nichts, was uns fesseln könnte, bis aus einzelnes im
ersten Aufzug, das in Handlung und Vertonung von drama¬
tischer Lebhaftigkeit ist. Dann aber zerflattcrt alles, geht
,tn die Breite, löst sich in Langweiligkeit aus, einige sehr
schöne Siellen können keine Entschädigung gewähren, und
die durch das Libretto hervorgerufene Erinnerung an
„Fidelio" trägt noch mehr zu unserer Verstimmung bei.
Man ist froh, wenn sich schließlich Dalibor, ein böhmischer
Ritter, an der ber seiner Befreiung tödlich verwundeten und
in seinen Armen sterbenden Milada, die ihn erst der Er¬
mordung ihres Bruders angEagt und dann in heiße Liebe
für ihn embrennt, das Schwert in den Mannesbusen stößt.
Die Aufführung war sehr sorgfältig vorbereitet, Fräulein
Destinn  und Fräulein Hempel  boten Vorzügliches,
dagegen wurde Herr Kraus,  von einzelnen Szenen des
ersten Aktes abgesehen, der Titelrolle nicht gerecht und be¬

fremdete durch den Zwang, mit dem er seine Stimme in
eine höhere Tonlage hinausquälte.

Dänisch ist seit den Erfolgen einzelner dänischer Drama¬
tiker bei uns Trumpf geworden, wahllos stürzen unsere Über¬
setzer und Bühnenleiter über die aus Kopenhagen kommende
theatralische Kost her. „Für Berlin . . . " — na , wir wissen
ja schon, wic's weitergeht! Aber diesmal bedankten sich
doch die Berliner für die vom Kleinen Theater  ihnen
Vorgesetzte alberne Komödie: „Per Bunkes Vor¬
geschichten"  von Larsen und Rostrup — einer hätte
wirklich für den Unfug genügt — und auch im Schiller-
Theater  0 fand Gustav Wieds und Jens Petersens
Lustspiel„D i e erste Geig  e" n>rr eine geteilte Aufnahme,
da dem Werk der flotte Zug fehlt und es durch seine Lang¬
atmigkeit ermüdet.

Glänzende Leistungen bot uns die im Neue n S cha u-
svielhause  gastierende Hansi Niese  in drci Ein¬
aktern, in denen sie auf das reichste ihr urwüchsiges Talent
entfaltete, uns aus dem Vollen und Volkstümlichen ge¬
schöpfte Kunst gebend, bald uns erschütternd, bald mit
sonnigem und übermütigem Humor ans uns wirkend, sei es
als Vorsteherin eines Arbeitshauses für gefallene Mädchen,
sei es als ihre Mutterrechte vertretende Dienstmagd oder
als lebenslustige Choristin. Zwei der Stückchen: „Eine
Zuflucht" und „Mutter " stammten von Clara Viebig,
scharfe Ausschnitte aus dem täglichen Leben mit realistischer
Zeichnung und gesunder Moral , kernig gestattet, mit er¬
greifenden Stellen, das dritte, „Schöne Seelen", von Felix
Salten,  eine kecke Nichtigkeit, nur interessant durch des
Wiener Gastes übermütiges und doch fein abgetöntes Spiel.

Aus Kunst und Leben.
K. über die Sturmverheerungen von Key West werden

anschließend an die ersten kurzen Meldungen nun genauere
Einzelheiten gebracht, die die Katastrophe noch furchtbarer
erscheinen lassen, über die Nordküste von Kuba  brausten
die alles vernichtenden Wirbelstürme hin, über Key West
und über Florida.  Die telegraphischen Verbindungen
sind gestört, selbst der drahtlose Verkehr ist unterbrochen.

Die ganze Stadt Key West ist nur noch ein wüster Trümmer¬
haufen. Ganze Häuserblocks wurden von der Wut des
Orkans glatt weggesegt, die Holzbauten brachen zusammen
und kurz danach stürzten auch die neuen Steinhäuser ein.
Die großen Tabalfabriken sind schwer beschädigt. Mit Aus
bruch des Sturmes wurden im Hafen zahllose Schiffe von
ihrer Verankerung gerissen und hinaus in die See geworfen. !
Vielen gelang es, das Unweiter zu überdauern, sie kehrten
am Morgen nach der Katastrophe in mehr oder minder hart
mitgenommenem Zustand zu ihren Landungsplätzen zurück.
Aber nahezu 75 Fahrzeuge aller Arten, meist freilich kleinere
Boote, kehrten nicht wieder: sie zerschellten tut Sttirme und
ihre Trümmer warf das Meer an die Küste. Man be¬
fürchtet, daß die Mehrzahl der Besatzungen in den wild
ausgepeitschten Wellen ein tragisches Ende fand.

Allein in Key West schätzt man den Schaden auf weit
über 8 Mill. Mark; die vier größten Kirchen bilden nur
noch einen Trümmerhaufen. Auch das Gefängnis wurde
von: Wirbelwind erfaßt und zerbrochen. Die Gefangenen
erttwichen, und nun spielten sich gräßliche Szenen ab. Mit
den ersten Zeichen von dem Nachlassen des Sturmes be¬
gannen die Verbrecher ihr Werk: sie plünderten die Trümmer
und suchten nach Kostbarkeiten. Die elektrische Leitung der
Stadt war zerstört und überall herrschte schwarze Finsternis.
Man ergriff zwar sofort Gegenmaßregeln, die Truppen
übernahmen einen Wachtdienst und patrouillierten die ganze
Rächt hindurch durch die Straßen , das Kriegsrecht wurde
verhängt und ein freiwilliges Wächterkorps organisiert, aber
in der Dunkelheit vermochten alle Bemühungen nicht viel
mehr als nur das Allerschlimmste abzuwenden. In den
wenigen Gebäuden, die halbwegs der Macht des Orkans
getrotzt haben, drängen sich jetzt die Unierkunftslosen auf
der Suche nach einem schützenden Dach. Überall fehlen Nah¬
rungsmittel ; die Behörden organisierten sofort die Vertei¬
lung von Lebensmitteln, während man zugleich die Regie-
nrns, um Entsendung weiterer Truppen bat. In New
Orleans empfing man eine drahtlose Meldung von einem
unbekannten Schiff von der Küste Florida : „Siebenhundert
ertrunken; Chaos und Grausen." Dann versagte der Apparat
und keine anderen Meldungen konnten mehr amaenommen
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mehr als bloße Übertretung . Demzufolge werden auch
künftig ' die Tierquälereifälle in die Reichsstatistik mit
ausgenommen , während bisher keine einzige der vielen
Lausende von Tierquälereien statistisch zur Erscheinung
kam, so daß die Roheitsstatistik ein ganz schiefes Bild
darbot . Das kommende Gesetz wird einen sittlichen
Fortschritt auch dadurch bedeuten, daß zur Verfolgung
einer Tierquälerei nicht mehr die Umstände der Öffent¬
lichkeit und Ärgerniserregung vorhanden sein müssen.
Trotzdem läßt die neue Fassung noch viel zu wünschen
übrig . Wo bleibt z. B. die Verfolgung solcher Tier¬
quälereien , die aus Mutwillen begangen werden ? Wo
bleiben die tierquälerifchen Unterlassungen , z. B. die
Vorenthaltung von Pflege und Nahrung ? Wo bleibt
die Bestrafung der schonungslosen Überanstrengung?
Nötig wäre auch eine Bestimmung über die Tier-
versuche, damit alle Vivisektionen , die nicht den landes¬
rechtlichen Verordnungen entsprechen, als Tierquälerei
zu bestrafen sind, denn der wachsende Unfug der Privat-
Vivisektionen muß unterbunden werden . Unbedingt
nötig ist ebenfalls eine Verschärfung des Gesetzes__ in
bezug auf die Gewohnheits -Lierquäler ; für solche müßte
das Strafmaß höher hinauf greifen . Außerdem sollte
nicht vergessen werden, dem Gesetze eine Bestimmung
anzuhängen , daß Eltern und Pfleger dafür verant¬
wortlich sind, wenn sie die unter ihrer Aufsicht oder Ge¬
walt stehenden Personen von der Begehung der Tier¬
quälerei abzuhalten unterlassen . Je schärfer und um¬
fassender das Tierquälereigefetz gemacht wird , um so
besser wird die Wirkung nicht nur für die Tiere , son¬
dern auch für die menschliche Gesellschaft sein, welche
von der Humanität gegen Rohlinge und Strolche wahr¬
lich keinen Vorteil hat.

* Eine Vermehrung der Zollämter an der holländischen
Grenze. Wie die „Rh.-Westf. Ztg." hört , beabsichtigt die
preußische Regierung, die Zahl der Zollämter an der
holländischen Grenze um IM zu vermehren. Der Grund
für die starke Erhöhung der Zahl der Zollämter ist in der
Zunahme des Schmuggels von Tabak und Kaffee von
Holland nach Preußen zu suchen. Es sind auch besondere
Instruktionen ergangen, um das Schmuggeln von Tabak
und Kaffee zu erschweren.

* Die Arbeiterentlassungen in der Zigarrcnindustric.
Ein Ausschliß aus dem Reichsschatzamt, dem Finanzministe¬
rium und dem Handelsministerium ist in Minden einge¬
troffen, um die Bezirke der westfälischen und rheinischen
Zigarrenindustrie zu bereisen und Erhebungen über die
Wirkungen des neuen Tabakstcucrgcsetzes anzustellen. Die
Kommission hat besonders die Aufgabe, über den Umfang
der Arbeiterentlassungen  Erhebungen anzustellen.

* Der Landkreis Mülheim (Ruhr). Der Kreistag des
Landkreises Mülheim (Ruhr ) sprach sich in geheimer
Sitzung mit 14 gegen 3 Stimmen gegen die Austeilung des
Landkreises aus.

* Ein katholisches Blatt über Lourdes. Der Lourdes-
Unsug hat mit der Zeit einen Urnsang angenommen, der
allmählich auch sogar katholischen Blattern aus die Nerven
fällt. So klagt jetzt, wenn auch unter vielen lobenden
Worterr, sogar die tiefschwarze Salzburger „Katholische
Kirchenztg." über die „Unfüge  an den hervorragendsten
Gnadenstätten der katholischen Kirche", insbesondere aber
über die „Mißstände", welche die Wallfahrten nach Lourdes
direkt oder indirekt zur Folge haben, wie den rein ge¬
schäftsmäßigen  Devotionalienhandel und den
Schnnragel, die Ausbeutung der frommen Waller, die „Un¬
zukömmlichkeiten" der Spttalverhältnisse, deren „absolute
Minderwertigkeit" drastisch illustriert wird. U. a. zeiht das
r^tbalisch? Blatt das Bureau äs Constatation medicale
eckt ranzösischer Oberflächlichkeit ", „Mangel an

Ernst und wissenschaftlicher Autorrtat ". Den Vorstand, den
altm Dr Bois,arte, charakterisiert es als einen Scharlatan
und wirft ihm direkt „unwürdiges " Verhalten vor. Obwohl
der Verfasser sich selbst als rechtgläubig und auch als wun¬
dergläubig bezeichnet, geht er scharf mtt der Wundestucht
der Pilger ins Gericht, die „den Himmel um ein Wunder
bestürmen und darob fast denjenigen vergessen, der allein

»erben. Die größte Besorgnis herrsckst über das Schicksal der
Hunderte von Arbeitern, die aus den Kars von Florida ber
dem Bau der neuen Bahn beschäftigt sind. Gewaltige Wogen
von riesiger Höhe brachen über die kremen ^ nseln herein,
der Wind erreichte ein- SckMlligkcit von 100 englischen
Meilen in der Stunde . Im Wetterbureau von Washington
waren bereits warnende Nachrichten über das Herannahen
des Wirbelsturms aus Kuba eingetroffen, dre man eilends
an die Stätte des Südens weitergab, so daß dre Hoffnung
besteht, daß viele Küste,rorte vorbereitet waren. Dre letzten
Nachrichten bringen eine Liste von über tausend Toten, aber
man befürchtet, daß sie nur den Anfang von schlimmeren
Botschaften bilden. Längs der Küste sind fast alle Ortschaf¬
ten Opfer des Orkans geworden und in beit Hafenstraßen
liegen, hoch aufgetürmt, die Aberreste und Wracks vernich¬
teter Schiffe, die das tobende Meer weit ins Land hin ein¬
schleuderte.

* Ans dem Seelenleben der Vögel bringt das soeben
im Verlag des „Kosmos" (Stuttgart ) erschienene2. „Jahr¬
buch der Vogelkunde" von Dr . Kurt Floericke  eine Fülle
interessanter Mitteilungen : So spielte eine zahme Raben¬
krähe  sehr gern Versteck, wußte auch wohl, wenn sie etwas
Unerlaubtes tat , und suchte sich dann auf die Einfältige htn-
auszufpielen. Das gleiche Gebaren wußte sie auch beim
Essen mit Vorteil anzuwenden, und gab dadurch reichlich
Gelegenheit zum Lachen. Tat nran nämlich, als sähe man sie
nicht, aber nur in diesem Fall , so stahl sie geschickt einen ge¬
rade ausgesteckten Bissen von der Gabel, um ihn so rasch als
möglich hinunterzuwürgen. Drehte man sich währenddem
plötzlich nach ihr um, ließ sie den gestohlenen Bissen unbe¬
weglich in der Kehle stecken, wie er gerade steckte, und blin¬
zelte den darüber amüsierten Beschauer schläfrig und ge-
longweilt an, um bei paffend erscheinender Gelegenheit die
unterbrochene Arbeit eifrig wieder auszunehmcn.

Ein Kanarienvogel  kam durch eine Reihe von
Versuchen und prakttsche Verwertung der dabei gewonnenen
Erfahrungen dazu, ein Stückchen Zucker ins Wasser cinzu-
tmrchen und es dami rechtzeitig herauszunehmen, um cs so
**8« v^credreum  können. Ein fetter Gimpel sollte durch

die Macht hat, Wunder zu wirken", und kommt zu dem
guten Rate : „überlege es dir dreimal, bevor du im Zu¬
stande schwerster Erkrankung die Reise nach Lourdes unter¬
nimmst." So die Salzburger „Katholische Kirchenzeitung".
Werm das geschieht am grünen Holz . . .

* Tschechische Schulen in Saüssen! Der Dresdener
tschechische Verein „Vlastimil" errichtete in Dresden eine
tschechische Schule, die bereits 103 Schüler besuchen: auch ln
anderen Städten Sachsens, darunter auch in Leipzig, sollen
tschechische Schulen errichtet werden.

* „Konzentration der Witzblätter." Das sozialdemo¬
kratische„Witzblatt" der „Süddeutsche Postillon", das jetzt
in München erscheint, wird vom 16. November d. I . an im
Verlage des „Wahren Jakob" zu Stuttgart erscheinen. Wie
der „Vorwärts " mitteilt, handelt es sich dabei um eine
„Konzentration der Witzblätter". Ob die konzentrierten
Witzbolde nun geistreicher werden?

RechSsptteÄ « rrg imd NcvmaMimg.
npt . Die Überlastung des Reichsgerichts. Zu den

neuesten Vorschlägen für eine Abhilfe der Überlastung des
Reichsgerichts schreibt man uns : Der Gedanke, die Über¬
lastung dadurch zu beseitigen, daß etwa alle zehn Jahre
Hilfssenate gebildet werden, welche die inzwischen ange¬
sammelten Revisionssachen aufarbeiten, dürste wohl zweifel¬
los keine Aussicht auf Verwirklichung haben, denn dieses
Hilfsmittel würde die vorhandene überlasttmg nur in sehr
unvollkommenem  Maße beseitigen und dabei der
Forderung auf Erhaltung der Einheitlichkeit in der Recht¬
sprechung des Reichsgerichts keineswegs gerecht werden,
denn tatsächlich handelt es sich dabei doch nur uni eine, wenn
auch vorübergehende Vermehrung  der Senate, die nach
Ansicht aller namhaften Juristen im Interesse der Ernheit-
lichkeit vermieden werden muß. Die Bildung von Hilss-
senaten kommt einer Schaffung neuer ordentlicher Senate
in ihrer ungünstigen Wirkung nahezu gleich, ohne den gegen¬
wärtigen Zustand wirksam zu bessern.. Es wäre eine halbe
Maßregel, eine Vertagung der wirklichen Reform, zu der
kein Anlaß vorliegt, denn über die vorhandenen Möglich¬
keiten zu einer Entlastung des Reichsgerichts kann doch
heute kein Zweifel mehr bestehen, nachdem die Frage seit
einem Jahr Gegenstand von Beratungen der zuständigen
Ressorts gewesen ist. Die Reichsregierung hat die Ein¬
bringung der Zivilprozeßreform, in der die Reichsgerichts¬
frage entschieden wird , für den kommenden Winter zugesagt.
Und wenn auch durch die besonderen Verhältnisse des ver¬
gangenen Sommers die Arbeiten in den Reichsrefforts
manche Verzögerung erlitten haben, so ist doch kein Grund
Zu der Annahme vorhanden, daß die Vorlage nicht kommen
wird, durch welche die Entlastung  des Reichsgerichts
endgültig  gelöst wird . Mit Rücksicht ans die Nähe des
Zeitpunktes erscheinen daher Vorschläge, die doch nur eine
Vertagung der Frage bedeuten, wenig zweckentsprechend.

Herr rrrrd Motte.
Die deutschen Matrosen im Fest zug bei der New Porter

Hudson-Fulton -Feier. Ein paar Stimmen amerikanischer
Blätter : „New Bork Herald" : „Nur fünfhundert Mann.
Aber man fühlte es : fünfhundert deutsche„Dreadnoughts"
(was so viel wie Wagehals bedeutet) marschierten daher.
Ein Staunen und eine Verwund erring für die Menge. Wer
das gesehen hat, der muß sich sagen: und bauten sie an der
Themse Strand noch hundert „Dreadnoughts", dennoch:
„Lieb Vaterland, magst ruhig sein!" — „New York Times ":
„Als bxc_deutschen Matrosen unter den Klängen des „Heil
dir im Siegerkranz" stramm im Paradeschritt heranmarschiert
kamen: das war die packendste Szene in der ganzen Parade.
Die Menge schrie sich heiser vor Begeisterung. Keine der
anderen Matroseuabteilungen kam ihnen gleich." — „New
York Preß ": „Ein ununterbrochenes Dröhnen von Bei¬
fallsrusen durchzitterte die Lust» als die deutschen Seeleute
im scharf abgemessenen Paradeschritt vorbeizogen." —
„New York Sun " (im politischen Teil ein arg deutsech-feind¬
liches Matt ) : „Kaum kamen die Deutschen in Sicht, als sich
ein unerwarteter , der auffälligste, Zwischenfall während
des Vorüberzuges der Parade ereignete. Mit den frohen
Klängen der Amerika-Hymne kamen sie heranmarschiert,
und jeder, der aus der Fest-Tribüne war , sprang auf,

knappe Fütterung mager gemacht werden, aber er war nach
einigen Wochen noch ebenso kugelrund wie vorher. Schließ¬
lich kam sein Herr dahinter, daß der Gimpel ein neben ihn:
hängendes Kanarienweibchen anbettclte und von ihm fleißig
durchs Gitter hindurch gefüttert wurde. Es beweist dies
einmal wieder, daß auch artverschiedene Vögel sich sehr gut
miteinander verständigen können. Ern geflügelter und ge-
ständerter Steinadler  wurde beobachtet, wie er sich
Flaumfedern aus dem Bauchgefieder ausriß und kunstge¬
recht aus die Wunde auflegte, die so nach drei Wochen aus¬
heilte.

E Der Schwachkopf Victor Hugo. Eine amüsante kleine
Anekdote von Victor Hugo wird in einer französischen Zeit¬
schrift erzählt- Es war in einer Abendgesellschaft,m pause
eines angesehenen Republikaners; mit einer Reihe von
Kollegen aus dem Senat war auch Victor Hugo erschienen.
Die Stunde , da man sich sonst gewöhnlich zu Tisch zu be-
aeben pflegte. war längst verstrichen, und noch immer er-

„K r Diener in der Flügeltür , um andächtig das
SÄ B >• >" Ws ; «*?„ Sn " m»sffi ' f ? ÄÄnt des Senats , nähert sich der an-
«J,52 ? 8ei * wnng nervösen Hausherrin und scherztscheinend ein '{(* „ehrt ? Ich dachte, wir wären zu
Tttck," aebettn " Die Dame des Hauses klagt ihm flüsternd
rAfb m es ist etwas dazwischen gekommen. Wir
warm vierzehn zu Tisch, aber nun hat im letzten Moment
pcrr X abgesagt. Ich habe jetzt nach einem vierzehnten
creMncfi denn sehen Sie , unter den Gästen ist jemand, der
sich nie als Dreizehnter zu Tisch setzen würde." Einige
Minuten später steht der Vizepräsident plaudernd bei Victor
iingo, mit dem ihn eine alte Freundschaft verbindet. „Wissen
Sie ", sagt er kopfschüttelnd zu dem Dichter, „warum wir
nicht zu Tisch gehen? Weil irgend ein Schwachkops unter
uns ist, der Angst hat, sich zu Tisch zu setzen, wenn nur drei¬
zehn da sind." Victor Hugo richtet sich hoch aus; er mißt
den Sprecher mit strengem Blick und dann sagt er in fast
feierlichem Tone : „Dieser Schwachkopf, das bin ich . . ."

* Aus dem dunkelsten Arabien. Einem jungen eng¬
lischen Gelegnen namens Doug;g» iit cs
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jubelnd, und Hut und Tücher schweickend. Ein ähnlicher
spontaner Ausbruch von Begeisterung ereignete sich nicht
wieder." Der Unterschied zwischen unseren blauen
Jungens und den Matrosen der anderen Kriegsschiffe, ja
sogar dem amerikanischen Militär , muß allerdings sehr be¬
deutend gewesen sein. Der Aufmarsch der Franzosen wird
zum Beispiel geschildert, als ob eine regellose „wilde
Herde" anmarschiert käme. Die 700 Engländer sollen nicht
weniger nachlässig marschiert sein; außerdem beweist die
Desertion von 200 englischen Matrosen während der Fest¬
woche die mangelnde Disziplin . Und vom amerikanischen;
Militär wird gesagt, daß nur das New Yorker Eltte-
Regiment aus Westpoint in der Strammheit den Deutschen
vergleichbar gewesen sei.

Deutsche Koiouien.
= Die Stellvertretung Rechenbergs. Der zur Ver¬

tretung des Gouverneurs von Deutsch-Ostafrika während
dessen Urlaub bestimmte Geh. Regierungsrat Dt.  v . S p al-
djng  vom Reichskolonialamttritt , wie wir an zuständiger
Stelle erfahren, am 1. November von Neapel aus die Aus¬
reise nach dem Schutzgebietean. Der Gmlvernenr Frhr.
v Rechenberg wird nach Übergabe der Amtsgeschäftc, wie
nunmehr seststeht, zu Anfang Dezember sich nach Europa
einschissen, um dott seinen Urlaub zu verbringen.

Ausland.
Gstenfeich-Mnqnim.

Tschechische Deutschenhetze.
Der Prager Gesangverein „Hlahol" wollte im Hinblick

auf sein Mjährrges Gründungsjubiläum in einem Novem¬
berkonzert Brahms „Deutsches Requiem" zur Ausführung
bringen. Es ist ein Werk von klassischer Schönheit rmd Tiefe,
und Brahms schrieb es unter dem Eindruck des Todes seiner
Mutter , die er über alles liebte. Begreiflicherweise ist h>er
von nationaler Tendenz überhaupt keine Rede. Aber nichts¬
destoweniger wurde die tschechische Agitation gegen dieses
Werk mobil gemacht, und unter dem Eindruck der Hetze be¬
schloß der Ausschuß des „Hlahol", trotz ernsten Protestes des
Chormeisters, mit allen Stimmen , daß dieses Werk nicht
ausgesührt werde. Der Beschluß wurde den Mitgliedern in
folgender Weise bekannt gegeben: „Ich weiß nicht, meine
Herren, ob es Ihnen angenehm wäre, wenn zurzeit, wo di«
Bummel und die heftigsten Kämpfe zwischen Deutschen und
Tschechen stattfinden, aus den Plakaten für unser Konzert
prangen würde: „Deutsches Requiem"." Diese tschechische
überempfindlichkeit ist selbst vielen Tschechen denn doch
etwas zu stark, und der „Czas" tadelt dieses Vorgehen in
entschiedenster Weise. Er schließt seine Verurteilung mtt
den Worten: „Wissen die Herren, daß heute Sonntag , den
10. d. W., in der Berliner Hosoper die Premiere von
Smetanas „Dalibor " ftattsindet?"

GnglanÄ.
Protest von Geistlichen gegen die Deutschenhetze.

Auf dem in Sheffield tagenden Kirchenkongreß wurden
wie schon erwähnt, scharfe Reden geführt über die durch
einen Teil der englischen Presse getriebenen Verhetzungen
gegen Deutschland. Der Reverend C. Sylvester Horn von
London brachte eine Resolution ein, durch die der Kongreß
sich mit den in London und Berlin gelegentlich der Besuche
deutscher Geistlicher in England urrd englischer Geistlicher
in Deutschland angenommenen Beschlüssen identisch erklärt.
Der Reverend führte aus , daß gerade, als die englischen
Geistlichen in Berlin weilten, in einem weitverbreiteten
englischen Blatte ein Artikel erschien, der die britische Flotte
aufforderte, über die Nordsee zu fahren und die deutsche
Flotte einfach zu zerstören, solange sie noch schwach sei. Dieser
Artikel sei von jeder großen deutschen Zeitung abgedruckt
worden und habe natürlich die höchste Indignation hervor¬
gerufen. Er (Redner) könne den Attikel nur als eine „teuf¬
lische Einflüsterung" bezeichnen. „Aber nicht nur Entrüstung
ries dieser Artikel in Deutschland hervor, er machte uns auch
lächerlich. Wir konnten es unseren Wirten kaum begreiflich
machen, daß es sich nur um die Ausfälle von Hysterie,

unter der Verkleidung eines Beduinen gelungen, in das
Innere Arabiens  vorzudringen . Er besuchte Gegen¬
den, die bisher noch kein Europäer betreten hatte, und ge¬
langte bis an die Grenze der großen Nasudwüste, die von
den Arabern als die „Wüste der großen Ode bezeichnet
wird, über 1000 Kilometer Weges legte er mtt einem
wandernden Beduinenstamme, dessen Freundschaft er sich zu
erringen gewußt hatte, zurück. Das Land, das er durch¬
reiste hat er in wohlgelungenen Kartenftizzen ausgezeichnet.
Er besuchte auch die bei allen Arabern wohlbekannte Oase
von ^ eima die wegen des Reichtums ihrer saftigen Datteln
inl ganzen Morgenlande hochberühmt ist. Er mutzte jedoch
mit seinen Begleitern bei Nacht und Nebel fliehen, da der
Scheik, der über die Oase herrscht, Mißtrauen gegen ihn
hegte Die Hauptgcfahr bei seinen Wanderungen bestand
darin daß seine Karawane wiederholt in Gebiete geriet,
in denen eine fortwährende Blutfehde zwischen den ein¬
zelnen Beduinenstämmcn herrscht. So kam Carrnthers
mit seinen Arabern eines T ;es in das Land der Roaler-
beduinen, die gerade in -wen blutigen Kampf mit dem
Stamm der kriegerischen Schammars verwickelt waren. Diese
Schammars sind in ganz Arabien wegen ihrer Rachsucht
und Blutgier gefürchtet. Niemals geben sie einem Feinde
Pardon . Sie gehören zu der Gefolgschaft des Emir von
Hail, der den Türken bei ihren Kämpfen iw Yemen so viel
zu schaffen macht. Carruthers beabsichtigt, ein umfang¬
reiches Werk über seine Reise in den nächsten Monaten zu
veröffentlichen.

Theater und Literatur.
„Le Stöcke ", die 75 Jahre alte vornehme Pattser

Tageszeitung, die in den letzten Jahren viele Slbonnenten
verloren hatte, ist von der jungen Tageszeittmg „Acti  on"
a n g eka u s t worden, um mit ihr verschmolzen zu werden.

„Das hohe Lied ", Hermann Supermanns
letzter Roman, erscheiltt zurzeit in der Pariser „Grande
Revue" in französischer Übersetzung.

Wissenschaft und Technik.
Der Historiker Professor Busch in Tübingen  bat

einen Rus nach M a r.b u r g angenommen.
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jkern und Alkoholikern han-delte. Wir gingen nicht
snach Deutschland, um für Abrüstung zu plädieren. Ehe
man die Waffen niederlegt, müssen die beiden Nationen
(etwas anderes, ihr Mißtrauen , ihre Vorurteile abgelegt
Haben. Eine solche Abrüstung wäre wohl möglich." Die
fitt diesem Sinne ab gefaßte Resolution wurde mit großem
^Beifall angenommen.

Uieavagna.
Ein Telegramm aus Bluefields (Nicaragua) meldet,

Man Estrade habe Rivas besetzt und Oberst Ugarte habe
mit mehereren hundert Aufständischen Grehtown einge¬
nommen. Ein Telegrauun aus Colon bestätigt die Ein¬
nahme von Grehtown und meldet ferner, daß Juan Estrade
'auf Cape Gracias marschiert sei, wo 2060 Mann Regie¬
rungstruppen zusammengezogenseien, um den Aufständi¬
schen entgegenzutreten.
(*. . . . . . — - -

Luftschiffe und Aeropiane»
Graf Zeppelin über den Lustschiffer-Aberglaubcn.
Graf Zeppelin  hat sich jüngst neben den bekann¬

ten Lustschiffern v. Abercron  und E r b s I ö h auf
eine Umstage , die an die Aeronauten über ihr Ver¬
hältnis zu dem Aberglauben der Lustschiffer gerichtet
wurde , in bemerkenswerter Weise geäußert und eine
Art fatalistischer Weltanschauung bekundet. Die „Meta¬
physische Rundschau", der wir diese Darstellung ent¬
nehmen, weiß über die Antworten der drei führenden
Männer folgendes zu berichten : Graf Zeppelin weiß
sich frei von jedem Aberglauben . Er glaubt auch nicht
daran , daß ganz bestimmte Tage Unglückstage seien,
oder daß bestimmte Vorzeichen für die Luftschiffe be¬
deutungsvoll seien und einen glücklichen oder unglück¬
lichen Ausgang ankündigten . Er glaubt auch nicht an
Amulette . Interessant ist es aber zu beobachten, daß
die meisten aeronautischen Unglücksfälle bisher wie aus
heiterem Himmel die Lustschiffer trafen , ohne daß in
-irgend einer Weise gegen die hauptsächlichsten Vor¬
schriften gesündigt worden wäre . Ter Grund hierfür
hvird erst nachher erkannt , trotzdem vor jedem Aufstieg
-das Luftschiff bis auf die kleinsten Einzelheiten genau
geprüft worden ist. Es ist also die Tücke des Objekts,
die vielfach mitwirkt und der gegenüber man ohnmächtig
jtfi Graf Zeppelin hat sich ja im allgemeineil über
Katastrophen nicht zu beklagen, da sein Luftschiff so
schön und fest gebaut ist, daß er wohl hin und wieder
ipral genötigt ist, wegen irgendeines kleinen Defektes
zu Boden zu gehen, er steigt aber meistens bald wieder
stuf, und vor allen Dingen ist ein Menschenleben
durch fein Luftschiff bisher noch nicht gefährdet wor¬
den . Unglücksfälle, wie der der „Räpublique " sind ja
bei feinem Luftschiff iibcrhaupt ausgeschlossen und eine
-Verbesserung des Materials macht schon jetzt alle Be¬
fürchtungen überflüssig. Darum hat Graf Zeppelin
gewiß recht, daß es keine Unglückstage gäbe, und das
einzige Amulett , das gegen Katastrophen schütze, ist sein
schöner Bau . Der Düsseldorfer Hauptmann v. Aber-
bron hat dagegen auf die ihm vorgelegten Fragen iiber
Mnglückstage und Amulette folgendes geantwortet:
„Wie die meisten Sportsleute fühle ich mich von Aber¬
glaube nicht ganz frei . Allerdings ist es nicht eigent¬
licher Aberglaube : das Wort „Vorahnungen " würde
schon eher am Platze sein. .Ich steige au jedem Tage
auf , auch am Freitag und am 13. Von der Schutzkraft
von Amuletten usw. halte ich gar nichts." Auch diese
Ansicht hat sehr viel Berechtigung , da durch die Ge¬
schichte die Möglichkeit richtiger Vorahnungen erwiesen
ist. Der Gordon -Bennett -Fahrer Erbslöh antwortete auf
die gleichen Fragen : „Ich vertraue auf mich selbst und
denke nicht daran , mich von irgend etwas beeinflussenm lassen." Das Fachorgan weist darauf hin, daß eine
Statistik ergeben hat , daß die meisten Unglücksfälle
aeronautischer Natur in der S a t u r n st u n d e ge¬
schehen seien. Die Saturnstunde ist überhaupt eine
Stunde des Unglücks, da auch das Hochbahnunglück in
Berlin in der Saturnstunde geschah.

„Parscval 3" kommt nach Dresden.
Dresden , 15. Oktober . Major Parseval hat die Ab¬

sicht, mit dem „Parseval 3" Ende Oktober oder Anfang
November nach Dresden zu kommen.

Unfall bei Der Pariser Flugwochc.
Iuvish , 15. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Auf

dem Flugplatz Port Avation stürzte heute vormittag
der Aviatiker R i che t aus 16 Meter Höhe zur Erde,
wobei er ein Auge verlor  und den linken Schenkel
brach.

Iuvish , 15. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Die
Verletzungen  des Fliegers R i che t . der heute
vormittag auf dem Port Avation stürzte, haben sich als
leichter herausgestellt , als ursprünglich angenommen
wurde . Das eine Auge ist zwar schwer verletzt, aber
nicht verloren . Richet ist ein Schüler und Freund des in
Bologna abgestürztsn Hauptmanns Färber.

Aus Stadt und Fand.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  16 . Oktober.
Eignet sich die Frau als Armenpflegerin?

Nachdem aus zahlreichen Orten die denkbar günstigsten
artefle über die Bewahrung des Frauenelemcnts in der
ttrmen-, Warfen- und sogar Wohnungspflege vorliegen, mutz
ts wunderneymen, daß die Heranziehung von Frauen in
»cn öffentlichen Ehrendienst der Gemeinde inmrcr noch als
ffusrraHwe aNAUsehen ist. Ein Hausttargumcnt gegen die
Verwendung von Frauen in der Armenpflege— bekanntlich
rines der unsynipathischsten Gebiet? des öffentlichen Wohl-
sthrtswefens — ist die Behauptung, die weibliche Welt habe
cm viel zu weiches Gemüt, als daß ste imstande sein sollte,
t® energisch, und Kart vorzugehcn, wie das in sehr vielem

Mresoaoenrr Eagvran.
ja den meisten Fällen geboten erscheint. Daß diese Behaup¬
tung erhoben werden konnte, ist leicht verständlich. Die
Phrase vom „weichen Gemüt", vom „kindlichen Herzen" des
Weibes ist ebenso alt, aber auch ebenso unrichtig wie die
andere vom „zarten Geschlecht". Beide Phrasen entstammen
dinor etwas schwärmerischen Betrachtungsweise, einer
äußerlich höflichen, kavaliermäßigen Austastung. In Wirk¬
lichkeit ist das Weib weder weichlicher noch zarter wie der
Mann. Man werfe nur einen Blick in die Arbeiterkreise, wo
das Weib mit dem Manne im schwersten Erwerb wetteifert;
man schaue in den Daseinskampf bürgerlicher Kreise, wo es
nicht viel anders zügelst; und zuletzt denke man an die
heroische Haltung des Weibes in den vielen unglücklichen
Ehen, an seine Tapferkeit als Eheverlaffene und als Witwe.
Wer nach diesen Richtungen das Leben kennen gelernt hat,
dem wird die Meinung vom „weichen und zarten" Geschlecht
bald vergehen.

In der Tat bezeugt auch die Praxis der Armenpflege
die Irrigkeit dieser Ansicht. Die Berichte der Berliner
Armenpfleger haben sogar festgestellt, daß die Armen¬
pflegerin härter sein kann als der Mann ; daß sie unter Um¬
ständen, nämlich da, wo man bei liederlichen Familienver-
hältniffcn „deutsch reden" mutz, um seine Ideen durchzusetzen,
von einer bewundernswerten Schroffheit, von einer
militärischen Rücksichtslosigkeitsein kann. Auch der städtische
Verwaltungsbericht von Iserlohn bestätigt das . Er schreibt:
„Mit Genugtuung können wir berichten, daß die seit dem
Vorjahre eingeführte Verwendung von Frauen in der ehren¬
amtlichen Armenpflege sich bis jetzt ganz vorzüglich bewährt
hat. Die bei der Schaffung der Neueinrichtunghier und da
geäußerten Bedenken, daß die Frauen bei der Prüfung der
Armenunterstützungsfälle vielfach nur mit dem Herzen ur¬
teilen und daher leicht geneigt sein würden, mehr zu be¬
willigen, als nötig sei, haben sich nicht bestätigt; im Gegen¬
teil hat es sich gezeigt, daß die Armenpslegerinnenmit den
Geldern der Armenverwaltung sehr sparsam und haus¬
hälterisch umgehen, und daß sie allen übermäßigen Forde¬
rungen der Unterstützungsbedürftigen mst Nachdruck ent¬
gegentreten."

Nicht nur nach dieser Richtung, sondern überhaupt im
allgemeinen fällt der Iserlohner Bericht ein durchaus
günstiges Urteil. Die klare Rechnungsweise des haus¬
hälterisch geschulten Weibes konrmt namentlich zur Geltung.
So heißt es : „Es hat sich ferner gezeigt, daß die Armen-
pflegerirmen die so ungemein wichtige Feststellung der Er-
werbsverhältniffe hilfsbedürftiger Familien mit einer ganz
besonderen Gründlichkeit und Sorgfalt vornehmen und da¬
mit klare Grundlagen für die Beurteilung der einzelnen
Pflcgcverhältnisseschaffen. Weiter hat es sich erwiesen, daß
die Vorschläge der Armenpslegerinnen über die Art und
Form der einzelnen Unterstützungen fast immer äußerst
zweckmäßig sind und sich den besonderen Verhältnissen der
jeweilig hilfsbedürftigen Familien anpassen. Als besonderer
Vorzug der Armenpslegerinnenverdient noch hervorgehoben
zu werden, daß diese bei ihren Besuchen in den Familien
der Armen durch Belehrungen über die Führung des Haus¬
haltes usw. aufklärend zu wirken in der Lage sind und damit
indirekt der Armenverwaltung Nutzen bringen."

Um so schöner ist das Gesamturieil: „Unsere bisherigen
Erfahrungen berechtigen zu dem Schluffe, daß sich die
Frauen für die ehrenamtliche Tätigkeit in der Armenpflege,
in jeder Weise eignen, wenn ihnen diejenigen Spezialgebiete
zur Bearbeitung überwiesen werden, die aus die Entfaltung
der weiblichen Tätigkeit besonders zugeschnitten sind, wie die
Fürsorge für alleinstehendeFrauen , kinderreiche Familien,
Frauen , die keinen ordentlichen Haushalt zu sübren ver¬
stehen usw." b , a.

— Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau. Die
Wahl des Ausschusses  der Landesversicherungsan¬
stalt Hessen-Nassau findet in der Zeit vom 15. Noveniber bis
31 Dezember d. I . in den einzelnen Wahlbezirken statt. Es
handelt sich bei diesen Wahlen um Vertreter der Arbeitgeber
und Versicherten bei den unteren Verwaltungsbehörden zum
Zweck der Prüfung und Begutachtung der Rentcnausprüche
an die Landesversicherungsanstalt. Zum Wahlkommiffar ist
der Landeshauptmann zu Cassel, Freiherr Riedescl zu Eisen¬
bach, vom Oberpräsidenten Hengstenberg ernannt worden;
er wird die Wahlen leiten. Diese finden in einzelnen Wahl¬
bezirken statt. Die Wahl der Ausschußmitgliederhat durch
die jetzt gewählten neuen Vertreter der Arbeitgeber und Ver¬
sicherten bei den unteren Verwaltungsbehörden und die Bei¬
sitzer der Rentenstellen in Marburg zu erfolgen.

— Eldorado für Gasverbrancher. Der Direktor der
städtischen Wasser- und Lichtwerke, Herr Halbertsma,
schreibt uns : „Unter Bezugnahme auf den in der vorgestri¬
gen Abend-Ausgabe des „Wiesbadener Tagblatts " erschiene¬
nen Artikel „Eldorado für Gasverbrancher" bemerke ich, daß
Wiesbaden, in bezug aus das Entgegenkommen seinen Gas¬
konsumenten gegenüber, Liegnitz wenig nachsteht, indem auch
hier bei Aufstellung von G a s a u t o m a t e n die Rohr¬
leitungen bis zu den Verbrauchsstellcn kostenlos gelegt, so¬
wie Beleuchtungskörperund ein zweiflammiger Kocher ge¬
stellt werden, und weder die Ausstellung des Automaten
berechnet noch Miete für denselben erhoben wird. Freilich
bezieht sich das hier nur auf Wohnungen bis zu einem jähr¬
lichen Mictwcrt von 400 M., worüber der § 3 der Bestim-
mungen, über die Abgabe von Gas mittels Gasautomaten,
weitere Auskunft gibt."

— Die zehn größten Konsumvereine der Welt hatten am
Ende des Jahres 1908 eine Gesamtmitgliederzahlvon etwas
mehr als 402000 Personen. Der bei weitem an Mitglieder¬
zahl stärkste Verein ist der Breslauer  Konsumverein
vom Jahre 1866, der bekanntlich den größten Bäckereibetrieb
der Welt besitzt, mit 87 319 Mitgliedern ; ihm folgt der Ver¬
ein in Leeds vom Jahre 1847 mit 49 709 Mitgliedern an
zweiter Stelle. Der Größe nach kommen dann der erste
niederösterreichische Arbeiter-Konsumverein in Wien, die
Hamburger „Produktion", die Vereine in Leipzig-Plagwitz,
Edinburgh, Bolton, Basel, Stuttgart und der Dresdener
„Vorwärts ", der nrtt 26 304 Mitglieder an zehnter Stelle
steht. Die bedeutend größte Anzahl von Verkaufsstellen
hat der Verein in Leeds, der bereits im Jahre 1847 be¬
gründet wurde und der älteste der Vereine ist. Während die
Zahl seiner Verkaufsstellen 245 beträgt, verfügte gegen Ende
des Jahres 1908 der Breslauer Konsumverein nur über
75 Verkaufsstellen. Analog der Zahl der Verkaufsstellen ist
der Warenumsatz des Vereins in Leeds der weitaus größte
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| und repräsentiert einen Wert von rund 37,62 Millionen

Mark. Wie überhaupt bei säst allen ausländischenKonsum¬
genossenschaften die Zahl der Verkaufsstellengrößer als in
Deutschland und Österreich ist, so ist es auch der Wert der
umgesetzten Waren. So wurden in Edinburgh 29,7 und in
Bolton bei einer Mttgliederzahl von 34198 Personen 18,2
Millionen Mark an Waren umgesetzt, während in Breslau
an die 67 319 Mitglieder nur für 18,8 Millionen Mark Waren
verkauft wurden. Den geringstm Umsatz der zehn Vereine
hatte der Verein in Stuttgart mit 7,77 Millionen Mark auf¬
zuweisen. Der Umsatz auf den Kops der Mttgliederzahl war
in Edinburgh mit 853 M. am größten; es folgten Leeds mit
756, Bolton niit 532, Basel mit 505, Leipzig-Plagwitz mit
416, Dresden mit 331, Wien mit 244,.Breslau mit 215 M.
Stuttgart mit 213 und Hamburg mit 294 M. Umsatz für
den Kopf der Mitgliederzahl. Es zeigt sich mithin, daß in¬
folge ihres höheren Alters die Konsumgenossenschaften in
England bedeutend mehr beim Einkauf in Anspruch genom¬
men werden als in Deutschland. Naturgemäß ist ebenfalls
infolge des höheren Alters, sowie des absoluten und rela-
tivcn Warenumsatzes die finanzielle Grundlage der englischen
Konsumvereine schon eine günsttgere als die der deuffchen
Konsumgenossenschaften, von denen Leipzig-Plagwitz das
größte Geschästsguthabenmit 1,27 Millionen Mark besitzt,
während Leeds, Bolton und Edinburgh mit solchen von
15,99, 15,33 und 11,11 Millionen Mark aufwatten. Die
Eigenproduttion ist am größten in Leipzig-Plagwitz mit
5,22 Millionen Mark und ist überhaupt in Deutschland ins¬
gesamt relativ mit der englischen auf mindestens gleicher
Höhe. (Die Breslauer Konsumvereins-Bäckerei stellt täglich
30 000 Brote zu 4 Pfund her. Sie hat mehr als 20 Ver¬
kaufsstellen in der Stadt und birgt in großen Warenhallen
alle Artikel, die in der Kolonialwarenbranche verlangt wer¬
den können. Die Zahl der angestellten Beamten ist eine
große und die Verwaltung eine- musterhafte. Der Brslauer
Konsum-Verein gehött zu dem Allgemeinen Verbandei
deutscher Erwerbs - und Wirtschastsgenoffenschaften nach
Schultze-Delitzsch. Die Red.)

— Die Pferdezuchtgenoffenschaft für den Stadt - und
Landkreis Wiesbaden, E. G. m. b. H., hat gestern morgen
den Abtrieb der Weidetiere von der Fohlenweide auf der
Königl. Domäne Rettbergsau bei Biebrich vollzogen. Die
Züchter waren von dem Zustand der Pferde und Fohlen
außerordentlich befriedigt. Unter Benutzung der Vereins-
sähre mit Hilfe eines Schraubenbootes wurde die Überfahrt
bewerkstelligt, und hiermit die Sommerweide geschloffen.
Rund 20 Fohlen werden auch den Winter über auf der
Werde znbringen. Die Fohlenweide trägt nicht zum minde¬
sten dazu bei, daß die Zuchtprodukte der Vereinsmitglieder
bei Pferdeschauen vielfach mit ersten Preisen ausgezeichnet
wurden. Erfreulicherweiseist zu konstatieren, daß die Katt-
blutpserdezucht in unserem Regierungsbezirk große Fort¬
schritte zu verzeichnen hat.

— „Alt-Wandervogel". Ganz im stillen besteht auch
noch eine zweite Vereinigung „Alt-Wandervogel"-, die, ähn-
lick dem „Wandervogel D. B.", bezweckt, das Wandern un¬
ter den Schülern höherer Lehranstalten planmäßig zu be¬
treiben. Zumeist unter Führung von wander- und jugend¬
frohen Studenten oder Schülern höherer Klassen ziehen die
jungen und älteren Schüler in Reisehorden von 10 bis 12
Mann in alle Gauen des deutschen Landes, unbewußt und
bewußt dabei lernend fürs Leben, und doch genießend die
goldene Freiheit der Natur , deren Schönheiten zu erkennen
reichlich Gelegenheit gegeben ist. Kein Schulunterricht kann
wohl so anschaulich und eindringlich aus die jugendlichen
Gemüter wirken wie ein Selbsterkennen und -sehen. Bei
allen Wanderungen, die unternommen werden, sind Billig¬
kett, Anspruchslosigkeit vereint mit enthaltsamer, aber in
jeder Weise gediegener Lebensweise, die Möglichkeiten,
welche die fast vollständige Unabhängigkeit der „Wander¬
vögel" vom Wirtshausleben ergeben. Die jugendlichen
Wanderer bereiten sich ihre Mahlzeiten auf mitgebrachtem!
Spirituskocher oder bei Gelegenheit Holzseuer in der Regel
selbst zu, was mit großem Geschick und in jeder Weise mit
bestem Erfolg auch in erzieherischer Hinsicht geschieht. Ein
etwas modernisiertes Scholarmtum ist es, was den Schülern
da geboten wird, und die lebhafteste Unterstützung vieler
Schulleiter und Lehrer sowie Eltern genießt. Uber 2300
Schüler in 130 Städten haben sich bereits in die Schüler¬
liste des Bundes eintragen lassen, ohne selbst Mirglieder zu
werden. 12 000 Schüler vereinigte im vergangenen Jahre
der Bund auf etwa 900 Fahrten . Und dennoch ist dieses
wenig genug, wenn man in Betracht zieht, daß den jugend¬
lichen Wanderern da alles geboten wird, und zwar bei ettier
staunenswerten Billigkeit, die auch jedem Schüler wohl das
Teilnehmen gestatten düffte, denn mit 1 M- für den Tag
kommt im allgemeinen (ohne Reisegeld) der „Wandervogel"
aus . Erfahrung , das Selbstabkochen und ökonomische
Talente der Führer ermöglichen dies ; auch darf keiner mehr
haben als der andere, denn alles Geld kommt in die gemein¬
same Staats -Reisekasse. In den nahenden Ferien dürfte sich
da noch fiir manchen wanderlustigen deutschen Jungen Ge¬
legenheit bieten, an den vom „Alt-Wandervogel" veranstal¬
teten Wanderfahrten teilzunehmen. Stuck, chem. Jau in
Schöneberg-Berlin, Eberstr.61, der dieAusgabestelle vonDruck-
sachen unseres Bundes innehat, oder der Ortsgruppenleiter
,Paul Bahren, Kleine Wilhelmstraße 4, sind gerne bereit,
kostenlos erläuternde Drucksachen des Bundes, sowie Fahr¬
tenpläne, Ausrüsttmgszcttel und dergleichen zu versenden.
Nebenbei ist bei uns abends der Genuß eines leichten Glases
Bier nicht verboten, denn wir bezwecken eben durch freiwilli¬
gen Verzicht dasselbe zu erreichen, was der andere Bund
durch Verbot zu erreichen sucht. Auch unterscheidet sich der
„Wandervoger D. B." von dem „Alt-Wandervogel", daß er
Mädchen aus seinen Fahrten zuläßt. Sonst aber haben beide
Vereinigungen dieselben Ziele. Dem „Alt-Wandervogel"
steht auch noch der Ettern- und Freundesrat hflfreich zur
Seite. p . B.

— Eine Warnung vor dem Genuß ungekochter Milch
erläßt die Frankfurter Polizei , indem sie schreibt: Die zahl¬
reichenT y p h u s e r kr a n ku n g e n, die in letzter Zeit in
Cassel  und O f f en b a ch a. M. durch ungekochte Milch
entstanden sind, haben die Schädlichkeit des Genuffes solcher
Milch erneut bewiesen. Erfahrungsgemäß pflegen gerade
weibliche Personen (Hausfrauen, Diensttnädchcn usw.) die
Milch, wie ste vom Milchhändler abgegeben wird, zu kosten,
und dadurch erklärt sich die hohe Krankheitsziffer solcher
PcrsoNW, Wgn muß daher das Publikum aus das ein-
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dringlichste vor dem Genuß ungekochter Mtlch warnen, zu¬
mal nicht nur Typhus , sondern auch andere Krankheiten—
Tuberkulose, Diphtherie usw. — durch die Milch übertragen
werden können. Reichliches Auskochen tötet die Krankheits¬
keime und schützt vor Übertragungen.

— Zur Vermeidung von Unglückssällen durch Gasver¬
giftungen und -explostoncn hat das Berliner Polizeipräsi¬
dium kürzlich empfohlen: „die Verbindung zwischen Gasrohr
und Gaskocher oder dem Apparat durch in Gewinden fest-
schraubbare Metallschläuche herzustellen, da die Gummi¬
schläuche nur zu leicht — namentlichnachts — ab gleiten, mit
der Zeit undicht werden und Gas ausströmen lassen."
Gegen diese einseitige und durch die Praxis in keiner Weise
gerechtfertigte Stellungnahme wendet sich die „Gummi-
Zeitung", indem sie ausführt , daß Gummischläuche ebenso
feststtzen wie Metallschläuche, wenn sie nur richtig befestigt
werden. Dagegen wird aber viel gesündigt; es sollte vor
allem jedem einleuchten, daß ein Gummischlauch von z. B.
12 Millimeter Lochweite nicht zugleich an einem Gashahn
von 13 Millimeter Durchmesser und einem Anschlußhahn
am Kocher von 8 Millimeter Durchmeffer festsitzen kann;
nimmt man ihn kleiner, so wird er zwar am Anschlußhahn
richtig sitzen, am Gashahn aber reißen und Gas ausströmen
lasten. Man muß daher entsprechende Muffen verwenden,
oder, was richtiger wäre, eine einheitliche Gestaltung der
Anschlußhähneerstreben; hier sollten die Behörden dafür
sorgen, daß die Gaskocher- und Armaturenfabriken sich end¬
lich enffchließen, ein Einheitsmaß zum Verkauf zu stellen,
wodurch allein schon die Unglücksfälle eingeschränkt werden
dürften. — Arge Fehler geschehen auch sonst bei der Be¬
handlung von Gasschläuchon. Statt sie in drehender Be¬
wegung auf die Hähne zu montieren, werden sie mit aller
Gewalt auf die Anschlußstückegequetscht oder von denselben
abgeristen. Hierbei müssen sowohl Gummi- wie um¬
sponnene Gasspiral - und Metallschläuche auseinanderreißen.
Vielfach wird die Undichtigkeit dann erst später bemerkt,
wenn schon Gas ausgeströmt ist. Solange daher das
Publikum nicht selbst dafür sorgt, daß mit den Gasschläuchen
etwas sorgsamer als bisher umgegangen wird, so lange
ŵerden auch die Unglücksfälle und Explosionen durch Gas
nicht aufhören.

— Unbestellbare Postsendungen. Bei der Oberpostdirek¬
tion in Frankfurt a. M. lagern nachverzeichnete, in Wies¬
baden eingelieferte, unbestellbare Postsendungen, deren Ab¬
sender nicht haben ermittelt werden können: 1. Einschreib¬
brief an Adam de Strawinski  in Curitiba (Brasilien) ;
2. Paket an Otto Ziegler  in Frankfurt a. M.; 3. Ein¬
schreibbrief an Karl Keinnel  in Wiesbaden; 4. Waren¬
probe mit einer Herrentaschenuhran Adolf P e l i cho w e r
in Wien; 5. Paket an Grete Madtke  in Breslau ; 6. Ein¬
schreibbrief an Fiedel der  in Wiesbaden; 7. Brief an
Fräulein M. K o r e c e k in Hartha b. Tharandt mit einem
Zwanzigmarkschein; 8. Brief an R. G. 12 postl. in Frankfurt
a. M.-Sachsenhausen mit' einem Fünfmarkschein; 9. Brief an
O. 13 Postl. Wiesbaden mit einem Zehnmarkschein; 10. Ein¬
schreibbrief an Abraham u. Krause  in Berlin;
11. Paket an Elise Schneider  in Hambura, hauptpostl.;
12. Postanweisung über 8 M. an Frau Anna Weber  in
Niederschönhausen; 13. Postanweisung über 21 M. 60 Pf.
an Morolko Schojehen für Frau Zirel Granat  in Berdit-
^chew; 14. Postanweisung über 45 M . 59 Pf an Heinrich
Schiebel er  in Lüttich; 15. Postanweisung über 1 M.
63 Pf- an Miß E. Arkwright  in London SW.; 16. Post¬
anweisung über 13 M . 78 Pf . nach Montevideo ; 17. Ein¬
schreibbrief an Fraulein Zez« La rette  in Leipzig. Die
unbekannten Eigentümer können ihre Ansprüche, u. U. durch
Vermittlung der Postanstalt ihres Wohnorts, bei der Ober-
vottdirektion in Frankfurt a. M., bis zum 1. Dezember 1909
aeltend machen. Nach Ablauf dieser Frist werden die nicht
abaehobenen Geldbeträge der Postunterstiitzungskassc über¬
wiesen und die sonstigen zum Verkauf geeigneten Gegen¬
stände'des Inhalts der Sendungen zum Besten dieser Kasse
versteigert werden. , , , , ,,

— Fernsprechstellenverzerchms. Das Fernsprechtcilneh-
merverzeichnis wird Anfang Dezember neu herausgegeben.
Anträge ans Änderungen bestehender Emtragungcn sind
spätestens bis zum 25. Oktober schriftlich an das hiesige
Telegraphenamt zu richten. Später eiiigehende Anträge
können für die Neuauflage nicht mehr berücksichtigt werden.

— Beim Mischen von Fußbodenlacken werden, wie die
„Farben-Ztg." schreibt, oft Fehler gemacht, die dann zu Un¬
recht den verwendeten Farbstoffen und Lacken zugeschrieben
werden. So besteht ein viel angewandtes Arbeitsverfahren
darin, einer mageren Ölfarbe so viel Fußbodenlack zuzu¬
setzen, bis sie einen glänzenden Ausstrich ergibt. Dies ge-
schieht in d-en meisten Fällen bei billigen und eiligen
Arbeiten, um einen Anstrich zu sparen, da man direkt auf
dem grundierten Fußboden Glanz und Deckkrast erzielt.
Dieses Verfahren birgt aber viele Klippen in sich. Eine
genaue Kenntnis des zu verarbeitenden Lackes ist unum¬
gänglich notwendig. Ist der Lack zu mager, wird er den
Glanz verlieren und sich leicht abtreten, ist er zu fett, so wird
ein langes Nachkleben die unausbleibliche Folge sein. Die
erste Hanptbedingung ist natürlich, daß der betreffende Lack
überhaupt mit Farbe mischbar ist. Ein erstklassiger Fuß-
bodenüberzngslack braucht nicht immer zu gleicher Zeit ein
Farbensußbodenlack, also farbevertragend zu sein. Aller¬
dings befinden sich viele Fabrikate im Handel, die beide
gute Eigenschaften in sich vereinigen.

— Ein einäugiger Soldat . Ein junger Maschinen¬
schlosser von Frankfurt a. M. hatte das Unglück, durch einen
Unfall in der Fabrik das rechte Auge zu verletzen und in¬
folgedessen die Sehkraft zu verlieren. Er wurde auf Ver¬
anlassung der Unfallberufsgenossenschaftzweimal operiert
und bezieht seil dieser Zeit eine monatliche Unfallrcnte. Bei
der letzten Musterung wurde er trotz des ärztlichen Zeug¬
nisses, daß das rechte Auge fast erblindet sei und nur durch
ein Starglas etwas Schein besitzt, am 1. Oktober zu dem
80. Infanterie -Regiment nach Wiesbaden als Ökonomie-
Handwerker eingezogcn.

— Zuviel „Aufhebens". Unter diesem Titel belustigt
die „Derffche Turnzeitung" ihre Leser mit folgendem Ge¬
richtsbericht: In Breslau psleate ein Regierungsassessor
jeden Morgen körperliche Übungen. Er besorgte dies ent¬
weder völlig in Adams Kostüm oder höchstens mit einem
Hemd bekleidet, hielt es aber gleichwohl nicht für nötig, die
Fenster zuzuzrehcn, öffnete vielmehr noch Fenster und

Balkon. Ihm gegenüber wohnt ein städtischer Beamter, dem
die Ungeniertheit des Assessors ein Stein des Anstoßes war,
weil seine Frau und seine erwachsene Tochter zurzeit der
„Übungen" ihre Fensterplätze meiden mußten. Als eines
Morgens der Assessor wieder „mMerte", rief ihm der Be¬
amte über die Straße hinweg ein mißbilligendes „Aber Herr
Assessor" entgegen. Darauf erfolgte keine Antwort, vielmehr
drehte der Assessor dem Rufer die Rückseite zu mrd hob das
Hemd in die Höhe. Der Beamte schrieb dem höflichen
Assessor nun einen Brief, in welchem er mit scharfen Worten
sich derartige negative Ehrenbezeigungen verbal und das
Gebaren des Adressaten als schamlos und ekelerregend be-
zeichnete. Durch diesen Brief fühlte sich der Assessor belei¬
digt und erhob Privatklage. Der Beamte antwortete mit
Widerklage. Das Schöffengericht sprach den Beklagten frei,
weil sein Brief die Absicht, zu beleidigen, nicht erkennen
lasse und er unter dem Schutz des § 193 RStG . (Wahrung
berechtigter Interessen) stehe. Der Widerklage gegen den
Assessor wurde stattgegeben und letzterer zu 100 M. Geld¬
strafe verurteilt, weil sein Verhalten schwer beleidigend und
eines gebildeten Mannes nicht würdig sei. Das kommt da¬
von, wenn man zuviel „Aufhebens" macht.

— Raubansall auf einen Gastwirt. In die Wirtschaft
„Zum eisernen Hut" in Frankfurt a. M. kamen abends
gegen 1« Uhr zwei dem Arbeiterstand angehörende Männer
und fragten den Wirt Wenzel, ob sie ein Nachtlager haben
könnten. Herr Wenzel bejahte das, worauf die beiden
Fremden baten, ihnen das Zimmer erst mal zu zeigen. Er
ging mit den beiden hinauf, wo sich die Logierräume befin¬
den. Als die beiden Fremden in dem Zimmer waren und
sich Wenzel anschickte, ihnen die Betten zu zeigen, sielen sic
über den Wirt her, drückten ihm mit Bettzeug das Gesicht
zu- banden ihm mit einem Handtuch die Hände und nahmen
ihm die Barschaft ab. Dabei drohten sie, ihm bei der ge¬
ringsten Alarmierung ein Messer in den Hals zu stechen.
Herr Wenzel war übrigens von dem Würgen so geschwächt,
daß er gar keine große Gegenwehr leisten konnte. Die beiden
Gauner verließen dann das Zimmer, gingen die Treppe hin¬
unter und verließen — als ob gar nichts vorgesallen sei —
die Wirtschaft. Die Wirtin glaubte zunächst, daß sie noch
einen Gang zu besorgen hätten. Erst als ihr Mann längere
Zeit nicht kam, schöpfte sie Verdacht und ging auf die Suche.
Sie fand ihren Mann infolge des ausgestandenen Schreckens
in völlig erschöpftem Zustand im Zimmer, wo er ihr Kennt¬
nis von dem Vorgefallenen gab. Man alarmierte alsbald
die Polizei, aber bis jetzt ist es nicht gelungen, die beiden
gefährlichen Räuber zu ermitteln.

— Ein Menschenauflauf entstand gestern gegen 5 Uhr
in der Platter Straße , wo sich eine betrunkene
Frauensperson  im Sand wälzte. Ein Schutzmann
nahm dieselbe mit nach dem Polizeigesängnis.

— Turnerisches . Am Sonntag hält der ältere Turn¬
verein  sein diesjähriges Schauturnen .ab . Wer 180
Teilnehmer treten zu dieser Schaustellung an . Stach dem
Einmarsch der Turner und einem Chor des Sängerchors des
Vereins werden von 80 Turnern ein komplizierter Aufmarsch
und anschließend daran einige Gruppen interessanter Stäb-
übungen zu Zweien as - eigt werden . Ein Riegenturnen wird
Zeugnis von dem stusenweisen Ausbau des Geräteturnens
ablegen. wozu 12 Riegen antreten . Keulenschwingen der
Zöglinge, Übungen der Da -menäbteiilung , Kürturnen am Reck
und Sprünge am Sprungtisch werden « bwechsciln. Auch dem
Durnspiel wird Rechnung getragen werden . Der Ansang -ist
pünktlich tun 3 Uhr. „ Die Leitung des Programms liegt in
den Händen des bewährten Vereinsturinwarts Karl Jäh.

Tbeater , Kunst, Vorträge.
* Walhalla -Theater . Heute Samstag Premiere des

zweiten Hälfte Oktober -Programms . Es ist der Direktion
gelungen , wiederum eine reiche Abwechslung in der Bariete-
kunst zu brirmen . Das neue Programm besteht aus folgenden
Nummern : Frl . Lisch Walldkburg, ein weiblicher Humorist,
Mw und Partner in ihrem Original - (ExZentr.)Akr» atischen
Akt, „Les 2 Petras " , komischer Jongleur -Akt „Die drei
Schwestern Baroarina ", Terzett in Gesang und Tanz , ins¬
besondere Kunst-Spitzentänze , Frl . v. Peteen , internationale
Ltedersangerin , „The 8 Heraldos ", Akrobatentruppe , und
Herr v. Bartels , deutscher Hnmorist mit selbstverfatzten
Revertoirevorträgen . „The 3 Cornells ", musikalische Exzen-
triks , sind für weitere 14 Tage prolongiert . — Morgen Sonn¬
tag zwei große Vorstellungen , nachmittags 4 Uhr und abends
8 Uhr, mit der Wiederholung des Premreren -ProgramMs.
Nachmittags 4 Uhr Familien - und Fremdenvorstellung bei
hallen Preisen auf sämtlichen Plätzen für Erwachsene undKinder.

« Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst. Der im
heutigen Inseratenteil angeküudigte erste oxsentliche Vor¬
trag  der Wiesbadener Gesell;Hast für bildende Kunst foeS
Herrn Viktor Zobel-  Darmstadt „Uber neue Gartenkunst"
verspricht ein besonders interessanter zu werben, nicht nur
wegen der allgemeinen Bedeutung des Themas , sondern weil
Herr Zobel unter den bekannten Kunstschriftstellern gerade
für Gartenkunst eine besonders hervorragende Stellung ein
nimmt . Herr ZobÄ ilst Direktor der Privatb 'Miothek des
Großherzogs von Hessen, der durch sein Interesse und Förde¬
rung moderner Gartenkunst , die dem/bekannten Professor
Obrich so ausgiebige Gelegenheit zu künstlerischem Schaffen
bot, überall bekannt ist- Eintrittskarten zu dem Vortrag,
der am Dienstag , -den 1?. Ortoven sn der Aula der höheren
Töchterschule, abends 8 Ühr, stattnndet , sind ftir Nichtmit-
OÜidber der Gesellschaft Ml 2 M an der Kasse, sowie im Vor¬
verkauf in den Buch- uEns ^ an« ungen der Herren R.Bansyer, Lmisenstvabe4, Meller u . <L>ects und G'rsvent No-eröers-
häuffer zu haben. _ _

Geschäftliche Mitteilungen.
* am»» pi-ftc Auszeichnungen, in kurzer Zeit erhielt dieA. S -I e !b el in Düsseldorf-Math

bekannte Leistungen «uif dem Gebiete des trans-
fur , Der jüngst auf derDuiAüucgerGarten-
PortäblMHolÄausbaues.̂ Medaille st 1dj. mt;f
bau -Ausstallung erworm ^ ^ ^ Ausstellung für Handwerkder iM Wiresbaiden . . , lang wiederum die

* Das Sängerquiartett „F rischa u f" begeht aim
17. Oktober sein 8. Stiftungsfest von nachmittags 4 Uhr ab
tat Saäle „Zur Germania ". Platter Straße 128. Das Pro¬
gramm besteht in Chorvorirägen unid Tlheatevauffühnungen.

fr« iM Wvcsvaoen .) b G^ -terib-ml 1909 wiederum die
«nb <5eit>eti&e. . « @eftalIt öer  goldenen Madaille ge-
Mits ^ us-ze-lchn t|3  neue die Vorzüge der nach paten-
fchgt. Dadurch konstruierten Holzlbauten  aner¬
kannt heworvagende Jsöliers -ähigkeit gegen Wärme,

'EIäää "*
* sffrchheim-Teck. Be: der Mi September d. I . in Stutt-

der Kgl. Kommission aLgchfttenen Prüfung für den
übrig - trerwilligen Militärdienst hat die^ni ' ährig - treiioittigen « tutartaenft  hat

w Kiae Handelsschule wickder, wie früher , eiinen schönen EüfMg
S , indem von allen Kastdiidaten bloß einer das Reife-
-seuanis nicht erhielt . , Von den fast zwei Dutzend Zöglingen,
die in den letzten drsi Terminen von hier aus die Prüfung
Megten . haben nur bloß zwei das Examen nicht bestanden.

Vereins -Nachrichten.
* Der „Quartett - Verein Wiesbaden"  unter-

ntarmit Sonntam den 17. Oktolber einen FamUien -AuMng
nach Rambach, Saal „Zur Waldilust".

Vereins -Bersammlunzen.
* Die am Samstag , den 9. d. M ., vom „Krieger^

und M i l i t ä r v e r e i n Wiesbaden"  albgelhältene
Monatsvestfammlung wuride durch einen Vortrag des Herrn
Paul , Leiter des Stenogvaiphie-Kursus an der hissigen Ge-
werlb-eischuile, mit dem Thema „Der Einfluß kriegerischer' Er¬
eignisse auf die Stenagriafthie " eingeleitet . gtedner behandlelte
die verschisdenartiigsten Einflüsse der Kuiegsjahve 1806, 70
und 71 auf bi'e Stenog -vaiplhie in großen Zügen unid erbrachte
den Beweis , daß die Entwicklung der Kurzschrift in jener
Zeit in vielen Orten unid Gegenden unterbunden , ja Mel-er-
orts zur Unmöglichkeit wurde . Mehrere Kurzschrist-
Zeitmngen stellten ihr Erscheinen ein . Unterricht und
Übungen mußten wegen Mangidl .an Lehrern , die sich im Fevde
bsfaniden, ausgesetzt werden . General Vogel v. Falkenstein
veitbot lim Bahre 1866 das Weiiterevscheinen stenoyraphischer
Zeitischriften in seinem Kouimanidoibereich. Er und viele
anfoer-e preußische Generaifftabsoffiziere und Wdjntanten
waven nicht in der Lage, die Kurizschrilst-Zeitu -nsen xm  Süden
einer eingcheniden Prüfung uniertzichen zu tonnen . In
Sachsen wurden sogar Stenographen , die ckls Schrlftlefter
oider äls Berichterstattier tätig waren , des Landes verwiesen,
Lehrer Paul führte dann an ider Tafel einige Übungen und
EMärurmen vor und kam »um Schluß auf die Ernryungsibe-
wegungen zu sprechen, die von den Anhängern der ver¬
schiedenen KuMchriftarten schon längere Zeit hetritebsn
woüden. Der Bersammilungsilefter siprach dem Redner den
Dank 'der Versammlung .aus . Die sich .anschließende Be¬
sprechung bewegte sich im Sinne ides Worgetvagenen. Herr
Böning betonte jedoch besonders , es .wäre ansrichtla zu
wün 'chen, daß recht batd ein Weg gefuniden werde, alle KUrg-
s.chriifiarten zu einer einzigen zu vereinen , hiermit tmirde
deutschem Wesen, deutscher Einigkeit itab idem geistigen Fort¬
schritt auf allen Gebieten am besten gedient.

Aus dsm Landkreis Mieslruden.
ck. Biebrich, 14. Oktober. Der ^„Gewerbevereta " dem

.HofspenglermeiisterHeinrich Lange  sen . 50 Jechre als Mit-
glieid angehört , wird aus diesem Anlaß am .Sonntag , den
17. Oktoiber, abends 8 Ulhr, in der Tursthalle des Turnvereins
einen Familien  a b e n d mit Lichtbildervortrag vevan-
stallten, bei welchem eine Reise von Luzern nach Mcmiland, so¬
wie der St . .Gotthardpaß urio -balhn geschildert, werden . Die
Kapelle der Königlichen Unteroffizierschule , sowie der Gesang¬
verein „Eintracht " nüd der „Turnverein " lhaiben ihre M.lt-
Ivirku-nq zugosagt. — Die Neuwahlen der Arbeitnshanerbei-
sitzer für das G ewe r b eg e r ich t sind .auf Donnerstag , den
28., und Fveftaig, den 29. Oktober , nachmittags von 5 bis
8 Uhr, in der städtischen Turnhalle festgesetzt. ■— Zum Pfarrer
an die hiesige HLrz-Jes .ukivch.engemeinde wuvde Kaplan
Nolte  von der Dompfarrei zu Frankfurt ernannt.

— Biebrich, 14. Oktober. Im Alter von 49 Jähren stastl
hier der Lehrer an der .Waldschule Herr Heinrich Käufer-
ste i n. Er besuchte das Seminar in Dillestbnrg von 1879
bis 1882, fand seine erste Anstellung in Steinen aus dem
Westerwlalld, von .wo er hieoher versetzt wuride. K. erfreute sich
bei seinen Kollegen .und Schülern allgemeiner BÄtabtiheit.

y. Sonnenberg , 14. Oktober. In der letzten Sitzung des
G e m e i n d e v o r st a n d e s wurde über ein Dispensgü,uch
beraten , welches die Erwirkung einer höheren Gebäudchöhc.
als im Villenq-uavtier zulässig ist, bezwecken soll. In Anbe¬
tracht der beisonderen Beischafferliheit des Dangeländes soll das
Gesuch befürwortet werden . Das Gesuch des hiesigen Ge-
ftügeilznchtvereins um unentgeltliche Überlassung von Dannen
zur Dekorierung bei der demnächst tat Gasthaus „Zur Krone
stattfinidend-en Geftüvetausistellung wuride wegen des geulein-
nütziigen Zweckes genehmigt . Der Vertrag der Gsmeinde
Sonneniberg mit der Stadt Wiesbaden über die Sonnenberiger
Kanalifatton wuride unterschristlich vollzogen. Die Erneue¬
rung der Zählen aus d>en Hhidvanten- und Schieberschtldern
hat sich als notwenidiig erlwissen unid wurde der Fi-vina Panse
übertragen . Gegen ein Baugesuch um Erlaubnis zur Errich»-
tung eines Wohnhauses oberhalb der Bergstraße sind Be¬
denken nicht geltend zu machen, sofern Antragisteller die
straßenbaustatutarischen Bedingungen ertfüllt. Die Gas¬
leitung sowdhl als auch die Wasserleitung soll durch die Berg¬
straße bezw. Kaifer -Grieidrich- und Ka>i:ser-WAHelmstr.aße
weitergsführt werlden, falls sich die Anlieger bereit erklären,
ihr Gelände vor der StraßensrÄksgung dazu herz-ugöben. Der
Ehlaß eines neuen Straßeribaustatnis , welches mckhr den
jetzigen Verhältnissen Rechnung trägt , -ist gepl>ant . Der Ent¬
wurf soll mit den von der Rogievung gewünschten Abäride-j
vungen dem .Gemeiridevorstarid zur Kenntnis mitgeteftt wer -!
den unid alsdann die endgültige Beratung erfolgen . Der
Maurermeister Wilhelm Tresbach beäbsichti.gt, Ecke der Wies-
baldener urid Adolfftvaße ein Wohrihaus zu erdichten. Gegen
das Gesuch sind BÄdenten nicht geltend zu machen. Das ,den
Weg neben dem Dlenstbachschen Besitztum von der Kaifer-
Friödrichstraße nach der Wiesbadener Straße hevunter-
fließende Nioderschlagswasser hat bei starken Niederschlagen
schon häufig Schäden angerichtet . Der Gometadevonita-nd be¬
schließt deshalb , dort Rühre .legen zu lassen, vorbehaltlich der
Bewilligung der Güldmittol durch die Gemeindeoertvetans-
Die Polizeistunde  wurde , um den Wünschen der Wrrie
Rechnung zu tragen , -auf 12 Mr verlängeist. Die Verlänge¬
rung tritt erst mit dem Tage der Veröfsentilnhung der Pöklzei«
-verordnung tm Kretsblatt in Kraft.

4t  Bicrstadt , 13. Oktober. In der am 11. d. M. unter
dom Vorsitz des Herrn Bürgermeisters Hoismrann obg-ehaSenen
Sikuna der G e m eindevertret  u n g wurde zunächst noch
ftnmÄ Wer die Anstellung einer zweiten Bezirkshebamme
beraten . Die BersämMlunü kam zu dem einstmun gen Be-
s-ckiliuß die Hebamme Frau Becht äks soilche, vorbehalt .!lch> der
Zustimmung des Herrn NogierungSPrasidenten, „in Vorschlag
ffl Sra Die aus Gsmeind -mttte -ln zu gewahrende Ver-zu vriivw-u . ^ d? oro Kahr festaeietzt, Sodann wurde

Zwischen den Gheleuten Ernst KnefsÄ und
der l&iÄ feM ' des Erwerbs einer 1 Arßi rviSrirtmVter «roßen Mache zur ErweAerung der Wles-
badmer Staaße die GenZnniäuL , erteilt Das Kollegium

noch  Sie Herstellung eines Holzabfuhrweges rm
HjLjt Rainchen unter der Bedingung , daß das zu
dtasem Zweck zu fällende Holz nicht auf die -etatsma ^ ige Halz-
fälluna in Anrechnung «öbracht̂ i-nld der Erlös zu den W«ge-
bäutasten verwendet wirid. — Ja der lletzten, Gemelndervirs-
siüuna wustde ein Einspruch dn Städtgömemde Wiesbaden
aeaen die HeranzidhunB zur GsMeindee.rnkommensten-er für
Las ^ -ahr 1905  als verspätet eingöloat zuruckgswres.en. auch
der Antrag aus Wisdereinsetznug in den vorigen Stand als
unbegründet .abgelehnt . Ebenso erging es einem Einspruch
des B. Hensen in Wiesbaden gegen die Berankagung für das
Faihr 1909. Das seither dem GärtneretbLsitzer Hirsch ge-
währke Benutzungsrecht einer der Gemeinde gehörigen Kies¬
grube soll demselben entMaen werden , da durch den weiteren
Ausbau der Grübe die erst in den letzten Jahren angelegte
Schonung M schr gisschMrgt wird.

? Rambach, 15. Oktober . Die diesjährige Personen-
st a n d s a u f n a h m e für den hiesigen Ort findet am Mitt¬
woch, den 27. Oktober , statt . Zu diesem Zweck wirb den
Haushaltungsvorständen im Laufe nächster Woche ein Forwn-
lar der HaushaltungAlisten zur Ausfüllung nach dem Stande
der Haushaltung am 27. Oktober zugehen, worin die aus b« n
Grundstück wohnenden Personen mit -Namen, ,Berufs - oder
Evwerbsart , Geburtsort , Geburtstag und Re!lisi .onsdekenntnls
genau anzugeben sind. — Zwecks Veranlagung zur Gin¬
ko  m m e nh't euer  für das Steuerjahr 1910 haben dm
Steu erp.flichtia.en der hiesigen Gsmeinde , welche bisher rnit
einem Mülichen Einkommen bis 3000 M. dermckagt waren,
die von ihnen zu zählenden Schstldenzita 'Ml und Schulden-
tÄgungsbeträge , Lasten, Kassenbeiträge. LeLensveritchernngs-
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.Prämien und, die Kapftalf -chuHden seWst, deren Abzug sie ge¬
mäß des Einkommdeifiteu-evgesetzes ibeansyruchen, der der
iOtrtÄbetzöride.h-ierfsWft bis zrmn 5. November d. I . unter Vor-
llhge der erforderlichen Bellege rmchz-utveisen.

Uassauische Nachrichten.
jl Schlangenbad , 14. Oktoiber. Der Hiesige Ktiegerversin

fützr-te den im Frützjotzr «beschilossenenB e such der Sch 'Iacht-
>fe l «d e r bei Saarbrücken und Metz  am letzten Sonn-
itnig, Montag und Disnstag aus . Machte der Hirnancl auch am
-Samstapvor,mittag noch ern yar saures Gesicht, so daß manch
emer Mrchtete, die Tour wüüd-e zu Wasser werden , so jagte
sin heftiger Wind die Wolken fort , und als um Vs4 Uhr am
Sonntag früh 18 wackere Krieger und zwei mutige Damen
sich am Sammelplatz emfanden , leuchtete der untevselheinbe
Mond vom Kauen Himmel . Rüstig girig's zu Fuß nach Elt¬
ville und dann mit der Bahn über Bingerbrück, Kveuzuach
nach Saarbrücken . Hier begann sofort die Wanderung an dem
Kvi-ogeufr-iedtzoss Ehuental vorbei nach beim alten Gehost „Zur
gdldenen Bremern" arn Fuß der Spicherer Höhen, um w-el-ches
am 6. August 1870 ein heftiger Kampf tobte. Dann wurde
die 267 Meter hohe Aulhöhe bestiegen, gegen welche bekanntlich
an jenem denkwürdigen Tage der furchtbare Wütige Ansturm
erfolgte . Zahlreiche Denkmäler legen Zeugnis ab von dem
hokdenmütsgen Kampf der beiden Gegner . Nun g-in>g's auf
der anderen Seite wieder hinab über den großen Exerzier¬
platz nach Saarbrücken zurück und mit der Bahn nach Metz,
welches um 9 Uhr erreicht wurde . StraÄeäd ging am Mon¬
tagmorgen die Sonne aus , ail§ nach halbstündiger Fahrt in
Novsant die Besichtigung «der Schlachtfelder um Metz begann.
Mer Govze, dem Haichtguautier der Deutschen in den Tagen
vom 14. brs .17. Auguist 1870, führte d-er Weg durch Schluchten
ünid über Höhen zunächst nach Vionville an vielen Einzel - und
Massengräbern , yroßen und kleinen Denkmälern vorüber
nach dem französischen MarS -ila-Tour, , wo jenes einzigariige,
evgrsi'fonide französische Denkmal die Wanderer lang in
stummer Bewunderung anzog. N-achd-e«m aus Frankreich
mancher Kartengruß in bie Heimat geschickt und dem vorzüg¬
lichen und sehr billigen „Roten " ordentlich zugeiprochen war,
ging 's auf schlecht federndem Citmx'il&ug zurück über Vionville,
Rezonville nach GravSlatte , jenem denkwürdigen Ort , um den
sich am 18. August 1870 die mörderiche EntscheiLnmgsschilacht
äbfvi-ellte mit einmn Bevlnst an Menschenleben arff beiden
Seiten von 82 000 Wann . Der sinkende Tag mahnte zum
ANchruch, und in flottem Marsche cnnq's durch feie Schlucht
von St . HNbert und verschiedene Keine Dörfer nach Metz
ßumück, wo man in dunkler Nacht Widder eintraft müde, aber
hochheifrtMigt von dem Verlaulf dieses herrlichen Tages.
Bereits , um 5 Uhr am Dienstagmorgen mußte man ans den
Federn , weil um 6 Uhr der Zug nach Amanweiler fuhr.
Dersilich marschierte sich's in dem neuen schönen Morgen nach
St . Privat , dem Hauptschlnchtort «rrn 16. August 1870, der ein
VeÄust von abermals 32 000 Mann berzetchnete. Um Mittag
war man wieder in Metz, von wo der Eilzug die Krieger in
schneller Fahrt über Trier unid Kochem im herrlichen Mosel¬
tal hinctb nach Cvblenz brachte, wo noch Zeit blieb, das avoß-
«rkige Denkmal am Deutschen Eck zu bewunidern, um dann
Wer -Etzrenbveitstein und Eltville die Reise zu end-ften . Kein

«Mnehmer.. wird diese, Tour vergessen. Vom herrlichsten
etter begünstigt, bexlteif sie ohne jede MiWimmung . Alle

aranwen unter dem Mndruck jener gewaltigen Daten vor bei-
«che 40 Jahren.

Aus der Umgeümrg.
— Mainz, 18. Oktober. Bei Kostheim ließ sich ein unbe¬

kannter , etwa 40 Fahre alter Mann von einem Gütenz-ug
überfahren.  Der Kopf wurde ihm vom Rumpfe getrennt.

*  Mainz , 15 . Oktober . Rh -einp,egel:  1 m 49 cm
gegen 1 «m 57 cm am gestrigen Vowirittag.

Gerichts sarr!«
Wiesbadener Strafkammer.

Verschiedenes.
Der gefchäftslose Karl B. von Idstein,  der einen

Keller erbrach, um Kartoffeln zu stehlen, und einem Mann
mehrere Kleidungsstücke weggenommen hat , wurde zusätzlich
einer noch nicht verbüßten 14tägigen Gefängnisstrafe zu
8 Wochen Gefängnis verurteilt . — Auf der Wanderung nach
«Usingen ist im Juli in W e h r h e i m von dem Korbmacher
«JosephH. als kriminell rückfälligem Dieb einem Viehhänd¬
ler eine Pferdedecke gestohlen worden. Zur Sühne wandert
ier auf 3 Monate ins Gefängnis. — Der Althändler Th. von
teml hat längere Zeit für die Rieverner Hütte altes Eisen
beliefert und dabei im Einverständnis mit dem Platzmeister
der Hütte, C-, zwei Jahre hindurch ungleich weniger ae-
liesert, als berechnet worden war . Im ganzen soll dergestalt
das Werk um etwa 8000M. geschädigt worden sein. Th. und
C. wurden zu je 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

* Das Zeitungsmannskript eine Urkunde. Es kommt
leider nicht selten vor, daß Mitteilungen an Zeitrmgetl be¬
fördert werden, die der Verfasser mit dem Namen eines an¬
deren unterzeichnethat. Entsprechen die Mitteilungen der
Wahrheit, dann mag's noch gehen, derartige Manuskripte
aber steht der Strafrichter als gefälschte Urkunden
an, wie der Fall beweist, der dieser Tage vor der Strafkam¬
mer in C o b l e n z zur Verhandlung kam. Ein paar Semi¬
naristen leisteten sich den „Ulk", der „Koblenzer Volks-
zeitung" zu berichten, der Seminqrlehrer a. D. K. feiere
nächstens im Kreise fröhlicher Kinder und Enkel seine gol¬
dene Hochzeit. An der Geschichte war nichts Wahres; als
Verfasser der Notiz, die mit dem Namen eines Zeitungs-
agenten unterzeichnet war, wurde der 18 Jahre alte Semina¬
rist Alohs B. ermittelt und vom Gericht wegen Urkunden¬
fälschung zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt

Sport.
* Fußball . Wiesbadener Fußballklub Germania 1903 1.

gogen Hombuoger Fußballklub Germania 1. Am ftmrmerüdeu
Sonntag stehen sich, wie bereits gemeldet, obige Mannschaften
rm ©Bitten Liga-Wettspiel gegenüber . Homburg verfügt über
eine sehr schnelle Mannschaft , weshalb ein interessantes Spiel
zu erfvarten sein dürfte . Der Wettkampf findet auf dem
Exerzierplatz ent der Schiersteiner Straße statt und beginnt
um 3 Uhr.

* Ei » Sportverein für Verkauf von Rassehunden, Sitz
Frankfurt a. M., wurde vor kurzem gegründet . Zweck des
Beverns fis, Dem unlauteren gewerbsmäßigeu Hundehandel
enityeqenzutveien und den rein sportlichen An- und Verkauf
von Rassehunden zu vermitteln . Für den Verkauf werden
nur Hunde von IMMedern khnülogischer Vereine zugelaffen,
während die Vermittlung des Ankaufs filr sämtliche Hund-e-
freuidde offen steht. Dr« Vermittelung des Ankaufs ist kosten-
1 frei. Formulare ftt® imter der Adresse „Hunoever-
iaufssport Griesheim - Main"  emKuforfeern . Vor-
-sidenver Glfiwv Haeger,  Griesheim -Main.

Lehre Nachrichten.
Z«r Grfchietz«ng gerrer *.

<£ine Erklärung aus dem spanischen Ministerium,
wb. Madrid , 15. Oktober . Der Minister des Auswär¬

tigen erklärte einem Berichterstatter, er sei schmerzlich be¬
rührt von den Ereignissen in Paris,  wo die tapferen
Verteidiger der Ordnung das Opfer der Manifestanten ge¬
worden seien. Solche Kundgebung war vorauszusehen
wegen der durch falsche  Nachrichten, die die Unschuld
Ferrers dartun sollten, verursachten Erregung. Im Aus¬
land und in seiner Presse beständen zwei Meinungen, deren
eine die revolutionären Ereignisse in Barcelona billige,
während die andere von der Beteiligung Ferrers an diesen
Ereignissen nichts wissen wolle. Vom Gerichtshof sei diese
Beteiligung, woraus die Todesstrafe stände, festgestellt wor¬
den, und vor diesem Urteilsspruch habe die besserunter¬
richtete Meinung der Spanier sich gebeugt. Die nicht vom
Geiste des Aufruhrs vergiftete öffentliche Meinung des
Auslandes werde dasselbe tun. Die feindlichen Kund¬
gebungen im Auslande seien darum tadelnswert,  da
die Frage die Manifestanten nichts angehe. Hoffen wir, so
schloß der Minister, daß die gesetzlichen Mittel ihre Wieder¬
kehr verhindern und daß man die Rechtmäßigkeit unseres
Vorgehens anerkennen werde.

Neue Kundgebungen.
lick. Paris , 15. Oktober. Gestern nachmittag kam es

zu weiteren Verhaftungen. Vor der spanischen Botschaft
wurde u. a. ein Mann verhaftet, der die Ruse ausgestoßen
hatte: „Nieder mit dem Mörder!  Es lebe Ferrer !"
Weiter wurden ein Italiener namens Jadano und ein
Franzose namens Rossart verhaftet, weil sie die Schilder
der spanischen Botschaft mit Tinte beschmutzt hatten.

Eine Erkrankung des Herzogs Karl Theodor in Bayern.
■wb. München , 15. Oktober . Gegenüber den besorgnis¬

erregenden Meldungen über das Befinden des Herzogs
Karl Theodor wird von gut unterrichteter Seite mit geteilt:
Der Herzog Karl Theodor hat sich im Bad Kreuth eine
starke Erkältung  zugezogen. Das in den letzten Tagen
aufgetretene Fieber hat bereits nachgelassen. Der Herzog,
dessen Zustand zu keinem  Bedenken Anlaß gibt, befindet
sich aus dem Wege der Besserung.

Der Kolomalprozeß Müller.
ftck. Berlin , 15. Oktober. Die 3. Strafkammer be¬

schäftigte sich heute mit einem Beleidignngsprozeß , ftr
dessen Mittelpunkt der Kaufmann Max Müller aus
Altona steht. Diesem wird Beleidigung des Schutz-
4 r uppen - Offiziers  von Kamerun Hauptmann
Scheunemann vorgeworfen. Die Beleidigungen wer¬
den gefunden in eineni Brief , den Müller im Jachce
1904 an den Abgeordneten Bebel  geschrieben hat.
Müller hatte in diesem Briefe schwere Angriffe gegen
die Kameruner Schutztruppe gerichtet. Bald nach Er¬
öffnung der Sitzung stellte der Staatsanwalt den An¬
trag auf A u s f chl u ß der Öffentlichkeit. Das Ge¬
richt beschloß, die Öffentlichkeit vorläufig noch nicht
auszuschließen, behielt sich vielmehr einen zweiten Be¬
schluß darüber vor. Zeuge Hauptmann Scheunemann
erklärte , daß die gegen ihn erhobenen Beschuldigungen
nichts feien als Verleumdungen . Klein Wort fei daran
wahr . Müller bat darauf den Zeugen , Hauptmann
Scheuneniann mit bewegter Stimme um Der -
z e i h u n g. Darauf wurde der Strafantrag zurück¬
gezogen.  Sämtliche Kosten des Verfahrens übernahm
der Angeklagte, der dann sofort aus der Hast entlassenwurde.

Ein internationaler Postfchcckverkehr.
Berlin, 15. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Zur Ein¬

führung eines internationalen Postscheckverkehrs  fin¬
den in der nächsten Woche Beratungen zwischen den beteilig¬
ten Staaten im Reichspostamt hier statt; es soll ein inter¬
nationaler Postgiroverkehr Deutschlands mit Österreich-Un¬
garn und der Schweiz, wo ebenfalls ein Postscheck- und
Überweisungsverkehrbesteht, eingesührt werdeit.

Der neue Kriegshasen von Dover. -u-"
London, 15. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der

Prinz von Wales erösfncte heute den neuen Kriegs¬
hafen von Dover.  Der Hafen ist bei jedem Wasser¬
stande in der Lage, Dreadnoughts auszunehmen. Der Bar.
nahm mehr als 10  Jahre in Anspruch. Die Kosten betragen
3y3 Millionen Pfund Sterling.

Die grosse süddeutsche Fahrt des „Parseval 3".
Stirttgart , 15. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Das

Luftschiff„Parseval 3" hat um 12 Uhr 25 Min. Eßlingen
passiert und erschien um 1 Uhr 25 Min. über Gö .lugen
und wird gegen 2 Uhr in Cannstatt erwartet.

Stuttgart , 15. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Das
Parseval Luftschiff ist um 2 Uhr 45 Min. auf dem Exerzier¬
platz zu Cannstatt glatt gelandet.

wb. Stuttgart , 15. Oktober. Der Parseval-Ballon wird
auf 5 uhr heute nachmittag erwartet und bleibt hier über
Nacht. Zur Landung ans denl Cannstatter Exerzierplatz
stehen 200 Mann in Bereitschaft. Der Führer wird , durch
die Stadtvcttvaltung begrüßt. Abends veranstaltet der
Luftschffferverein ein Festessen.

Augsburg, 15. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der
Führer des „Parseval 3", Oberleutnant Stelling, äußert«,
er habe noch keinen solchen Sturm mit dem „Parseval 3"
durchgemacht wie gestern. Ein anderer Teilnehmer, Haupt¬
mann Eberhard-Wiesbaden, sagte, daß er schon 70 Fahr-
t en mit Ballons verschiedener Systeme unternommen, aber
noch keine  unter solch anormalen Wifterungsverhältnissen,
wie gestern, und doch mit so schönem Erfolg. Die Fahrt
pon München nach Augsburg währte 3ya Stunden , wäh¬
rend die Hinfahrt nur 50 Minuten  erfordert hafte.

Lomürosos Befinden.
Turin , 15. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) LoM-

brosos  Befinden erregt Besorgnis. Vor einigen Tagen
trat eine psychische Depression  ein , diese hat aus-

? gehört, dagegen folgte körperliche Schwäche. Professor
^ Murrt aus Bologna wurde an das Krankenlager gerufen.

Darmstadt , 15. Oktober. (Eigener Trcchtbericht.)
Prinz und Prinzessin Heinrich von Preußen
reisen morgen nach Potsdam , um der Konfirmation
ihrer Nichte, der Prinzessin Viktoria Luise,  bci-
zuwohnen. Auch die Großherzogin -Witwe von Bade»
wird dieser Feier beiwohnen.

wb. London , 15. Oktober . Der Konstantinopeler Korre¬
spondent des „Daily Telegraph" will gestern zu später
Stunde erfahren haben, daß Unbekannte einen Mord¬
versuch  aus den peffischen Konsul Ali Rechben, den
Brüller des persischen Gesandten am Bosporus , Prinzen
Mirza Riza, unternommen haben. Der Attentäter feuerte
mehrere Schüsse ab, die jedoch nicht den Konsul, wohl aber
dessen Diener verwundeten. Jn Verbindung mit dem
Mordveffuch sollen einige Verhaftungen effolgt sein.

Letzte Handersnacherchten.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 15. Oktober. (Eigener Drahibevicht .) Der wider
Erwarten feste Bevlaus New Uocks urid die neuerliche
stärkere HKHeribewertung«der Anteile des Sballsttrchts gaben
der Börffe heute zu Beginn eine kräftige Anregung,
der «die Spefitlatrou um so «beveitwiüiger folgte, als auch
auf di« übrigen Börsen die gestrige Londoner Disteruerhöhung
bevudftend gewirkt u-itd die Getdforgen fürs er -:e in den
Hinteugruuld « .drängt hat . Auldom «lautete der Bericht des
„Jro -ri Mon«ger" über die Geschäftslage am amerikanischen
EHemnavkt befriedigend . Auch andere AÄbunv-müldungen
sprachen sich in gleicher Weife bofrickdisend aus . Die Kurse
setzten dcher auf der ganzen Linie nrü teilweise recht be-
trächÄtchsu BessevuiWen ein, die «m höchster am Memtan-
mmö waren , wo die führxulden Werte «bis über 2 Proz . ge¬
wannen u:td im BevlaEe noch weiter aarzuzieihenvermochten.
Bmttaikti'en, schloffen sich, wenn auch mit kleinen Kursge¬
winnen , dieser AuftväriMowegung «in unter Bevorzugung
«um Diskonto -Kom«mauldite, für die «die gute Memung aus
den bekannten Gründen sich eithÄIt. Stark pvafirierteu voxi
dar New Aorker Festigkeit auch Amerikaner , die sich durch-
gän«g«a 1 Prog . Kötzer stellten. Am leAhafteisten Ware :n Kanada
um«aosetzt. BÄewt War auch das Geschäft «m Markte für
Cloktrizitätswerte , wo dorneHmlich Edison Mit einer zirka
Lproz. Knrsbesfevung ithne Aüfwärtsbowegung , fii: -die man
die Mve/ichkeit «der ErihShung einer Dividende ins Fsld
stilhrte, fortsetzte. Höher notierten auch Schiftabrtsaktien.
Renten fast. Im weiteren Verlaufe hielt die feste Stimmung
an . Banken «efteigert. Diskontv werter 1 Prog . hoher. Täg¬
liches Geld 4 Proz . Der BerEähr «war weiterhin etwas stiller.
Montmnrverte itmib Banken zogen an . Diskonto -Kcmmnandtte
gesteigert. Edisonaktten ebenchlls gestei«gert . Der Kassa-
iüdustriemarkt war sehr fest. Privatdiskont 2% Proz.

Briefkasten.
Dn k *® »Wiesbadener Ta Matts " beantwortetschriftliche Anfragen

Briefkasten, wenn die letzte Bezugsquittungbeiliegt. Rechtsverbindliche Gewahr wir>
nicht LÛesichert.)

. L. W.» Biebrich. Mir die Anstellung von Zeichenletzre-
Urnnen ist eine Atters,grenze nicht gezogen. Die Ausbildun«
evwlgt aus «den KunstMkad^ nien zu Berlin unid Tüsseidorft
i» e Interessenten NÄHeves mittsllen.
—oiuteut ^tsmnrck-Ring. fcfoefittl rsttiltnt
-j&reCfetlg. torÄuilmeiaen. Wenn die vierte Hypothek «heraus-
gelboten wrvd, stnid die Vouhevgehenlden HypotdÄen -durch Vas
Gebot gedeckt. Über dieien speziellen Fall e-tchren Sie
Nätzeves ber «dem Amtsgerdcht, Mteftung für - .oanasver-
steigevuugen.

M. M. l . Die Schulpflicht, der Lelhrlinge in der Fort.
bÄdungSlchulle fit eine dre-rjätzrige. 2. Das Reinigen der
WeMätte gehört zu «den Obli-eaeriiheiten des Lehri -ings, nicht
über «häusliche Arbeiten . Mer «die Befchäftigungszcit bestchen
für die hanidiwerkÄnäßiyen Betriebe keine Vorschriften.

Frau E. V. Wenden Sie sich an den „Verein Fvauen-
billidung—Fvauenstudrum ", «dessen Vorsitzende Fvau Or . Rcken,
Humiboldstraße 11, -fit.

I . L. u. Handarbeitslehrerin . Die Jädustrielehrerin
muß eine «höhere Mädchenschule ober neunklassige Mittel¬
schule besucht urid d-as vorge-schriöbene Examen abgele-gt
halben. Eine Altersgrenze ist nicht gezogen. Das Ansangs-
getzM beträgt 1000 M. und steigt in neun .Zulagen von je
160 M . Die Vorbildung erfolgt hier in dem Institut
Schranik, Äd-eDheidstvatze. Die Bewerbungen halben bei den
betreffenden S -chulvorständen zu geschehen, hier bei dem
Stadtschulrat Müller :m Rathaus.

Geschäftliches.

Wem\  Sie Ihr Kind
gesund, munter und geistig 1- cl) kiob „ntw'ck°l,i
neben wollen, so geben Sie ihm Kommil ' s
Haematogen.

WARNUNG! Mau verlange ausdrüeklieb den
Namen *>*r . •’ ornrap !, F5ö'

Dr. tloinnreis Hämatogen erhältlichmder Tanuus-Apetheke.

Dir Movgen AUsgatze umfaßt 16 Seiten
sowte die Vcrlagsdeüagcl , „Ter Rnma »" und „Amtliche
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KbLnd - Kusgsbe.
1. Wöcrtt.

Politische Merstcht.
Die SLeUnng der Uostagertten.

Man schreibt uns : Tie Postagenten im deutschen
Reichspostgebiet haben, wie kurz gemeldet, nunmehr
auch einen Verband gebildet , da sie hoffen, durch diese
Organisation mehr zu erreichen, als es seither möglich
war . Ob sie damit Glück haben, wird fraglich feilt, denn
neuerdings ist man bei den Staatsbehörden nicht
sonderlich erbaut von den: Organisieren der Beamten.
Bei der Besoldungserhöhung in diesem Frühjahr konnte
man deutlich nrerken, wie die Regierung gerade den am
besten organisierten Beamtengruppen gegenüber am
wenigsten nachgiebig war . Ter Postagent ist nun ein
eigenartiger Faktor in dem Beamtenkörper . Er ist ver¬
antwortlich wie ein Beamter , er ist in den meisten
Fällen voll beschäftigt wie ein anderer Staatsdiener und
doch hat er nicht die Rechte und die Annehmlichkeiten
dieser, nämlich keine unkündbare Anstellung , keinen An¬
spruch auf Pensionierung und auf Urlaub . Zwar
braucht er keine „Lehrzeit " wie die anderen Beamten,
aber wenn man bedenkt, daß er mit einer kleinen Ver¬
gütung anfängt und sich nur allmählich heraufarbcitet,
so liegt darin , auch eine gewisse Lehrzeit. In den
meisten Fällen ist die Übernahme einer Posiagentur als
eine Nebenbeschäftigung gedacht und die Postverwaltung
sieht dieses Amt auch als eine solche an . Aber heutzu¬
tage, wo jede Postagentur mit Telegraphen - oder Fern-
sprechernrrchtung versehen ist, da gibt es auf der Post-
agentnr auch den ganzen Tag zu tun . Und wenn der
Postagent auch noch einem anderen Beruf nachgeht, so
. eroqr?'lOTlnFen' ’cme  Familienangehörigen im Dienste
ber Posiagentur zu verwenden, so daß also eine Kraft
den ganzen Tag veschäftigt ist. Besonders hart ist es
für einen Postagenten , der Jahrzehnte sein Amt versah
das sich wert , entwickelte und vergrößerte , daß die
Postagentur in einPostamt umgewandelt werden mutzte.
Mit einem Schlag wird , er dann kaltgestellt, er kann
gehen ohne einen Pfennia Entschädigung für den Ver¬
lust seines Amtes zu erhalten.

DlmdeisaLtaches rrrrd Korrs«!».
In der letzten Zeit ist wieder einmal ziemlich viel über

Nutzen und K o ste n der Handelsattaches gesprochen
worden. Daß die Einrichtung als solche sich bewährt hat
ist zweifellos, ebenso aber, daß sie, um den Nutzen bringen
zu können, den man mit Fug von ihr erwarten darf, er
heblich weiter ausgebaut werden müßte. Das soll der
Kosten wegen angeblich sich als unmöglich erweisen. Daß
die Kosten nicht unbeträchtlich sein würden, ist richtig, darf
aber kein Hindernis bilden, denn hier zu knausern, hieße
Sparsamkeit am falschen Platz üben: schließlich kommen doch
hie Gelder, welche für solche Zwecke ausgegeben werden, der
deutschen Volkswirtschaft in reichstem Maße wieder zugute.

Aber es wäre noch nicht einmal notwendig, überhaupt den
Etat mit großen Mehrausgaben zu belasten, wenn man an
der richtigen Stelle Abstriche vornähme. So gibt z. B. das
Reich die „Nachrichten für Handel und Industrie " heraus,
welche jedem Interessenten gratis geliefert werden. Der
Gedanke an sich ist ja nicht schlecht, wenn das Blatt nicht
lauter „olle Kamellen" enthielte, die entweder dem „Reichs-
anzciger" oder den — oft durchaus nicht sinngemäß über¬
tragenen — Berichten fremder Konsuln an ihre Heimats¬
behörden entstammen. Namentlich die letzteren müssen zu
Zeiten geradezu irreführend wirken. Das Verschwinden
dieses Blattes würde durchaus keine Lücke zurücklassen, aber
ganz erhebliche Mittel für bessere Zwecke freimachen. —
Bei dieser Gelegenheit mag auch wieder einmal darauf hin¬
gewiesen werden, daß den deutschen Konsuln die Ver¬
pflichtung , auf Anfragen  eine Antwort zu erteilen,
und zwar so rechtzeitig, daß diese noch einen Zweck hat,
gar nicht oft genug eingeschärft werden kann. Es gibt leider
noch eine ganze Anzahl Herren unter ihnen, die sich nur
als „Beamte" (im schlimmen Sinne) fühlen und ganz ver¬
gessen, daß das Konsularkorps in erster Reihe Handels¬
interessen dient. Auch die Berichte,  die sie erstatten,
lassen nur zu oft alles zu wünschen übrig. Wenn man sagt,
daß manche von ihnen oben von den Dingen, über die sie
berichten sollen, nichts verstehen und sich also ihre Exposes
von irgendwelchen obskuren Skribenten verfassen lassen
müßten, so ist das wohl eine Erklärung, doch eigentlich
keine Entschuldigung.

Einsprüche gegen die Anfhebmig der
geistlichen Schnlanfstcht.

Die teilweise Aufhebung der geistlichen Ortsschul-
inspektion in Westfalen verursacht im klerikalen Lager eine
nicht geringe Erregung . So wurde in einer Zcntrums-
versammlung in Hamm nach einem Referat des Pfarrers
Sandhage folgende Resolution — natürlich einstimmig! —
angenommen : „Die versammelten , der Zentrumspartei an-
gehörenden Familienväter von Hamm sind lebhaft beun¬
ruhigt (die „Beunruhigung" hat das Zentrum wohl selbst
hervorgerusen) durch die Verfügung der Kgl. Regierung
zu Arnsberg vom 11. August 1909, wonach die geistliche
Schulaufsicht an Orten, wo Rektoren sind, in Fortfall kommt.
Sie erkennen in dieser Verfügung einen verhängnisvollen
Schritt auf der Bahn jenes Liberalismus , dessen Ziel die
religionslose (!) Schule ist. Sie erblicken darin eine schwere
Beeinträchtigung der christlichen Eltern und eine Gefahr
für Thron und Altar ." Man sieht, sobald an den Herrscher¬
gelüsten des Klerus gerüttelt wird, sind Thron und Altar
und wer weiß, was sonst noch in Gefahr. — Die klerikale
Presse scheint übrigens ganz systematisch  gegen jene
Rcgierungsvcrfügung und besonders gegen den Regierungs¬
präsidentenv. Bake mobil zu machen. Von der „Germania"
an bis zu den ultramontanen Lokalblättern wird die Hetze
ausgenommen, und die Zentrumsgetreum stoßen schon an
vielen Orten in dasselbe Horn wie der Pfarrer in Hamm,
so in Paderborn , Letmathe, Gelsenkirchcn. Auch in °Dort¬
mund sind katholische Geistliche zusammengewesen, um die
Sache zu beraten. Sogar der Vorstand der Westfälischen
Zentrumspartei hat zu dieser Angelegenheit Stellung ge¬
nommen und — natürlich wieder einstimmig! — folgende

Resolution des Vorsitzenden, des Abgeordneten Herold, an¬
genommen: „Da in zunehmendem Maße Geistliche als Orts-
schulinspektorcn seitens der Regierungen ihrer Ämter ent¬
hoben werden, empfiehlt das Provinzialkomitee der West¬
fälischen Zentrumspartei , möglichst zahlreiche Versamm¬
lungen von Väiern und Müttern anzuberanmen, in denen
gegen dieses Vorgehen P r o t e st erhoben wird und zur
Äufrechterhaltung  der Verbindung der Kirche mit
der Schule mit Nachdruck die Geistlichen als Ortsschul-
inspektorcn verlangt werden. Ebenso sind auch Geistliche
als Kreisschulinspektorcn wieder zu erstreben. Die Koedura-
tion der Kinder stellt eine Verschlechterung in der Erziehung
der Kinder dar und ist zu verwerfen." Wie man sieht
scheint sich die Sache sogar zu einer politischen Hetze auo-
zuwachsen, die vielleicht zu einer Ablenkung mißvergnügter
Zentrumswählcr (Rcichsfinanzreform!) dienen soll.

Deutsches Deich.
* Hgf- und Personal - Nachrichten. Bei wechselndem

AllNömeinioöfiüdendes Herzogs Karl Theovsr von
Bayern  erfolgte tat Laufe des gestrigen Abends ein Ruit¬
fall des Fiebers , das sich weiterhin stark steigerte.

Die Groß Herzog in L 1t i f e von Baden ist heute
vormittag kurz vor 7 Uhr nach Potsdam übgereist. .

Fürst und Fürstin Bülow  folgten ,geistern abend einer
EinlaÄnng zum Diner bei Direktor Ballin.

* Die Reichsversicherungsordnungim Bundesrat . Im
Lause des nächsten Monats wird im Bundesrat mit der
zweiten Lesung der Reichsversicherungsordnungbegonnen
werden. Wann diese Verhandlungen so weit gefördert sind,
daß der Entwurf der Reichsversicherungsordnung dem
Reichstag zugehen kann, läßt sich noch nicht übersehen. Die
Beratungen im Bundesrat werden schon deswegen längere
Zeit beanspruchen, weil sie sich mit den zahlreichen Ab¬
änderungsvorschlägen  zu beschäftigen haben, die
seit der Veröffentlichung des Entwurfs und noch bis in
die neueste Zeit vielfach hervorgetreten sind. Einen wesent¬
lichen Teil bei diesen Verhandlungen wird die Frage der
Gestaltung des Versicherungsamtes einnehmen.

w Hansabnnd und Verein für das Deutschtumi»n Aus¬
land. Der Hansabund hat in den letzthin von ihm heraus¬
gegebenen Richtlinien für seine nächste Tätigkeit auch „die
Erhaltung und Belebung der staatlichen und persönlichen
Verbindung der im Ausland  lebenden Deutschen mit
dem Vaterland" aus seine Fahne geschrieben. In Kon¬
sequenz dessen ist er jetzt dem „Verein für das Deutschtum
im Ausland ", der auf gleichem Boden in fast 30jährigcr
Arbeit erprobten nationalen Vereinigung, als körper¬
schaftliches Mitglied  dauernd beigctrctcn.

A Sünden nationaler Gedankenlosigkeit. In letzter
Zeit werden in Berlin und feinen Vororten vielfach
ungarische Streichhölzer verkauft, deren Schachteln folgende,
dem deutschen Käufer natürlich rätselhafte Aufschrift tragen:
„Emke-gyujto , Tentes vari gyartmany 5%  az Emke javara ".
In Übersetzung heißt das „5% zum Besten des ungarischen
Emke-Vereins", — eines sogenannten Kulturvereins, dessen
Tätigkeit sich aus die Unterdrückung  und Verdrängung
der deutschen  S v r a che in Ungarn Lurch die madja-
rische richtet! Die Mitteilungen des ,.V. D. A." schreiben
hierzu: So trägt deutsche Gedankenlosigkeit dazu bei, dem

Fe uillet on.
Der letztE Kaiser.

Schauspiel in 4 Akten von Rudolf Herzog.
Cöln, 15. Oktober.

Rudolf Herzog hat eine Vorliebe für kühne Stoffe. Be¬
sonders seine „Condottieri" und sein „Abenteurer" beweisen
es. Aber es ist, als hätte er in diesen Werken, die trotz die¬
ser und jener Schwäche durchaus großzügig sind, nur Atem
geschöpft, um sich zu einer größeren Tat vorzubereiten und
zu stärken, zu dem vieraktigen Schauspiel: „Der letzte
K a i se r", das heute abend im Cölner Schauspiel¬
haus seine Uraufführung erlebte und zum erstenmal seine
starke Wirkung tat. In der Tal , ein Stoff — und ein grund¬
moderner Stoff — von einer Kühnheit, die kaum-übertroffen
werden kann. Alle Lande ringsher sind Republiken gewor¬
den, ein einziges nur, aus tausendjähriger gefestigter Tradi¬
tion heraus, ist noch Monarchie geblieben. Der Alt-Kaiser
hat fte_gefestigt durch heldenhafte, siegreiche Kriege. Dann
überläßt er dem Sohn die Ernte seiner Saat und zieht sich
mit seiner Geliebten in die Einsanüeit auf eine Farm jen¬
seits des Ozeans zurück, ein schlichter Privatmann , der sich
nach dem stolzen Herrschertum, und nachdem er dem
Volk sein Bestes gegeben, danach sehnte, ein schlich¬
ter Mensch zu sein und Menschenglückzu aenießen.
* °« Ist «in SchwichlL -In
geistvoller « tzbarU, rn keiner Hinsicht Mann und in keiner
Herrscher. Die destruktiven Elemente im Staat wachsen ihm
über den Kopf die Schreier im Parlament regieren und
haben eben Leichlossen, die letzte Stütze des Throns , das
r \U- ’ ,u5)  heimzuschicken. Der junge Kaiser
Xetiiet keinen widerstand. Er hak sich seine behagliche

Existenz garantieren lassen und kapituliert vor dem „Volks¬
willen". Die Entmannung des Staates , die Auflösung des
Heeres, soll vor sich gehen. Da, im letztest Augenblick,
erscheint der alte Kaiser, sein stolzes Herrschcrwcrk den Hän¬
den des Weichlings zrr entreißen und neu zu festigen. Eine
grandiose Szene, als der Alte, nur von seinem treuen Leib¬
jäger begleitet und in Gefolgschaft seiner herrlichen Ge¬
liebten und ihres gemeinsamen Sohnes , wie eine hohe Er¬
scheinung aus verklungenen Tagen, beim Schlußgelage der
Kaiserherrlichkeit im Palast erscheint, die männlichen und
weiblichen Schranzen des Hofes über die Gestndetreppe hin¬
ausjagt und sich von dem unwürdigen Sohn die Abdan-
kunosurkunde zu seinen Gunsten etzwingt. Er will jetzt dem,
was er geschaffen und was ins Wanlen genet, die letzte,
starke Stütze werden. Er würde nicht, erschienen sein„ wenn
ein starkes mündiges Volk dre Zugel fernes Geschicks selbst in
die kräftige Faust genommen hätte, aber er will sein Volk,
das c'- zum Sieg geführt und groß gemacht hat, nicht in der
G"!valt einer Handvoll politischer Schreier und Schaum¬
schläger sehen. Seine alten Feldherrn jubeln ihm zu, wollen
seine Befehle vollsühren, deren erster der ist, in das über die
Absetzung des jungen Kaisers und die Entlassung des
Heeres noch in die Nacht hinein tagende Parlament einzu¬
dringen, die vorbezeichneten Schreier und Volksversührer
herauszuholen, sie im Hofe gegen die Mauer zu stellen und
— Salve . Der alte Kaiser ist nichts weniger als ein Blut¬
mensch, aber er erachtet dies Mittel als das einzig heilbrin¬
gende. Da tritt vor der Ausführung des Befehls die schreck¬
lichste Prüfung an ihn heran. Die Mächte der Finsternis
scheinen Gewalt über ihn zu erlangen. Die junge Kaiserin,
die an der Seite ihres unkaiserlichen Gemahls nach einem
wirklichen Mann lechzt, den sie dann aber dirnenh-fft zum
Werkzeug ihrer Hand machen will, hat sich den ersten der
Volkstribunen zum Geliebten erkoren. Er soll die Herrschcr-
gcwalt haben, und sie, die ehrsüchtige Prinzeß aus armem

Fürstenhaus, wird Herrscherin bleiben, wenn auch in einer
anderen Form als bisher. Sie will die erste, grundlegende
Tat des alten Kaisers durchkreuzen. Im letzten Augenblick hat
sie ihren Geliebten gewarnt, hat sich des jungen Sohnes des
Kaisers bemächtigt. Sein Leben gegen das der Proskrrbicr-
tcn Eine furchtbare Szene inneren Kampfes bei dem alten
Helden, den die ihm sonst in allen seilten hohen Gedanken
ebenbürtig gewordene Geliebte nun mit rasender Mutter¬
liebe anfleht, das Leben des geliebten Kindes nicht aus das
Spiel zu setzen. Aber der Kaiser schwankt keinen Augen¬
blick, er kennt seine höhere, seine kaiserliche Pflicht, und auch
die Frau seines Herzens bringt, obgleich unter dem Schreck¬
lichen zusammensinkend, das furchtbarste Opfer, das ein
Weib bringen kann. Und o tritt denn der Alte auf den
Balkon hinaus und kommandiert selbst: Feuer. Die Salve
kracht, aber gleich darauf an einer anderen Stelle
unter dem Beifallsgejohle des Mobs ein kurzer, scharfer
Knall, der bekundet, daß des Kaisers Liebling, daß
der Sohn, den ihm die als Bürgerin geborene, aber echt
kaiserliche Geliebte geschenkt, als Racheopfer siel. Umsonst
scheint cs gebracht, denn der falsche Freiheitstaumel hat auch
das Heer ergriffen. Es meutert, und das bewaffnete,
wütende Volt kann in das Schloß dringen. Noch steht der
Alte ausrecht, hoch. Er sieht sein Schicksal vor Augen, aber
er weiß, daß seine Tat das Volk von Schreiern und Verfüh¬
rern gerettet hat, daß es sich nach kurzem Rausch besinnen
wird, das; es -reif sein wird, an die Stelle der starken Kaiser¬
herrschast eine starke Volksherrschaft zu setzen. Mag er
darum fallen. Da bringt das Weib, das seiner Liebe und
seinem hohen Wollen
Opfer. Ihr Freund,
von der Meute fallen,
den reißt sie dem
Seite und ersticht
dieses kühnen und

so würdig, das ztoeite furchtbare
der ihr Kaisersinn gelehrt, soll nicht
Jni Angesicht der wütend Andringen-
Kaiser "den Hirschfänger von der

ihn. — Das der Hauptinhalt
selten großzügig gedachten Dramas,
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deutschen Volkstum in Ungarn Schaden zuzufügen. Wir
hoffen, daß der bloße Hinweis genügen wird, um diese
madjarifchen Streichhölzer schnell und dauernd vom deut¬
schen Markte verschwinden zu lassen. Sollen es nun einmal
ausländische Streichhölzer sein, so beziehe man die Buudes-
hölzer der deutsch-österreichischen Schutzvereine und nütze
damit dem kämpfenden Deutschtum.

npt . über die Gestaltung der Unterrichtspläne auf den
latcinlosen höheren Schulen, Realschulen und Obcrrcal-
schulen, schreibt man uns : Nach Berichten von der Haupt¬
versammlung des Vereins zur Förderung des lateinlosen
höheren Schulwesens in Cassel ist dort die Erklärung abge¬
geben, daß der Anregung, Bürgerkunde , Biologie
und Kunst unterricht  in den höheren lateinlosen
Schulen zu treiben, nicht Folge gegeben werden könne,
weil die Anforderungen an die Schüler schon die Grenze
der Leistungsfähigkeiterreicht hätten, und weil die hierfür
noch fehlende Lehrerausbildung ein Hindernis sei. Diese
Erklärung muß zu irrigen Auffassungen über die Schul-
plüne der lateinlosen Schulen führen, denn die Biologie
ist im vorigen Jahre von der Unterrichtsverwaltung als
Lehrfach der oberen Klassen sämtlicher höheren Schulen,
also auch der Realschulen, zugelafsen worden, wobei eine
Vermehrung der Unterrichtsstunden grundsätzlich ausge¬
schlossen wurde. Die Ausbildung der Oberlehrer für den
biologischenUnterricht findet aber durch die an den Uni¬
versitäten eingerichteten Fortbildungskurse statt, für deren
Besuch sie durch besondere Mittel unterstützt werden. Tat¬
sächlich haben auch lateinlose höhere Schulen in beträchtlicher
Zahl den biologischen Unterricht eingeführt. Und was die
Bürgerkundc  betrisst , so gehen die Ansichten maß¬
gebender Schulmänner fast übcreinssimmend dahin, daß
besondere  Unterrichtsstunden überhaupt nicht erforder¬
lich sind, da der Geschichtsunterricht  vollauf Ge¬
legenheit gibt, die Gebiete der Staats - und Wirtschasts-
lehre so eingehend zu behandeln, wie es dem Alter der
Schüler entspricht. Und für die Ausbildung der Lehrer ans
diesem Gebiet werden vom nächsten Sommer ab Lehrauf¬
träge an sämtlichen preußischen Universitäten erteilt.

* Graf Posadowsky wird zur Eröffnung des Herren¬
hauses in Berlin eintresfcn und während der Dauer der
Sitzungen dort Aufenthalt nehmen.

* Der Meininger Landtag. Nach den Wahlen zum
Meininger Landtag zählt dieser 13 bürgerliche Abgeordnete
und g Sozialdemokraten. Zwei Stichwahlen finden noch
statt,.

*  Zur Reichstagsstichwahl in Koburg . Der freisinnige
Parteivorstand in Koburg erläßt einen Aufruf an die frei¬
sinnigen Wähler, bei der Stichwahl für den nationalliberalcu
Kandidaten einzutreten.

* Der Fall Bruhn. Die Verteidiger  im Dahsel-
Schuwardt-Prozeß, die Rechtsanwälte Dr . Werthauer,
Dr , Puppe und Dr. Jaffs , haben jetzt gegen den Verleger
der „Wahrheit" Wilhelm Bruhn  dcn angekündigtcnStraf¬
antrag wegen Beleidigung  gestellt. Die Beleidigung
wird in einem Artikel der „Wahrheit" gefunden, in dem
für die Verteidiger die Bezeichnung „Verleumder" angc--
wendet wird.

ü! ZentralvcrbanÄ deutscher .Industrieller . Die
gestern in Berlin  unter Vorsitz des Herrn Lanörats
ä. D . R ö t g e r abgehaltene , aus allen Teilen und
Industrien Deutschlands zahlreich besuchte Sitzung des
Ausschusses des Zentralverbandes deutscher Industrieller
hatte über die Begründung der H a n s a und die
Stellung des Zentralverbandes zu ihm sowie über die
Bildung eines industriellen Wahlfonds  des
Zentralverbandes zu verhandeln . Landrat Rötger als
Referent zu ersterem Gegenstand legte die Verhältnisse
dar , aus welchen die Hansa entstand . Nicht nilr Ab¬
wehrgründe , sondern vor allem zahlreichê positive
Gründe sprechen für die Mitarbeit bei der Hansa, deren
Hauptaufgabe die Aufklärungsarbeit sei über die Ge¬
fahren , die der Industrie durch Verkümmerung ihrer
Interessen drohen. Man dürfe hoffen, •daß der Auf¬
marsch der Kräfte zu einem Ausgleich der Kräfte führe.
Auf diesem Standpunkt ständen auch die anderen leiten¬
den Männer der Hansa . Der Eintritt des Zentralver-

das mit der ganzen temperamentvollen Verve
Herzogs vorgetragcn wird, in jener wirksamen,
starken Rhetorik, die dem Dichter eigen, und die wir bei
einem solchen Stoff als die geeignetste Ausdrucksform er¬
achten, geeigneter als eine modern-realistische. Echt modern
aber ist die Empfindung, die dieses Werk durchseelt, und
trotz der außerordentlichen Ungewöhnlichkeitdes Stoffes
kam uns nirgends der Eindruck des Gesuchten, der einer
Parforce-Mache, wenngleich sich in deni Stück Effekt an
Effekt reiht in stärkstenG-geneinanderführungen, wie fic sich
aus der Wesensverschiedenheit des alten Kaisers und seines
Sohnes und in der hcrrschsüchtig-dirnenhaften Kaiserin und
der hochgesinnten, reinen Kaisergeliebten ergeben. Wuchtig
und hoch, fcstgegliedcrt, baut sich das Stück empor.
Diesen Eindruck hatten wir schon bet der Lektüre des Buches,
und fast verstärkte er sich noch bei der Darstellung. Max
Martersteig, der feinsinnige Direktor des Cölner Stadt-
theaters, hat es zuerst gewagt, das Stück herausznoringen.
Mag der Dichter hohem, echt kaiserlichem Herrscherflnn in
gleicher Weise gerecht geworden sein wie den demokrati¬
schen Bedürfnissen der Zeit, Mut gehörte doch dazu, alles
dieses auszusprechcn und cs dramatisch zu verlebendigen,
Mut auch, es zuerst auf die Bühne zu stellen.

Die Aufführung ging — trotz aufgehobenem Abonne¬
ment — vor stark gefülltem Hause in Szene. Der Direktor
selbst hatte sie mit eindringendem Verständnis geleitet und
besonders dank dein Umstand, daß die Titelrolle in Spiel
und Erscheinung durch Herrn Dr. Fritz Krüger  wuchtig
und charaktervoll gegeben wurde, kam die Darstellung zu
großer Wirkung, trotzdem manche der andern Künstler nicht
den rechten Ausdruck für ihre Aufgabe fanden. Sie konnten
sich von der modernen Konversationssprache nicht ganz frei
machen, die hier natürlich wenig angebracht war . Das
traf besonders aus die von Frl . B a j o r gespielte Geliebte
des Kaisers zu. Sie lies; anfangs die stilvolle Größe sehr
vermissen und wurde ihrer Aufgabe erst gerecht, als sie
den größten Mutterschnierz zu verkörpern hatte. Herr Atz-
m ann (früher in Wiesbaden) spielte den jungen Kaiser mit
Wstem(Minnen , vielleicht etwas zu detadentz. während die

Tirg 'UMW.

bandes sei übrigens unter voller Wahrung seiner
Selbständigkeit erfolgt . Bei Eröffnung der Diskussion
meldete sich niemand zum Wort und der Vorsitzende
konstatierte , daß der Ausschuß mit den dargelegten
Richtpunkten einverstanden sei. Herr B u e ck legt über
den Wahlfonds  die Vorgeschichte dieses im Zen¬
tralverband schon länger vor der Gründung des Hansa¬
bundes gefaßten Planes dar und besprach dabei die ver¬
schiedenen früheren Vorschläge zur ,Schaffung besseren
Einflusses für die Industrie in den Parlamenten . Der
Redner bezweifelte, daß der Hansabund direkt die ge¬
eignete Stelle sei, auf die Wahlen einzuwirken, weil
dort zu entgegengesetzte Interessen  ver¬
treten seien. Der Hansabund würde im allgemeinen
und eigenen Interesse handeln , wenn er die Einwirkung
auf die Wahle  n den großen in ihm vertretenen
Interessengruppen überlassen würde . Es herrsche
steigernde Erbitterung über die seit langem der In¬
dustrie zuteil werdende Behandlung . Bessere Ver¬
tretung in den Parlamenten sei unbedingt anzustreben.
Es folgte eine sehr eingehende Diskussion. Der Vor¬
sitzende konnte schließlich feststellen, daß über die
Schaffung des Wahlsonds des Zentralverbandes bei
allen Rednern keine Meinungsverschiedenheiten herrsch¬
ten. Die einstimmig angenommene Entschließung über
Bildung eines industriellen Wahlfonds besagt in der
Hauptsache: Die seit Jahrzehnten in der Gesetzgebung
zun; Ausdruck gelangte ungenügende Berück¬
sichtigung  idcr Industrie und Mißachtung ihrer
berechtigten Interessen habe die weitesten Kreise der
Unternehmer und Arbeitgeber mit schwerer Sorge und
zunehmender Erbitterung erfüllt . Eine Besserung sei
nur zu hoffen von einer wirkungsvolleren Vertretung
der Industrie in den gesetzgebenden Körperschaften,
insbesondere in: Reichstag . Unterstützung aus dem
Wahlsonds soll dcn Wahlkandidaten aller bürgerlichen
Parteien zuteil werden, von denen die Vertretung der
Interessen der In d u st r i e im Sinne der Stellung¬
nahme des Zentralverbandes sicher zu erwarten ist.
Es wurde ferner nach einem Referat des Herrn Regie¬
rungsrats Dr . Bartels eine Entschließung über die Be¬
schlüsse des Gewerbeordnungsausschusses angenommen.
Sie weist auf die früheren Einsprüche des Zentralver-
bandcs , betreffend Fortbildungsschulunterricht , Frauen¬
arbeit . Konkurrenzklauseln und obligatorische Arbeits¬
ausschüsse. hin . Auch die weiteren Beschlüsse, betreffend
Regelung der Hausarbeit , namentlich Einführung soge¬
nannter Lohnämter , erregt die allerschwersten Besorg¬
nisse der Industrie . ' Der Ausschuß des Zentralver-
bandes gibt sich der Hoffnung hin , daß die Verbündeten
Regierungen einen Gesetzentwurf, der zu derart tiefen
Eingriffen in das Wirtschaftsleben -führt , in Zukunft
nicht wieder einbringen werden.

Navinmerrtavtschss.
Zu der Frage der Besetzung des Reichstagsvräs.d>ism3

erklärt auch die „Natt . Korresp.", daß darüber noch gar nichts
entschieden sei und daß sich somit alle bisherigen Angaben
nur auf Vermutungen gründen, über die Zusammensetzung
des Präsidiums haben allein die Fraktionen zu befinden,
und solange die noch nicht beisammen sind und Rats ge¬
pflogen haben, ist alles Hin- und Herreden müßig. Im
Moment weiß, was geschehen wird, wohl überhaupt nie¬
mand.  In ihrer Vereinzelnung selbst die über alle deut¬
schen Gaue verstreuten Mitglieder der Fraktionen noch nicht.

Rechtrnrd  Rerrrraitrrng.
Zur Strafrechtsreform, über den Vorentwurf zu einem

neuen Strafgesetzbuch, der Ende dieses Monats veröffent¬
licht werden soll, macht die „Deutsche Juristen -Ztg." folgende
Mitteilungen : Der Entwurf wird sich ungefähr im Umfang
des geltenden Strafgesetzbuchs halten, nach der Zahl der
Paragraphen sogar etwas kleiner sein. Es ergibt sich dar¬
aus ohne weiteres, was übrigens auch von vornherein an¬
zunehmen war , daß nach der Absicht der Verfasser die zahl
reichen und zum .Teil umfänglichen strastrechtlichen Neben¬
gesetze nicht in das neue Strafgesetzbuch eingearbcitct wcr-

junge Kaiserin, dieses Prototyp der Evasnatnr , in Frl.
Neu ho ff eine gute Verkörperung fand . Der Vollstridnn
wurde von Herrn B ecke r temperamentvollund stilgerecht in
Rede und Geste gegeben. Das Haus bereitete dem Dichter,
der ungezählte Male erscheinen mußte und mit reichen
Lorbccrspenden ausgezeichnet wurde, geradezu stürmische
Ovationen. Leb. v. B.

Königliche Schauspiele.
Freitag,  den 15. Oktober: „Egmont". Trauerspiel

in 5 Akten von Goethe. Die zur Handlung gehörende Musik
ist von L. van Beethoven. In Szene gesetzt von Oerregisseur
Köchy.

In der gestrigen „Egmont"-Aufführung des Königlichen
Theaters wären einige wichtige Neubesetzungen zu charakte¬
risieren. Und doch wirb man vor allem ein paar Worte
über den Egmont des Herrn Lessler  sagen müssen, der,
obwohl er uns gestern nicht zum ersten Male gegenübertrat,
das interessantesteErlebnis des Abends wurde. Um es
kurz zu sagen: Egmonts Auftrittsszcne, die Szene, da er
mit wenigen leichten Worten die aufgeregte Menge beruhigt
und heimschickt, war eine der reinsten und künstlerischsten,
die man aus diesen Brettern von einheimischen Kräften je
gesehen hat. Das war Egmont. Ton und Geste von der
glücklichsten Ungezwungenheit, frei spielendes Herrentum
ohne jede forcierende Absichtlichkeit. Doch nur in dieser
Szene ganz rein. Schon in der Szene mit dem Privat¬
sekretär brach ein paarmal dröhnende Rhetorik in den im
ganzen noch immer so glücklich scstgchaltcnen Grundton -ein.
Dann siegte die Rhetorik immer mehr und die schöne In¬
spiration der Auftrittsszene leuchtete nur mehr in einzelnen
feinen Details dazwischen aus. Gelänge es Herrn Lessler
je einmal, den Egmont so durchzuführen, wie er ihn gestern
begann — kein Wort des Lobes wäre hoch genug. So
herrschte gestern noch das Bedauern vor, daß nicht so glück¬
lich enden konnte, was so glücklich begonnen hatte.

Neu das Klärchen des Frl . Ganby — von sicherer
und nicht gerade aufdringlicher Routine. Die lyrischen
Akzente hübsch gemütvoll brümend, besser noch die aus-
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den sollen. Auf dem Gebiete der Gesundheitspflege, der
Rahrungsmittelfälschung, des unlauteren Wettbewerbs, des
Gewerbe- und Arbeiterrcchts, des Schiffahrtswcsens, des
Verkehrs auf öffentlichen Straßen , des Steuer - und Zoll¬
wesens usw. werden daher die bestehenden Rechtszustände
durch die Grundsätze des neuen Gesetzbuchs nur insoweit
berührt werden können, als es sich um allgemeine, für jede
strafgesetzliche Vorschrift gültige Normen handelt, wie sie
der i . Teil unseres geltenden Strafgesetzbuchsenthält. Auch
der Vorentwurf wird einen 1. Teil — „Allgemeiner Teil " —
und einen 2. Teil — „Besonderer Teil " — umfassen. Wäh¬
rend aber jetzt dieser 2 Teil ohne weitere Gruppierung in
29 Abschnitte zerfällt, soll der Besondere Teil des Vorent-
wuiss zunächst in vier Bücher geteilt werden — Delikt»
gegen den Staat , gegen Einrichtungen des Staates , gege»
die Person, gegen das Vermögen —, die insgesamt 28 Ab¬
schnitte begreifen. Ihnen folgt ein fünftes Buch mit den
Übertretungen, die nicht wie vielfach angeregt ist aus dem
Strafgesetzbuch ausscheiden, sondern in ähnlichem Umfange
wie bisher darin verbleiben sollen. Demgemäß wird auch
die bisherige -Dreiteilung  der strafbaren Handlungen
in Verbrechen . Vergehen , Übertretung  en
aufrechterhalten. Auch dem Strafvollzug ist wenngleich nicht
erschöpfend, eine Reihe von Bestimmungen gewidmet. In
bemerkenswertemGegensatz zu den Erklärungen, welche im
Reichstag wiederholt für das Reichsjustizamt abgegeben
worden sind, scheint der Vorentwurf von der Annahme aus¬
zugehen. daß cs einer weiteren Regelung des Strafvollzugs
durch Reichsgesetz nicht bedürfen wird. Ein Gegensatz zu
dem bisher von der Regierung eingenommenen Stand¬
punkt tritt ferner darin zutage, daß die bedingte Aussetzung
des Strafvollzugs für einige Jahre der Erprobung des
Verurteilten nicht mehr durch die Justizverwaltung nach
dem gerichtlichen Urteilsspruch verfügt, sondern daß dar¬
über durch das Gericht  erkannt werden soL Bisher hat
die Regierung den dahin gerichteten, im Reichstag ge¬
äußerten Wünschen stets Einwendungen entgegengesetzt.

Heev itttd Flotte.
Ordens-Verleihungen. Den Giern zum Roten Wler

orden zwei der Klasse mit Eicherllarilb -eöhielt Gen.-Lout
S -choltz , Komlm.andeiur der 21. Division, den Roten Muer.
Orden zweiter Klasse mit Eichenlamb-Gen.-Major von
Francois,  Kommandeur der 49. Inif.-Brig. fl . Groß-
fter^c'fC £>ci7.) , ib-en Körr-iOl-i-öhrn Kron .en -iOrlben .zweirer Klasse
Oberst v. Dewitz,  Äammemdour des 2. Nass . Inf .-RegtA
Nr. 88. den KöniMctzen Kronen-Orden dritter Klage Oberst¬
leut. Mel ms Leim Stabe des 2. Nass. Jnf .-Rogis. Nr. 88.

Generaloberst v. d. Goltz begibt sich heute mit Gattin
von neuem nach der Türkei. Sein dortiger Aufenthalt soll
diesmal bis Kaisers Geburtstag dauern.

-j- Farbenphotographie für militärische Zwecke. Me uns
mitgeteilt wird, wird die preußische Heeresverwaltung
Versuche mit Farbenphotographie, wobei eine neue Methode
erprobt werden soll, anstellen. Photographie und Stereo¬
photographie werden bekanntlich schon lange für militärische
Zwecke verwendet. Da man sich nun überzeugt hat, daß es
von großem Werte ist, die Uniformen und damit a„ch die
Truppengattungen usw. auf dem Bilde zu erkenne" so hat
man sich nun entschlossen, auch bei der Luftschiffer¬
trupps  ein System zu erproben, das von den bisherigen
Methoden gänzlich abweicht, die sich als ungeeignet erwiesen
haben. Ein sehr einfaches, von einem Offizier erfundenes
Zweifarbenverfahren dürste dagegen für militärische Dienste,
besonders auch für die Militärlustschisfahrt von großer Be¬
deutung sein. Das Verfahren ist folgendes: Tie Auf¬
nahmen werden durch je ein gelbes und violettes Film
gemacht. Von den Negativen werden dann einfache Kopten
angefertigt, die dann durch ein besonderes Verfahren so be¬
arbeitet werden, bis sie den Zweck, die Farben der aufge¬
nommenen Objekte wiederzugeben/ erfüllt haben. Zollte sich
dieses System, dessen Versuche der Erfinder selbst leiten
wird, bewähren, so wird voraussichtlich die preußische
Heeresverwaltung die Erfindung ankaufen.

Linienschiff„Ersatz Heimdall". Mit dem Bau des der
Vulkan-Werft in Hamburg in Auftrag gegebenen Linien¬
schiffs„Ersatz Heimdall" soll im Frühjahr begonnen werden.
Die Bauzeit vom Tage der Bestellung an soll 36 Monate
betragen.

flammender manuähnlicher Energie, überhaupt alles in
schönster Ordnung, alles m richtigen Platz : Rede, Geste und
Mimik. Nur auch alles ohne jenen bezwingenden persön¬
lichsten Zauber, durch dcn Gestalten wie das Klärchon allein
siegen können. Eine ganz köstliche Charatterzeichnung mit
d n einfachsten und ehrlichsten Mitteln gab Frau Bleib-
t r eu wieder mit ihrer Mutter Egmonts. Ein alter nieder¬
ländischer Meister schien da plötzlich unmittelbar zum Leben
sich zu regen. Den Pansen stellte Herr Hcrrmann  nach
meinem Gefühl von Haus aus auf eine falsche Basis. Aber
so wie er ihn einmal angcsaßt, führte er ihn ans der falschen
Grundlinie wenigstens brillant mit all der verhaltenen
Energie, die er manchmal hat, durch. Frl . Eichelsheims
Margarete war dem Alba des Herrn Tauber  nah ver¬
wandt. Sie konnte nichts als reden, und auch da ist das
„konnte" schon zu viel gesagt. Herr Groß (Mainz ) ließ
den Richard in der gleichgültigen Farblosigkeit, die wir bei
unserer Art des Theatcrbetriebs für solche „Nebenrollen"
nun ja schon längst gewohnt sind. Die Regie: auch gestern
Abend mußte man sich, sah man diese aufziehenden Sol¬
daten, diese Volksszenen usw. usw. an, wie schon so oft, in
grenzenloser Verwunderung fragen, ob denn noch immer
nicht das kleinste Wellchen des neuen Lebens, das sich auf
diesem Gebiete aller Orten regt, in diese Stagnation hinein-
schlag-'N will.

was Hans war sehr gut besucht, der Beifall reich. J . K.

ResidenzT̂heater.
Freitag,  15 . Oktober: Nur einmaliges Gastspiel

von Madeleine Dolley: »I -a femme nue“.
Das gestrige Gastspiel Madeleine Dolleys  hatte

vor anderen ähnlichen schon den einen Vorzug, daß sie ein
Stück mitbrachte, für das man sich interessieren durfte.
Henri Bataille  repräsentiert den besten und elegantesten
französischen Seelenschilderer, und „Da femme nue" darf
man wohl zu seinen gelungensten Arbeiten rechnen.

Der Vorhang öffnet sich über einer Szene echtesten
Pariser Bohsme-Lcbens. Imme Maler und ihr . Anhang"
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Zum Justymord Ln Spinnen.
Der Entrüstungssturm über die Erschießung Ferrers

rn Barcelona dauert an. Nach wie vor stehen die romani¬
schen Völker mit ihren temperamentvollen Protesten an der
Spitze, und schier unerschöpflich ist die Zahl der Meldungen
über Kundgebungen und Streiks . Wir begnügen uns unten
mit einer Auswahl aus all diesen Telegrammen. Inzwi¬
schen kommt auch bei uns in Deutschland die Bewegung,
allerdings vorwiegend nur von der Sozialdemokratie ge¬
fördert, in Fluß . In verschiedenen Städten wollen die
Sozialdemokraten  in den nächsten Tagen Kund¬
gebungen veranstalten. In C ö l n ist für Montagabend
eine Versammlung angekündigt, in Elberfeld und Bar¬
men  für Sonntag , hier in Wiesbaden  findet am
Dienstagabend  in der Turnhalle in der Hcllmimd-
straße 25 eine Versammlung statt, in der Vogtherr-Wies-
baden und Redakteur Wendel-Frankfurt sprechen werden
über das Thema: „Francis Ferrer und die spanische Inquisi¬
tion". — In B e r l i n veranstaltete gestern abend die demo¬
kratische Vereinigung eine Protestversammlung, die den
Abscheu über Ferrers Ermordung bekundete und die Hoff¬
nung aussprach, daß das deutsche Volk aus der grauenvollen
Tat seine Lehre ziehen und den Kampf gegen die Mächte,
denen die Niederhaltung der Freiheit des Volkes höchstes
politisches Gesetz ist, mit verdoppelter Energie aufnehmen
werde. Ebenso faßte gestern der Demokratische Verein in
Nürnberg  eine Entrüstungsresolution. Auch in Frank¬
furt  sollen Versammlungen fiaitfinden.

In Triest  wurde im Landtag eine Gedächtnisrede sur
Ferrer gehalten und zum Zeichen der Trauer die Sitzung
abgebrochen. In Fiume  beschloß das Munizipium, eine
Gasse Ferrergasse zu benennen, die Sitzung zum Zeichen der
Trauer aufzuheben und eine Beileidsadressean die Familie
Ferrers abzusendem In P r a g wurde eine von den deut¬
schen und tschechischen Freidenker-Verbänden für Sonntag
anberaumte Trauerversammlung für Ferrer von der Be¬
hörde verboten.

Besonders lebhaft ist die Erregung noch in I t a l i en.
Gestern abend bot Rom das Schauspiel ö d e r R u h e. Alle
Läden waren geschlossen, die Hauptstraßen in der Nähe der
spanischen Botschaft und die Zugänge zum Vatikanviertel
militärisch gesperrt, keine Hotelomnibusse, keine Droschken
und keine Tramwagen fuhren. Keine Zeitung ist erschienen.
Seit drei Tagen ist auch keine Straße gekehrt. Die Ruhe
ist bis jetzt nicht gestört worden. Der Generalstreik,
der natürlich in konservativen Kreisen Animosität gegen die
äußerste Linke zeitigt, endete utn Mitternacht. In
Mailand  warm die Galerie mit dem anliegenden Dom¬
platz und Skalaplatz durch ein starkes militärisches Aufge¬
bot abgespcrit. Abends blieben die Theater geschlossen. Als
Kuriosum ist erwähnenswert, daß auch von der Dom-
spitze  die Fahne Halbmast weht. Der Stadtrat von
Florenz  schickte an das spanische Parlament folgende
Depesche: „Aus Florenz, der heiligen Stätte des nie ge¬
fesselten, nie unterdrückten, selbst noch aus dem Schafott sieg¬
reich strahlenden Gedankens, gelange zu der vom Blut eines
Märtyrers  besudelten Erde der Protest eines Volkes,
das zuerst in seinen Gesetzen das unantastbare Recht auf das
Leben festgelegt hat." Außerdem beschloß der Stadtrat , die
„Via ArctveScovado" (Erzbischosstratze) in „Via Ferrer"
umzutaufen. In Rom wird eine nationale Sammlung
veranstaltet werden, deren Ertrag zur Errichtung eines
Terrerdenkmals  dienen soll.
ö Tn verschiedenen Städten Frankreichs  fanden eben¬
falls weitere Demonstrationen statt , so fand in Paris

aberw in einem Theatersaal auf dem Montmartre
ein von %00 Personen besuchtes Protestmeeting statt, in
dem mehrere sozialistische Deputierte und Gemeinderäte
schade Reden gegen die spanische Regierung ,lnd die Pariser
Voli-ei bielten Es wurde eine heftige Resolution gegen
König Alfons und seine geistlichen und militärischen Rat-
aeber gefaßt Nach Schluß des Meetings kam es zwischen
den Manifestanten, die vor der Sucre Coeur-Kirche auf dem
Montmartre eine antiklerikale Kundgebung veranstalten
wollten, und Schutzleuten zu einem Zusammenstoß,
wobei die Schutzleute die Menge nnt flachen Säbelhieben

orangen sich im Vorzimmer des Beratungssaales der Jury
des Salons . Viel Lärm, Erregung, Temperament; eifer¬
süchtige Hänseleien fliegen von einer Gruppe zur anderen
Hauptthema aber doch das „Verhältnis ", die Frage um das
bißchen Liebe. Wir erfahren so, daß der junge mlemvolle
Maler Pierre Bernier seit fünf Jahren mrt seinem Madel
Loulou glücklich zusammenlebt, daß sie die härteren Ent¬
behrungen getragen haben und sich treu geblieben sind, ^ ente
ist nun der große Tag , der über die Zukunft Bermers ent¬
scheiden soll. Wird sein Gemälde „Loulou" im Salon den
rrsten Preis bekommen? Ein Hin und Her aus dem Be-
catungssaal ins Büfett, ermutigende Händedrücke der
Freunde, halbneidische Glückwünsche bereiten den Erfolg
vor. Endlich das Ergebnis : das Gemälde Bermers ist
preisgekrönt. Ein Moment exaltiertester Freude, französisch
temperamentvoll, man muß daraus gefaßt sein, jetzt alles
in Scherben geschlagen zu sehen. Nach dieser Bcgciste-
rungsszene eine reizende Idylle , Pierre Bernier, der nun
reich ist, will seine Loulou, die die harten Tage treu mit ihm
ausgehakten hat, heiraten. Empfindungsvolle Liebeslyrik
ohne Sentimentalität.

Der 2. Akt 5 Jahre später. Der erste Empfangstag
des aufstrebenden Künstlers Bernier. Loulou, seine Frau,
spielt die Frau des Hauses, wie sic eben lann, sie, die Natür¬
liche, die Nackte, die geblieben ist, was sie war, das naive
Mädel, die ihren Pierre über alles liebt, wie sie ihn geliebt
hat zur Zeit, da sie in ihrem armseligen Atelier von Nichts
lebten. Das paßt aber nicht mehr in den Lebensrahmen
Verniers, der emporgekommen ist und sich leicht den neuen
Verhältnissen angepaßt hat. Er leidet unter den versteckten
spöttischen Anspielungen seiner Freunde, die alle nichts an¬
deres sagen wollen, als : Man heiratet seine Maitresse nicht.
Er leidet unter dem naiven Kunstunverständnis s.iner Fr . u
und der Freundinnen, die sie sich geladen hat. Er erwartet
die Prinzessin von Chabran , die ' den Lebens- und Schön-
heitshuugrigen in ihre Kreise zieht. Sie komint und hat
leichtes Spiel . Loulou, durch den unerwarteten Besuch der
Prinzessin unruhig geworden, überrascht die beiden im
Trte-a-tetc und stürzt ohnmächtig zusammen.

auseinandertnebcn. Der sozialistische Verband des Seme-
Departements richtete an die Pariser Bevölkerung die Aus-
sorderung, heute  nachmittag durch eine große Kundgebung
gegen die Vorgänge in Spanien Einspruch zu erheben, doch
wird in dem Ausruf ausdrücklich erklärt, daß durch ore
Manifestationen kein spanisches Gebiet verletzt werden solle,
als welches diplomatisch die spanische Botschaft gelte.

Weitere Protesweranstaltungen fanden in Toulon,
Algier , St . Etiennc  statt.

Gros; ist die Erbitterung ferner rn Belgren.  Ern
Mitglied der äußersterr Kammerlinken erklärte, daß er von
der Regierung die Abschaffung der belgischen Gesandt¬
schaft  in Madrid verlangen werde. In sozialdemo¬

kratischen Kreisen wird der Plan erörtert, eine nationale
Sammlung zu veranstalten, um Ferrer ein Denkrnal auf
einem öffentlichen Platze Brüssels  zu errichten. Dre
Gemeindebehörden von St . Gilles haben beschlossen, eine
Straße in Ferrcrstratze umzntaufen. Ern ähnlicher Beschluß
wurde in Jette bereits ausgesührt.

Auch in Lissabon  fand eine große Volksversamm¬
lung statt Nach der Versammlung zogerr einzelne Gruppen
nach der spanischen Gesandtschaft, die Polizei zerstreute
jedoch die Ansaminlungen mit gezogenem Revolver.

Eine von 5000 Personen besuchte Protestversammlung
in Gens  nahm einen stürmischen  Verlauf . Vor dem
spanischen Konsulat  kam es zu einem Zusammenstoß
mit der Polizei . Auf beiden Seiten gab cs einige Ver¬
wundungen. s

Der Eindruck in Madrid.
Madrid , IS. Oktober. Der Entrüstungssturm des ge¬

samten Auslandes  und besonders die Ereignisse rn
Paris,  welche erst jetzt auf dem Postwege bekannt werden,
lösen hier Bestürzung und tiefsten Schmerz aus . Dre libe¬
rale Presse verweist auf die heute stattfrndende Eröffnung
der Cortes und mahnt die Volksvertreter an ihre schweren
Pflichten angesichts der gehäuften Gefahren rn der inneren
wie in der äußeren Politik. Der gemäßigte „>Mparcial
sagt: Die nicht hören wollen, sollen wenigstens vernehmen,
daß die Geduld des Vaterlandes erschöpft ist. -̂re Proteste
des Auslands sind die Verkündigung, daß es ein allen
Ländern gemeinsames Erbgut  gibt , namlrch das
der Freiheit  und der Demokratie.

Näheres über Ferrers Beerdigung.
Die Beerdigung Ferrers Hatz wie schon gemeldet, auf

dem sogenannten Südwcstsrredhof in Barcelona stattge¬
funden. Beigewohnt haben der Beerdigung die greise
Mutter  Ferrers , die Nichte und einige Verwandte des
Erschossenen, die mit Erlaubnis der Behörden erschienen
waren. Ferrer wurde in einem Massengrab beigesetzt, seinen
Angehörigen wurde bewilligt, daß au der Stelle, wo er
beerdigt wurde, ein Kreuz errichtet werden dürfe. Als sich
die Erde über dem Sarge schloß, siel Ferrers Mutter in
Ohnmacht.

Die Eröffnung der Kammer.
Als Ministerpräsident Maura  in der Deputierten-

kammer das Erösfnungsdekret verlesen wollte, unterbrachen
ihn die republikanischen Abgeordneten Azzati und Cervera
mit nicht wicderzugebenden Schmährufen. Es entstand csn
ungeheurer Skandal.  Die ministerielle Majorität suchte
den Lärm mit Hochrufen aus den König zu bezwingen; die
Republikaner antworteten : „Es lebe Spanien in Ehren !"
Der Tumult dauerte lange an ; es fehlte nicht viel, daß es
zu einem Handgemenge gekommen lvüre. Dem greisen
Morct gelang schließlich die Wiederherstellung der Ruhe.*

Das Gerücht, daß in Barcelona  zwei Franzosen
füsiliert worden seien, wird für vollständig unbegrün¬
det  erklärt.

3
Weitere Bombcnsunde in Barcelona.

Aus Ba r c c l o n a wird gemeldet, daß in einem
Klavierlager in der Nähe der Kathedrale eine Bombe gerade
in dem Augenblick platzte, wo die herbeigerusenen Schutz¬
leute sich ihr näherten. Der Geschäftsinhaber und drei
Schutzleute wurden schwer verletzt.

Ausland.
Die Abgeordneten der äußersten Kammerlinken haben

beschlossen, einen Gesetzentwurf einzubringen dahingehend,
die Jesuiten  aus Italien auszuweisen.

FvMtkr -erch.
Der Generalgouverneur von Madagascar , der frühere

sozialistisch-radikale Deputierte Augagueur, verbot ein von
den katholischen Missionaren in madagassischer Sprache her-
ausgegebenes Blatt.

DKttSmask.
Eine seltsame Majcstätsbclcidigungsafsäre.

Der Redakteur Hermann des Kopcnhagener Skandal-
blättchens „Middaqen" War wegen Majestätsbeleidigung zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt worden . Er hatte im Bilde
den König Frcderik als Vogel Strauß mit eurem langen
Halse dargestellt und Bemerkungen über sein Verhältnis zur
Damenwelt gemacht. Aus dem Gefängnis reichte Hcimann
ein Gnadengesuch ein, das, ohne dem König vorgelegt zu
werden. Vom Justizminister abgelehnt wurde Als der
König davon erfuhr, verfügte er, wie ein Berliner Mittags
blatt meldet, die sofortige Haftentlassung des Redakteur?,
empfing ihn in Privataudienz und unterhielt sich längere
Zeit sehr angeregt mit ihm. Daraus reichten der ^ ust
minister irnd das ganze Ministerium ihre Demission ein.
König Frcderik lehnte sie jedoch mit der -oegrundung ab,!
er habe über den Artikel von „Middagen _herzlich gelacht,
ihn sehr harmlos gesunden und sei gar Nicht beleidigt ge¬
wesen. Die Sache hat großes Aussehen Kopenhagen er¬
regt. In dieser Darstellung mit dem Rücktrittsgesuch des
Ministeriums klingt sie allerdings nicht recht wahrscheinlich.

Grrnsinmd.
Der Chemiker Dr . Martin Ekenberg,  ein lang¬

jähriges Mitglied der Londoner schwedischen Kolonie, gegen
den, wie gemeldet wurde, der Verdacht ausgesprochenwor¬
den ist, Bombensendungen nach Schweden abgeschickt zu
haben und der dem Verdacht bereits mit einem kategorischen
Dementi entgegengetreten ist, scheint die gegen ihn erhobene
Beschuldigung sich so zu Herzen genommen zu haben, daß
er in Geistesstörung  verfallen ist. Auf Veranlassung
des schwedischen Konsuls in Newcastle wurde er in einer
Privatheilanstalt untergebracht.

SpkMrL » .
Die Kosten des Abenteuers

Der Fiuanzmimster Besada wird heute den Cortes den
Plan zur Deckung der Kosten des Niffkrieges vorlegen. Die
seitherigen Ausgaben werden aus 40 Millionen angegeben,
die Gesamtausgaben bis zum Jahresschluß sind auf 68
Millionen veranschlagt, wobei der Efsektwbestand des
Kriegsheeres zu 46 000 Mann gerechnet wrrd. Der
Deckungsplan  stellt in Rechnung die voraussichtlichen
Überschüsse des Budgets sowie die Einnahmen aus dem
Recht des Loskaufs vom Militärdienst, welcher in den letzten
Monaten aufgehoben war und neuerdings wieder ciuge-
führt wurde.

AoL'die » .
Die politische Kommission, die seinerzeit von der

Skupschtina eingesetzt wurde, um die im Kriegsmimsterium
vorgekommenen Unregelmäßigkeitenzu untersuchen, hat bei
46 Stabsoffizieren Unregelmäßigkeiten festgestellt. Gegen
diese Ossiziere wird gerichtlich vorgegangeu werden.

SÄrkek.
Wie verlautet, hat das jungtürkische Komitee beschlossen,

keine Opfer zu scheuen, um A l b a n i cn zu unterwerfen.
Alrosisirrre» .

Der verlorene deutsche Einfluß in Abessinien.
Die durch vr . Zintgrasfs Abreise verfahrene Lage

nutzen, nach einer Meldung des „B. T." aus Adis-Abeba,
die Franzosen aus ; sie arbeiten überall offen mit Geld und
auf andere Weise, um den Rest des deutschen Einflusses zu

Der 3. Akt führt uns den Leidensweg des Weibes, das
sich allein, ohne Verwandte und Freunde, ohne Halt, mit
ihrem Instinkt, ihrem Naturrecht und ihrem nackten Freimut
dem Leben, der Gesellschaft gegenüberstellt. Das Leben ist
ein Handel, aus dem man so viel Vorteil ziehen muß, wie
man kann, sagt ihr der altersschwache Prince de Chabran,
an dem sie eine Hilfe zu finden glaubt in ihrem Kampf
gegen die Scheidung, die Pierre anstrebt. Sie kämpft tapfer,
sie droht, sie fleht auch in der großen Szene der drei : der
Mann zwischen zwei Frauen. Sie lampst mit ihren Mitteln,
mit ihrer heißen Liebe, die nichts anderes anerkennt, und sie
fällt und gibt sich besiegt erst, als sie plötzlich erkennt, daß
ihr Pierre sie nicht mehr lieben kann; da willigt sie in die
Scheidung.

Tm 4 Akt Loulou auf dem Krankenlager, genesend von
einem Schutz durch die Lunge. Sie wollte nicht men  ohne
Pierres Liebe Sie kann aber auch jetzt nicht leben ohne
Lieb Die Prinzessin von Chabran komm an ihr Lager;* mm m._ st-m mi
<nd ,» Mcnicn M« fflÄen , S
resignierendem Mollk »gt m s £ ^ ^ setzt hat,' aus.

Übermut- und "sFreund,  der gegangen ist, als sie
Rouchard, Loulous f e er  j,cr „das nackte Weib" besser
nns \ *rffiriYfWr versteht als ' alle anderen, nimmt Loulou
wie ein verirrtts Kind in seine Arme. Ohne Semimentaliiät:
cr nimmt" wie er selbst sagt, „nur das Paket auf, das

der andere am Wege liegen gelassen hat" Er wird ver¬
suchen der wehrlosen Nackten, über dir das Leben und die
Gesellschaft so unbarmherzig nnt brutal verwundenden
Füßen hinweggeschritten sind, wenigstens dre schwersteu
Wunden zu heilen.

Das alles ist, wie schon aus der Handlungswiedergabe
erfühlbar, mit echter Seelenkmntnis, mit scharfem Blick für
das nuancenreiche Auf und Ab des Lebens zwischen Mann
und Weib und mit starker, lebendiger Wiedergabe des inter¬
essanten äußeren Milieus gegeben.

Darnach ist selbstverständlich, daß die Darstellung äußerst

dankbare Aufgabe fand. Madeleine Dolley als Loulou:
keine so überragende Persönlichkeit wie die Sarah Bern¬
hardt, die Desprös oder die Rejane, zweifellos aber em
Barles aufrichtiges Temperament, dein sich eine glanzende
Technik eint. Die schlichten, idyllisch spielerischen Akzente derQmtVrmn̂ lanaen ir»r efrettfo gul Vüie btc Szenen Ictbott-
schaftlichen Temperamentsausbrnches. Ihre Gegenspielcrin
Sc St « ne (Prinzessin von Chabran). geschickt, gewandt,

* w jene letzte Vollkommenheit der nranäs äame-
El aam die M diese Rolle nötig wäre. Mons Volny
-SS b schwankende Unentschlossenheit Bermers das

und Her zwischen Sollen und Begehren, sehr echt in
Kelen gMcklichen Nuancen. Wons. Mayen  rettete die ge¬
fährliche Toggenburgrolle Roucharos dadurch, daß er an-

Empfinden ohne jede ruhrselige Semrmen-
Snm «t geben wußte. Das Ensemble zeigte jenes flotte
aut! Kn ammenspiel. das man gern dann findet wenn Dar-

nur sich selbst geben brauchen. Das sehe gut be¬
sucht! Haus bereitete den Gästen eine sehr freundliche Auf¬
nahme. - -

Konzeri.
Gestern begann auch das Kurhaus  den Reigen seiner

großen „Zykluskonzerte". Mit der Musikverschwendung im
Kurhause, vor welcher an dieser Stelle wiederholt gewarnt
wurde, wird ja nun hoffentlich gebrochen sein und so den
Zykluskonzerten nicht mehr im eigenen Hause die schlimmste
Konkurrenz bereitet werden. Daß das Publikum den Ver¬
anstaltungen gegenüber sich vorläufig noch etwas skeptisch
verhalten würde, war vorauszusehen: immerhin zeigte sich
der Saal gestern recht ansehnlich gefüllt; die Stimmung er¬
wärmte sich je mehr und mehr, und dem Beifall fehlte
schließlich nichts an Fülle und Herzlichkeit. Mit besonderer
Genugtuung wurde es begrüßt, daß die lang ausgedehnten
„Büfett-Pausen " sortsielen: dadurch konnte sitzt auch die
Dauer des Abends auf zwei Stunden beschrankt Meißen,
und so war denr Zykluskonzert, zumal bei der gestrigen
ungewöhnlich glänzenden Kunst-Entfaltung, em durchaus



Seite 4» Samstag , 16 . Oktober 180 « .

A

beseitigen. Die bisherige Passivität schädigt die deutschen
Interessen täattch, Zukunftsreiche Konzessionen bleibe»ungenutzt,

Reverrrrgtr KlaMen.
Ein anarchistisches Komplott gegen den Präsidenten Taft

entdeckt.
Das Blatt „The Journal " in Chicago meldet, das Zn-

lammentresscn des Präsidenten Taft  mit dem Präsidenten
Diaz  in El Paso, das ursprünglich öffentlich sein sollte,
werde privat äbgehalten werden, weil ein anarchistisches
Komplott zur Ermordung beider Präsidenten entdeckt Wor¬
ten sei. (Vergl. Letzte Nachrichten.) '

Nicaragua.
Nach einem Telegramm des anrcrikanischcir Konsuls in

Managua ist dort das Standrecht  proklamiert worden.
—- Der Präsident von Nicaragua trifft Vorbereitungen zu
einem Angriff auf die von den Revolutionären besetzten Ort¬
schaften Rams und San Juan del Morte.

Aus Stadt und Land»
Miesdadenrr UachrichLerr.

Wiesbaden,  16 . Oktober.
Kurgäste. Es sind hier eino.Ltroffcn: Genevallmujar

o. Woran ine  aus Warschau im „Hotel Borussia", Kaiser-
Ilch ruipicher Gesandter und bevollmächtigter Minister Graf
von der Pahlen  aus Haag im „Hotel Vier Jahreszeiten".

— Personal -Nachrichten. Oberhol,zhaucr Wilhelm
Kaiser  zu Laufenselden und Holzhauermeister Philipp
Map in Kehlbach, Kreis St . Goarshausen, erhielten das
Allgemeine Ehrenzeichen; Forstmeister August v. S p i e ß c n
in Winkel a. Rh. den Roten Adlerordcn 4. Klasse und Hege¬
meister Waldemar Kl a mann  in Königstein i, T ." den
Kronenorden 4. Klasse. — Dem Ersten Bürgermeister der
Stadt Homburg v. d. H. Walter Lübkc  ist der Titel
„Oberbürgermeister" verliehen. — Gemeindeförster Gros;
zu Hachenburg ist zum Stadtförstcr für den Schutzbezirk
Hachenburg in der Königs. Obcrsörsterei Hachenburg ernannt
worden. — Verliehen: Den Hilfszcichnern El au dp
(Philipp ) in Limburg a. L., Thiele  in Limburg a. L.,
Rebsch  in Dillenburg je eine ctatsmäßige Zeichnerstelle.
— Ernannt sind zu Gcrichtsassessoren die Referendare
Scheele,  I >r. Riese  und v. W e l t z i c n : zum Amts-
gcrichtssclrctär in Hachenburg der Aktuar Werkmeister
daselbst, in Nastätten der Aktuar Geyer  aus Frankfurt
a. M., in Königstein der Aktuar Schneider  aus Höchst
a. M., in Rüdes he im der Aktuar L c i che r aus Wiesbaden:
zum L-taatsanwaltschaftssokretär in Limburg der Aktuar
Weiß  aus Braunsels ; zum Amtsgcrichtsassistcnten in
Wiesbaden der Militäranwärter Eng clb recht ' aus
Frankfurt a. M.; zum Gerichtsdiencr bei dem Amtsgericht
in Hochhcim der Gefangenaufseher Herbst,  in Hadamar
der Gefangenaufseher B i e tz, beide in Preungesheim . —
Versetzt sind die Amtsgerichtssekretäre Wannenmacher
von Königstein nach Sigmaringcn , F r y von Hadamar nacb
Linz, D c z i u s von Rüdesheim nach Hadamar, Beckel
von Nastätten nach Neuwied, die Gerichtsdiener Trapp
von Wetzlar an die Staatsanwaltschaft in Wiesbaden,
Wchrle  von Runkel an das Amtsgericht ist Wetzlar,
Maus  von der Staatsanwaltschaft Wiesbaden an das
Amtsgericht in Wiesbaden. — In die Liste der Rechtsan¬
wälte sind eingetragen die Gerrchtsassessoren vr . T e w e s
be: dem Amtsgericht in Montabaur . — Pensioniert sind'
AmtsgerichtsassistentL c n n w e i t in Runkel, Gerichtsvoll¬
zieher Schmidt  in Diez a. L. und die Gerichtsdiener
Breuer  in Wiesbaden und Götte  in Hochheimn. M.,
unter Verleihung des Kreuzes zum Allgemeinen Ehren¬
zeichen, Diefenbach  in Usingen unter Verleihung des
Allgemeinen Ehrenzeichensund M ü l l e r in Hadamar.

—- Postpersonalien. Ernannt zum Obcrpostsekrctär
PostsekretärZ a n d c r in Rüdesheim, zum Obertelegraphen-
sckretär TelegraphensckrctärFabian  in Homburg v. d. H.
Etatsmäßig angestellt als TelegraphenassistentLindncr
aus Oppeln in Höchst. Versetzt die PostassistentenB r c tz
von Eltville nach Frankfurt, Herzogenrath  voii Cron-
berg nach Frankfurt.

vornehmer Charakter gewahrt, und es steht zu hoffen, daß
diese Konzerte wieder, wie ehedem, den Sammelplatz der
weitesten musikliebenden Kreise unserer Kurstadt bilden
werden.

Beethovens „Egmont-Ouvertüre" — so heldisch und
feierlich zugleich — war die willkommene und rühmlich
durchgeführte Einleitung des gestrigen Konzertes, für
welches man in dem italienischen Maestro Enrico Bossi
kinen Solisten von hervorragendem künstlerischem Renommee
gewonnen hatte. In doppelter Eigenschaft durfte Herr
Bossi bewundert werden: zunächst als Organist — und
da gehört er zu den Virtuosen allerersten Ranges . Seine
technische Gewandtheit hat Hand und Fuß : und Hand und
Fuß haben bei ihm gleich hohe technische Gewandtheit. Der
Hauptreiz seines Spieles beruht neben der wundervollen
Klarheit und Schmiegsamkeit in der von feinstem Spürsinn
und einer geradezu malerischen Auffassung geleiteten
Registrierung, die sich doch nirgends in äußerliche Effekt¬
hascherei verliert, sondern eine edle stilistische Reinheit be¬
obachtet. Bachs „Toccata, Adagio und Fuge" zeigte alle
gebotene Kraft und Milde, Größe und Innigkeit in der
Darlegung und andererseits Bossis „Konzertstück" all die
Lebhaftigkeit und Phantastik des Kolorits, die zu dem Reich¬
tum der modernen Klangkombinationen gehören. Beide
genannten Orgelwerke hinterließen — jedes in seiner Art
— mächtigen Eindruck. Das „Konzertstück" ist in größtem
Maßstab angelegt und gleicht fast einer sinfonischen Dichtung
für Orgel und Orchester, ©tu ungeheures faustisches Ringen
wird wiederholt von leise klagenden oder tröstenden kirch¬
lichen Weisen unterbrochen, die wie aus weiter, weltfremder
Ferne herübertönen. Etwas Siraußschc „Tod- und Ver¬
klärungs-Stimmung " ist unverkennbar, doch nicht weiter
störsam. So bot Herr Bossi als K omp o IIi st gleich Inter¬
essantes wie als Organist. Die Kurkapelle, ' welche im
„Konzertstück" brillant sekundierte, brachte außerdem noch
drei OrchesterstückeBossis zu Gehör: ein recht resolut ein¬
setzendes „Präludium "; das harmonisch sehr spannende,

Wieslmdener TaglUatt.
—' Schulpersonalien. Lehrer Feuerriegel  in

Putschbach, ist auf 3 Jahre beurlaubt. — Lehrer Reinh.
Mtlh. H o f ni a n n in Medenbach erhielt aus Anlaß seines
Übertritts in den Ruhestand den Adler der Inhaber des
Königl. Hausordens von Hohenzollern, der bisherige Krcis-
schulinspettor Dekan Anton Franz  in Hadamar aus An¬
laß seines Ausscheidens aus dem Amt den Kronenorden
3. Klasse. — Lehrer Eckhard  in Gemünden ist vom
1. November d. I . ab zum Haubttehrcr an der Volksschule
daselbst ernannt worden. — Versetzt sind die Lehrer Richard
Weißer  von Frechenhausen nach Hilgenroth, Heinrich
Schäfer  von Wissenbach nach Frohnhausen, Hubert A u l -
mann  von Hüblingen nach Idstein , Otto Müller  von
Eibelshausen nach Gemünden, Karl D ö r n e r von Geisig
nach Marzhausen, Joseph Noll  von Cronberg nach Sind¬
lingen. — Angestcllt wurden als Lehrer Karl Werber-
Dillbrecht, Ludwig G ü n t h e r-Medenbach, Anton H o f -
m ann -Dillhausen, Georg Emmerich -Krümmel, Joseph
M.ü h l-Pfafsenwiesbach. Albert T r n s h e i m-Erdhausen,
Wilhelm Krebs -Heiligenborn, Eugen E i s e l-Nieder-
libbach, Emil Hern  z-Frechenhausen, Oskar Schneider-
Mornshausen a. d. D., Philipp D ö n g e s-Fricdensdors,
Adolf G e b a u c r-Haiern, Joseph B i l l-Zeilsheim, Joseph
M eu r e r-Reckenthal, Heinrich Eisenmenge  r-Pütsch-
bach, Fritz A r m ü r echt-Löhnfeld, Wilhelm Dick-Brett-
hauscn, Hermann Klein -Rodenberg. Hans Siebel-
Hardt, Hermann K r ä u ß l a ch-Mensfelden, Karl Diester-
w e g-Hüblingen, Heinrich Strem  m e l-Eibelshauscn, Emil
M i n o r-Kirburg. — Pensioniert wurden Lehrer Johann
Schneider -Wilsenroth, Lehrer Julius Men ge s-
Jgstadt.

— Nassauischcs Landesdenkmal. Die Königin-Mutter
von Schweden, geborene Prinzessin Sophie von Nassau, hat
mit ihrer Vertretung bei der Enthüllung des nassauischen
Landesdenkmals den Oberkammerherrn C e l f i n g beauf¬
tragt . — Die zur Mitwirkung bei der Einweihung des
Herzog-Adolf-Denkmals am Dienstag, den 26. Oktober, be¬
rufenen Gesangvereine „Eintracht"-Biebrich und „Sänger¬
chor des Turnvereins "-Wiesbadcn werden bei dieser Ge¬
legenheit in einer Gesamtstärke von 150 Sängern die
Chöre: „Laßt Jehovcch hoch erheben" von Alb/ Zwehssig
und „Das treue deutsche Herz" von Julius Otto zum
Vortrag bringen. Die gemeinschaftliche Probe hierzu findet
am Montag, den 25. -Oktober, auf der „Adolfshöhe" statt.

— Eine Erinnerung. Gestern waren cs 25 Jahre , daß
in Mainz  der neue Hauptbahnhof eröffnet und der alte
Ludwigsbahnhof geschlossen wurde.

— Wiesbadener Ausstellung 1999. Wir erhalten fol¬
gende Richtigstellung  der Notiz in Nr. 473: Die
„Wiesbadener Schuhmacher - Innung"  wurde
für ihre Bemühungen um das Zustandekommender Aus¬
stellung mit der goldenen Medaille prämiiert. Bei der
EU nzel  Prämiierung der Leistungen ihrer Mitglieder,
welche allein zur Führung der betreffenden Auszeichnung
berechtigt, erhielten: die goldene Medaille Hans Volk, vorm.
®uc». Thon, die silberne Medaille Friedr . Schäfer (Uihlein
Nachf.). die bronzene Medaille Peter Bieber, Bernhard
Dietrich, Rupert Ertl , Ludw. Ferke, Wilh. Hildebrand, Frz.
Hüttner, Theod. Ries, Emil Rumpf, Heinrich Scheer und
Wilh. Westphal.

— Änderung der Postordnung. Die Postordnung vom
20. März 1900 ist in mehreren Punkten geändert worden.
Im § 4 „Aufschrift" ist als zweiter Satz des Abs. 1 einge¬
schaltet worden: „Ans den nach großen Orten gerichteten
Sendungen sind auch die Straße und die Hausnummer yn-
zugeben: beim Fehlen dieser Angabe besteht keine Gewähr
für imaufgehaltenc Zustellung der Sendungen." Durch § 6
„Zur Postbeförderung bedingt zugelassenc Gegenstände" ist
dem Absender bei Sendungen mit lebenden Tieren die Ver¬
pflichtung ouferlegt, für den Fall der Unbestellbarkeit durch
die Vermerke„Wenn unbestellbar, zurück" oder „Wenn unbe¬
stellbar, an N. in N." oder „Wenn unbestellbar, verkaufen"
oder „Wenn unbestellbar, telegraphische Nachricht auf meine
Kosten" im voraus Verfügung zu treffen. In gleicher Weise
kann jetzt der Absender bei Paketen mit leicht verderblichem
Inhalt (z. B. frischen Blumen) für den Fall der Unbcstell-
barkeit im voraus Verfügung treffen. Dieses Zugeständnis
wird namentlich in Kreisen der Blumenhändler mit Be¬
friedigung ausgenommen werden. — Derselbe§ (g) jft durch

Einschaltung nachstehender Bestimmungen ergänzt worden:
„Knallkorke sind in Paketen zur Postbeförderung zugelassen,
sofern sie nach Beschaffenheit und Verpackung den besonde¬
ren, bei jeder Postanstalt zu erfragenden Bedingungen ent¬
sprechen. . Der Inhalt muß sowohl aus der Postpaketadreffe
als auch auf der Sendung selbst in die Augen fallend an¬
gegeben sein. Der Absender ist, wenn er die postseitigen
Vorschriften nicht beachtet hat, für den aus etwaiger Ent¬
zündung der Knalltorke entstandenen Schaden haftbar." Die
Bedingungen, unter denen die Beförderung von Knallkorken
mit der Post zulässig ist, sind die gleichen wie in der Eisen-
bahnverkchrsordnung für Eisenbahngut mit Knallkorken.
Der § 45 „Behandlung unbestellbarer Postsendungen" hat
folgenden Zusatz erhalten: „Eine Unbestellbarkeitsmeldung
ist ferner bei Sendungen mit lebenden Tieren und bei
Paketen mit leicht verderblichem Inhalt (tz 6, 1) dann nicht
abzusendcn, wenn der Absender verlangt HM, daß die Sen¬
dung verkauft oder daß er auf seine Kosten von der Unbc-
stellbarkeit telegraphischbenachrichtigt wird."

— Kirchliches. Als weiterer Bewerber um die zweite
Pfarrstelle der Ringkirchengemeinde wird Herr Pfarrer
Graue  aus Brandenburg morgen Sonntag , den 17. Ott .,
ini Hauptgottesdienst in der Ringkirche predigen. — Der
für diese Zeit int „Kirchenboten" angcsetzte Gottesdienst
für die Konfirmanden und deren Eltern findet deshalb am
Nachmittag um 5 Uhr statt. Herr Pfarrer Merz  wird
in diesem Gottesdienst die Predigt halten.

— Die Ortsgruppe Wiesbaden des Verbands deutscher
Detailgeschäftc der Tcxttlbranche, welchem die namhaftesten
Firmen dieser Branche angehörcn, hatte vergangene Woche
ihre Mitglieder nach dem „Hotel Frankfutter Hof" zu-
sammcnbernfen, um das am 1. Oktober in Kraft getretene
Reichsgesetz gegen den unlauteren Wett¬
bewerb  einer eingehenden Besprechung zu unterziehen
und speziell zu dem 8 9 des Gesetzes Stellung zu nehmen.
Die gutbesuchte Versammlung sprach nach angeregter Be¬
ratung ihre Ansicht dahin aus , daß zwei Ausverkäufe
(Saison oder Inventur ) für das Jahr als im ordentlichen
Geschäftsverkehr üblich zu betrachten seien. Als Zeitpunkt
dafür wurden die Monate Januar/Februar und Juli-
August, als Dauer eines Ausverkaufs der Zeitraum von
3 Wochen als wünschenswert erachtet. Diese durch Ab¬
stimmung gefaßten und einstimmig angenommenenBeschlüsse
sollen der Handelskammer als Material überwiesen werden.
— Es wäre gut, wenn auch andere in der obigen Sache
interessierten Spezialverbünde ihre Wünsche zur Kenntnis
der maßgebenden Korporationen bringen würden, um vor
späteren unangenehmen Überraschungen gesichert zu sein.

— „Francesco Ferrer und die spanische Inquisition von
1909" ist das Thema einer großen öffentlichen Ver¬
sammln  n g, die nächsten Dienstag im großen Saal des
„Turnvereins ", Hellmundstraße 25, stattfindm und zweifel¬
los eine sehr große Zahl von Besuchern finden wird. Als
Redner sind die Herren Redakteur Wendel (Frankfurt
Eiittritt ' ist frei ^ ^ t h c r r (Wiesbaden ) gewonnen . Der

— Mittclrhcinischer Verein für Luftschiffahrt. Jnfolae
eines Ausflugs des „Automobilllub Wiesbaden" muß die
für den 17. d. M. angesetzteB a l l o n v e r f ol g un g auf
Samstag , den 23. d. M., um 11  Uhr 30 Min. vormittags
verschoben  werden . Die Veranstaltung am 23. d. M.
wird genau in der gleichen Weise verlausen, wie sie für
den 17. d. M. beabsichtigt war.

— Landwirtschaftliches Institut zu Hof Geisberg. Das
Wintersemester 1909/10 des LandwirtschaftlichenInstituts
zu Hof Geisbcrg bei Wiesbaden beginnt am 25. Oktober,
vormittags 10 Uhr, mit folgenden Unterrichtsgegenständen:
1. Deutsche Sprache. 2. Arithmetik und -Geometrie. 3. Acker-
bauchemie und Technologie. 4. Botanik, Gemüsebau.
5. Anatomie und Physiologie der Haustiere, Pferde- und
Schweinezucht. 6. Grundzüge der Volkswirtschaftslehre,
landwirtschaftlicheBetriebs- und Taxationslehre , Ackcrbau-
lehrc und Molkereiwesen. 7. Meliorationslehrc (Wiesenbau
und Drainage); Feldmessen und Nivellieren. 8. Rechts-
kundc. Das LandwirtschaftlicheInstitut wurde 1818 in
Idstein gegründet und seit 1834 auf dem Hofgut Geisbcrg
bei Wiesbaden als Winterschulemit zwei Semestern fort-
geführt. Die Einrichtung entspricht den meist klcinbäucr-

mpstisch angehauchte „Fatum " und eine seltsam ausge¬
lassene, vielgestaltige „Kirmes": auch diese Musik durch-
waltct frische Kraft und Ungcbundenheit: der kühne Modu¬
lationszug , die lebhaften Kontraste, die virtuose Instru¬
mentation —: alles kündigt eine Künstlerpotenzan, die sich
weit über das Gewohnte erhebt und bei aller „Moderne"
doch jenes Gefühl für sinnliche Schönheit und Ebenmäßig¬
keit erkennen läßt, das nun einmal als natürliches Erbteil
des Südländers zu gelten hat.

Sämtliche Kompositionen wurden von der Ku r -
kapelle  mit unweigerlicher Bravour ausgeführt ; und
Herr Kapellmeister A f s e r n i bekundete in der Direktion
der aufs sorgfältigste einstudicrteu Werke eine lebendig
waltende Kenntnis und liebevolle Hingabe. Die Aufnahme
beim Publikum war für Autor und Ausführende gleichehrenvoll.

Zwischen den Jnstrumentalnummern ließ sich als Solist
Herr Hofopcrnsängcr Hans Tänzlet (aus Karlsruhe)
hören. Sein frisch ansprechender, hellklingender Tenor, dem
freilich noch eine vermehrte Idealisierung des Tones zu
wünschen bleibt, kam in Wagners „Rienzi"-Gebet und dem
„Meistersinger"-Preislied zu erfreuender Wirkung und
weckte beim Publikum so lebhaften Beifall, daß der Sänger
sich noch zur liebenswürdigen Zugabe des Liebeslieds aus
der „Walküre" entschloß: seine schönen stimmlichen Mittel
und eine gewisse Jugendlichkeit und Natürlichkeit des Vor¬
trags kamen hier wohl noch am nachdrücklichsten zur
Geltung. So konnte auch dieser Solist als Sieger die
Wahlstatt verlassen. o . D.

Aus Kunst und Leben.
* Der Kampf um den Nordpnsl. Cook  erklärte, man

werde die Beweise für seine Besteigung des Mount Mac
Kinley auf dessen Gipfel vergraben finden. Barrills gegen¬
wärtige Angaben hat er schon früher einem Photographen,
der die ursprüngliche Mac-Kinley Erpedition mitoemacht i

habe, initgeteilt. — Cook wurde gestern von einem Ausschuß
des Gemeindekollegiums von New N o r k ins Rathaus
geleitet, wo ihn der amtierende Bürgermeister empfing und
ihm eine künstlerisch ansgestattete Adresse überreichte, in
der ihm in Anerkennung seines Mutes und seiner Aus¬
dauer und weil er als erster dos Sternenbanner auf dem
Pol aufpflanzte, das Bürgerrecht  der Stadt vcrlichenwird.

Theater und Literatur.
Aus Berlin wird gemeldet: Dem Vater der früheren

Schauspielerin Hedwig Mangel,  der in Begleitung eines
Schutzmannes nach Lichtenstein gereist war , ist cs gelungen,
seine Tochter zur Rückkehr .nach Berlin zu bewegen
Frau Wangel hat sich in ein Berliner Sanatorium begeben.

Bildende Kunst und Musid
Die neue städtische Galerie in dem Liebig-

h a u s zu Frankfurt  a . M., das einen Anbau erhallen
hat, ist ihrer Bestimmung übergeben worden. Die Galette
gliedert sich in zwei Abteilungen: die Gemäldesammlung,
die das Kunstschaffender Frankfurter Künstler in Ver¬
gangenheit und Gegenwart vorführen, und die Skulpturen¬
sammlung, die eine Rückschau des Überganges von der Ver¬
gangenheit bis zur Gegenwart bilden soll.

Wissenschaft und Technik.
Aus Berlin wird gemeldet: Bei der gestern mittag

12 Uhr in der Aula der Berliner Universität erfolgten
Rcktoratsübergabe wurde der neugewählte Rektor Professor
Dr. Erich Schmidt  gegen Schluß seiner Rede über das
Thema „Die literarische Persönlichkeit" von einem Ohn¬
machtsanfall  befallen , so daß die Feier abgebrochen
werden mutzte. Gegen Abend befand sich Professor Schmidt
wieder bedeutend besser.

, Lombrosos Befinden erregt Besorgnisse. Vor
einigen Tagen trat eine psychische Depression ein. Diese bat
aufgehört, dagegen folgte körperliche Schwäche. Professor
Murrt aus Boloaua wurde ans Krankenlager berufen
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lichcn Verhältnissen in Nassau umsomehr, als viele junge
Landwirte im Sommer ihre Arbeitskraft zur Stütze ihrer
elterlichen Wirtschaft verwenden. Denjenigen, welche ihre
praktische Ausbildung auf anderen Gütern zu erlangen
suchen, werden entsprechende Stellen durch den Instituts-
Vorstand vermittelt. Zweck des Unterrichts und Unterrichts¬
methode gehen dahin, den Schülern die wissenschaftlichen
Grundlagen unter steter Rücksichtnahme aus die Praxis für
Ausübung des landwirtschaftlichenGewerbes zugänglich zu
-nachen.

— Esperanto. Der von der hiesigen Esperantogrnppe
eingerichtete neue A n f ä n g e r ku r s u s in der Welthilfs¬
sprache Esperanto hat am vorigen Montag im „Hotel
Union" (Ncugassc) begonnen, doch ist auch jetzt noch die Teil¬
nahme möglich. Anmeldungen werden am Montagabend
(i/a9 Uhr) im Untcrrichtslokal entgegengenommen.

— Turnfahrt . Am Sonntag , den 17. Oktober, unter¬
nimmt der „M an ne r - T u r n v er e in " seine Herbst¬
turnfahrt . Abfahrt 8 Uhr 27 Min . vormittags bis Niedern¬
hausen. Dann Marsch über den Großen Lindenkopf, Fuchs-
und Hasenmühle, Cröftel, Oberems, Wüstems, Reichenbach,
Tenne, Esch, Idstein . Gäste sind willkommen. Anmeldun¬
gen vor der Abfahrt bei dem Turnwart und Führer Fritz
Engel. Liederbücher und Frühstück mitbringen. Gesamt-
rnarschzeit etwa &/z bis 7 Stunden.

— Mainschifsahrt. Wegen Erneuerung des Obertores
tzcr Schleuse zu Höchsta. M. werden in der Zeit vom 1.
bis einschließlich 28. Februar 1910 während einer voraus¬
sichtlich zu erwartenden Frostperiode die Schleusen zu Höchst
und Okriftel gesperrt und die Wehre der beiden Haltungen
während dieser Zeit niedergelegt. Die Durchfahrt durch
die Schiffsdurchlässe in den Wehren ist allen Fahrzeugen
gestattet, deren Einsenkung unterhalb der Bürgel-Osfen-
bachcr Grenze 38 Zentimeter weniger als die jeweilige
Wasserticfe auf dcnr Wehrrücken beträgt. Die Wasserliefe
in den Schisssdurchlässen wird während der Zeit der Sperre
ans sämtlichen Mainschleusen durch Anschlag täglich bekannt
gegeben werden.

— Freie Schulstellen sind zu besetzen: In 1. Igstadt,
Kreis Wiesbaden, cvang. Lchrerstelle mit freier Dienstwoh¬
nung. In dem Grundgehalt ist eine Vergütung für kirchliche
Dienste von 210 M. enthalten. — 2. Cramberg, Kreis Untcr-
lahn, evang. Lehrerstelle mit freier Dienstwohnung. —
8. Niedershausen, Kreis Oberlahn, evang. Lehrerstelle mit
freier Dienstwohnung. — 4. Breidenstein, Kreis Biedenkopf,
evang. Lehrerstelle mit freier Dienstwohnung. — 5. Brand-
oberndvrf, Kreis Usingen, evang. Lehrerstelle mit freier
Dienstwohnung. — 6. Wallau, Kreis Wiesbaden, evang.
Lehrerstelle mit freier Dienstwohnung. — 7. Waldgirmes,
Kreis Biedenkopf, cvang. Lehrerstelle ohne freie Dienstwoh¬
nung. — 8. Wilsenroth, Kreis Limburg, kath. Lehrerstelle
mit freier Dienstwohnung. In dem Grundgehalt ist eine
Vergütung für kirchliche Dienste von 108 M." enthalten. —
8. Cronberg, Kreis Obertaunus , kath. Lehrerstelle ohne freie
Dienstwohnung. Sämtliche Stellen sind am 1. Januar 1910
zu besetzen.

— Neugeborene Hunde und Katzen soll man nur in
günstig liegenden Fällen am Leben lassen, sonst aber möglichst

' bald und möglichst schmerzlos töten. In d-r Jugendzeit
erscheinen diese Tiere drollig, hinterher sind sic ober überall
im Wcae und jedem zu viel. Dann werden sie herumge¬
stoßen kommen häufig in schlechte Hände und haben ein
trauriges Leben voller Qual . Gebet den jungen Tieren bald
nach der Geburt einige wuchtige Schläge mit einem Stück
Holz aus das Köpfchen, davon sterben sie schmerzlos sofort.
Der Tod im Wasser ist für sie viel schrecklicher und lang¬
samer" »aßt aber diese Tötungen nie durch Kinder oder
durch unzuverlässige und rohe Menschen ausführcn.

— Ein FuhrwcrlSunfall, der recht böse Folgen hätte
haben können, ereignete sich gestern abend 7 Uhr aus der
Bierstadter Höhe unweit der Wart-estraße.. Dre Schienen
zum Straßenbahnbau sind hier am Trottoir entlang abgc-
laaert , bleiben unbeleuchtet und bilden em Vcrkehrsglnoer-
nis . Das aufgehänfte Material ragt mit der gebogenen
Weichenschiene etwa 2 Meter in die Straße und dabei etwa
40 Zentimeter in die Luft. Als nun die von Bicrstadt gen
Wiesbaden fahrende Droschke Nr. 153 einem entgegenkom¬
menden Fuhrwerk auswich, stieß sie mit solcher Gewalt
gegen jene Schiene, daß dem Pferd die Stränge rissen und
der Kutscher vom Bock und die drei Insassen herausgeschleu-
dcrt wurden. Der Kutscher flog aus dm Schienenhausen
und zog sich eine scharf gerissene Wunde am Kops zu, wäh¬
rend die Fahrgäste (Weingntsbcsitzer Göttelmann  von
Armsheim in Rheinhessen nebst Tochter und einem älteren
Herrn) mit dem Schrecken davonkamen. Wer trägt die Schuld
an der schlechten Beleuchtung? Auffallend ist jedenfalls der
Beleuchtungsunterschied der fraglichen Verlchrsgesährlich-
ieiten in der Gemarkung Bierstadt und Wiesbaden, schon mit
Rücksicht darauf, daß es sich hier um eine der verkehrsreich¬
sten Straßen des Bezirks handelt. Bis abends 8 Uhr wur¬
den in der Dunkelheit noch weitere Schienen daselbst abgc-
laden und blieben unbeleuchtet.

— Selbstmord. Aus Königshütte,  13 . Oktober,
wird uns berichtet: Im hiesigen Hotel „Graf Reden" hat
sich der 30 Jahre alte Apotheker vo. Hans Schmidt  aus
Blankenburg, der im benachbarten Orte Chorcow eine
Apotheke besaß, erschossen. Er war mit einer reichen
Major stochter in Wiesbaden  verlobt . Die Dame
hatte vor kurzem die Verlobung auf Wunsch ihrer Eltern
rufgehoben, was sich Dr . Schmidt, der sich in pekuniär be¬
drängter Lage befand, so zu Herzen genommen, daß er
Selbstmord verübte.

von 67 M. 96 Pf . — In dem Konkurs über das Vermögen
des Kaufmanns Peter Eifert  zu Wiesbaden sind 8614 M.
78 Pf . verfügbar. Zu berücksichtigensind 31 302 M. 96 Pf .,
wovon 180 M. 5 Ps. bevorrechtigt und 31122 M. 91 Pf.
nicht bevorrechtigt.

— Steckbrieflich verfolgt werden zwecks Verbüßung
einer Gefängnisstrafe der Erdarbeiter Luigi Bin da , ge¬
boren am 19. Juli 1884 zu Bardello in Italien , letzter Auf¬
enthalt Hundstadt, und wegen Diebstahls, begangen in
Sindlingen oder Zeilsheim der Arbeiter Joseph Schwab,
geboren am 17. März 1867 zu Fulda , letzter Aufenthalt Nied.

— Besttzwcchscl. Schlosser Georg Schäfer  hicrselbst
kaufte von Architekt und Bauunternehmer Röder  von
Frankfurt a. M. einen Bauplatz an der Frankfurter Straße
von 40 Ruten, die Rute zu 800 Mark.

_ Kleine Notizen . Das im Restaurant „Walhalla " ver¬
anstaltete Oktober - Fest,  wöbet die Hamhuvg-er Mcwine-
Kapelle mitwirkt , findet viÄen Werfall und wird heute Sams¬
tag und morgen Sonntag beendigt werden

und Generalarzt Dr . Arndt zu besuchen. Der Prinz wird
nach einer Besichtigung des Heims mit den Herren an der
Haiustasel teilnchmen und dann auf der Rückfahrt nach
Darmstadt seinen Schwestern auf Schloß Friedrichshof einen
kurzen Besuch machen. — Auf Schloß Fricdrichshof ist heute
d°r kommandierende General des 18. Armeekorps Exzellenz
von Eichhorn  mit Familie zur Abcndtafcl cingeladen.
— Die Hausdame des Osfiziersheims in Falkenstein Frei¬
fräulein von Förster ist für morgen nach Schloß Friedrichs-
Hof zur Tafel geladen.

— Güterrechtsregistcr. Gütertrennung haben eingeführt
die Eheleute Zigarremnacher Julius Henrich  und Luise
geb. Mappes in Frohnhausen (Dill), Kaufmann Johann
Engel mann  und Emma Wilhelmine, geb. Mignon zu
Limburg, Zahnarzt Max Stüber  und Auguste geb
Schmidt zu Limburg, Kaufmann Felix Knie und Frida
geb. Mack in Höchsta. M., Privatier Alfred Eduard Ferdi¬
nand Hugo W el l m a n n und Emma, geb. Levy, zu Wies-
badm. und Posamentier Franz Sch e er er und Emilie,geb. Eckert zu Wiesbaden.

- Konkursverfahren. In dem Konkurs über den Nach¬
laß des verstorbenen Moses Marx  zu Wiesbaden sind 265
Mark verfügbar. Zu berücksichtigen sind Forderungen im
Betrag von 3985M. 53 Pf ., darunter bevorrechtigte in Höhe

Theater. Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele . (S p i e lp Ia n .1 Sonntag.

den 17 Oktober, aufgehobenes Abonnement : „Oberon ". An¬
fang 7 Mir . Montag , den 18.: 1. Sinfonie -Konzert . Anfang
7 Mr . Dienstag , den 19., Abonnement B : „Die Tür ins
Freie ". Ballett : „Lenzes Erwachen ' . Anfang 7 Uhr.
Mittwoch, den 7., WbonnemrentC : „Boccaccio". Anfang 7 Uhr.
Donnerstag , den 21., Abonnement D : „Der frisgende
Holländer ". Anfang 7 Uhr. Freitag , den >22., Abonnement
Zur Feier des Allerhöchsten Geburtstages Ihrer MaMat
der Kaiserin und Königin : „Undine ". Anfang 7 Uhr.
Samstag , den 23., Abonement 8 : Reu einstudlert : „Die .be¬
rühmte Frau ". Anfang 7 Uhr . Sonntag , den 24., MMe-
hckbencs Abonnement : „Lohengrin ". Anfang 6y3 Uhr.

* Sinfonie -Konzerte der Königlichen Kapelle. Das
Pro -ar-amm des am nächsten Montag -stattfindenden Konzerts
ist folgendes : 1. Ouvertüre „Die Hevmannichlacht von Otto
Dorn , 2. Klavierkonzert (B-Dur ) von I . B -ahmS, 3. U-ltava
aus der Suite „Mein Vaterland " von Smet -ana , 4. Solo¬
stücke für Klavier : a) Impromptu As-W-ur , b ) Moment
musical F -Moll und c) Impromptu B-Dur von Schubert
5. '©inlfüriie A-Moll op . 55 von C. Saint -Saen ^. ist
Herr Artur Schnabel  aus Üßertön. Das Konzert beginnt
u!m 7 Uhr.

- Kurhaus . Für Sonntagabend 8 Uhr hat die Kurver¬
waltung eine ganz besonders interessante .imisiialifch-e -Zeran-
stailtung. einen Kompositionsaloend des berühmten Kompo
nisten und Ongelvirtuofen Signor M. Enrrco Boisr, Des
Solisten des •gestrigen 1. Kurlhwus-Zyllus -Kvnzertes , :n Aus¬
sicht genommen. B-ossi wird sich dabei auch »als hervorragen¬
der Klavierspieler ÜLkannlaageben und nur eigene Kompo¬
sitionen seiner Kammermusilwerle zu Gehör bringen . Auf
ganz besondeven Wunsch des Komponisten hat vre so. b-Är-cdte
Bielindirtuosin Frau ALah Afferni -Brammer den BuLinpvrt
übernommen . Als Kamm-evmnsikfpiel-er unid̂ Solist wird der
Sclocellist des .Kurorchesters , Herr M-ax Schildbach, mit
wirken.

17
.,Dsi
den 19., nochmaliges Gastspiel Waideleine Dolley : „L ;;
Rafale ". Mittwoch, den 20.: „Das Tal des Löbens". Donners»
tag,, den 21.: „Die fvomb-e Frau ". Freitag , den 22.: „Im
Klubsessel". Samstag , den 23.: Neuheit : „Das starke Ge,
schlecht". — Nach dem tolossallen Erfolg , den Wadeleine
Dolle» bei glänzend dsfu -cht-oni Hause als Loullon in „La
fern me nue " errungen , ist es der Direktion mit großen
Opfern gelungen , die Künstlerin -mit ihrem Ensemble für ein
nochmaliges Gastspiel am Di -enSt-c>g, den 19. d. M., _*ü -ge-
Whtncn. Zur Aufführung gelangt die sensationelle Neuheii
„La Rafale " von Henry Bernstein , welches Stück unter vom
Titel „Baccarat " -cru-ch in DsutfcManid außerordentlich gewirkt
hat . . Di-e Vr-erfe der Plätze find Äielellben wie beim ersten
Gastspiel : Balkon 1,75 M., 2. Sperrfitz 3 M», 1. Sperrsitz
5 M., .Rangloge 6,50 M., Fvomdenloqe 7,50 M. Der Bor-
verkauff beginnt Sonntag , den 17. d. M.

* Bolksthcatcr . (Bürgieoli-ches SchausPielh-mis.) (Spiel-
plan .) Sonntag , den 17. Oktober , nachmittags 4 Uhr:
Der Pariser Taugenichts ". Abends 8.15 Uhr : „Die&Räuber ". Montag , een 18.: „Der Verschwender". Diens¬

tag, den 19., zum erstenmal : „Drei Paar Schütze". Mittwoch,
den 20., nachmittags 3 Uhr, S -chülervorsiell-u-ng : „Die Räuber ".
Abends 8.15 Uhr : „Bufchlies-el". Donnerstag, ' den 21.: „Drei
Paar Schuhe". Freitag , den 22,: „Genoveva".„ co-- n, „ - - — -- - Samstag,den 23.: „Die Räuber .

* Kunstsalon Aktuaryus (Taunusstraße 6) . Sonntag
den 17. d. M.. wird im Schaufenster des KunstscÄon Aktu-ayvus'
Taunusstraße 6, ein Werk von Julius Adler  der
zur Kollektion der französischen Künstler gehört , -ein BÄ!d
zur Ausstellung gelangen , -das die Vorübergehenden sicherlich
von Dom großen Können -nnld der Kraft in d-er Darstellung -bei
diesem Künstler ülberKöuigen wirb . — Ferner ist ab Sonntag
eine Büste des kürzlich verstorbenen Kanzleivats F l i n d t
ausgestellt , zu der -der Verstorbene selbst gesessen hat und di-e
von dem bekannten VMHau-er Ballm -ann  aus Mannheim
(ein W-ieslboüener) gelferKgt wurde.

* Galerie Banger (Luise-nstmße 9) . Neu -a-usaefftellt-
Fritz Kaliw -asser :„Dekorative Füllung ', „Studie z-u einem
dekorativen Bild ", „Studie : servier mit Äpfeln ". Die
Portr -ait -Uusst-ellung von Pros . Paul Bechert bleibt nur noch
bis Fve-itag , den 22. Oltckbvr, ausgestellt.

Ans dem KarrÄkrns Wiesbaden.
ch. Biebrich, 16. Oktober. Gestern nachmittag st.-a r v nach

Iän,g.erom„ iditoerom Seiten £>crr 7-Andwirt Hch. geübt.  Der
Verstorbene, der an -dom Feldzug 1870/71 teilgenomnron hatte,
-gchört-e früher lärmeve Zeit den: ^ »adtvvrordnetenkollom.mn
an _ Der V o Ik sbrl du ng  s v -e r ei  n " eröffnet seine
dieswinteMchen Veranstaltungen mit -einem L-i-chibilderivor-
tvaq am 25. Oktober im Saale de» V-olksheMl--. Herr Kanf-
mann Ed. Werner wird über das Thema ..Verköhr einst und
setzt" ivrecken — Güstern vormittag »evübte der Arbeiter
St ., im nördlichen Städttsil wohnhaft, Selbstmord,  in¬
dem er sich-erhängte. r

[ ?] Dotzheim, 16. Oktober. Die silberne Hochzeit
begehen am Montag, den 18. d M dw Eheleute Tüncher

Wiesbadener Straße 25, s°wie die Eheleute Steinhauer
F . I . Chr . August Frrtz und CH. M . Elise , geb. Honjack
hier, Wilhelmstraßc 18 wohnhaft.

— Schierstein, 15. Oktober . Der Sohn des hier im Ruhe¬
stand lebenden Rcch-nungsrats Lomsche, Herr Prokurist Ober-
inaenreur Dr . Lo-msche vom kommunalen Eleltrsz -itätswerk

Mark ", ist von ,150 Bewerbern zum Direktor -der Gas -,
ZSaffcr- und Elektrisitätswerke der Stabt Jserloihn gewählt
worden. ..

üällcn -aib-a-üschlvssen. w-esw-aiv Nl-cvis wiv u-
Sn Preise verlautete . Der Markt scheint nur mchr noch
als beliebte Danzbelustiguii -g zu existieren.

cc  Zeilsheim , 14. Oktober. Infolge , der Arbeiter-
kolonie  WÄche die Fa-ribwerke Ho-chst hier angelegt lhaben,
ist uwstr Orü fortwährend Ar Wachsen bogrüfwn, Im Laufe

SSI » ® » Ai H .A
-gwi?"§ s Wwtm,l88 rÄ''che ÄMtmteTAÄnen
sofort besetzt werden. - ^ . a

6 Höchsta M 14 Oktober. Unser -neues Rath ans
wird am 30. Oktober im Beisein des Reg-ierunssprastdenten
eingeweiht  werden . , „ . . ,,,,

iiche Wi n t e r s «yu » e nnvv >u»»̂ OHüili n
ü. I ., vormittags 11 Uhr, ihr iWnte ^ emE,^
öffnen . Auch d-i-esMäl wieder werden d« I ntS # £ ’t n
so g-legt , daß die Schüler die Morgen - und AbeNdsuge be¬
nutzen rünn-en. Der Unterricht wir >d tostenlos eAeAt . Pape
erfährt man durch Herrn Winterfchuhdirektor Wad hier , d r̂
auch AnmSlidungeN enigegennimmt . .

w. Montabanr , 15. ONober . Die von der , Laiib>wl>A-
fchaff-tskammer i,m Jahre 1906 errichtete kaMmEtzaWche
W i n t e r f chu l e zu Montabaur -eröffnet ihr W i n i er-
s e-m e ste r 1909/10 am Mittwoch , den o. NovMiber , vor-
mkttagS 11 Uhr . Die Unt-eroi-chrs-stunden sollen so gelegt
werden, daß es den Schülern möglich ist, di-e Morgen - und
Abenbsüge zu benutzen. Schulgeld wird nicht -eüq-ov-en. An-
m-öldung-en sind an Wint -er-fchuldsvektor, Svuckmann h-:or zu
richten, id-er auch nähere A-uslumft erteilt.

Z. Vom Westerwald. 14. Oktolber. Wälhrend in vüder-en
Gegend :n über ÄübeilÄösialeit geklagt wirld, aesht das , Ge¬
schäft in der St -einbruchindustr 'l -e reckst flott . Eimge
B-aisalli-w-evke. tvi-e da-s zu Büdrngen und Au Stockum, stcnen
noch fortwÄhreNd S :pper und andere Astoeit-er ein.

5. Maricnbera , 14. Oktober . Der -auf der Braunkohlen-
a-rub-e Nassau bei Schönbero vernnMckte Bergmann Heinrich
Schü -rg  aus - Jllsurt ist im hiesigen KvamPenihaus fernen
B e r l etzu ng en e r lege  n.

! Herliorn , 14. Oktober . , Im Lause,der letzten Woche
ka-nd im hiesigen t >heologi 1chen S « inetek  sch-rist-
liche Auf nahm eprüfung  statt . , Dre mündliche unter
d-n' i Vorsitz des Herrn Generaltuperinteiid -Lnten _D . Mauver-
WieAbaid-en wurde asstern beendet . In die Prüfung waren
7 Kanidib-aten der Dheolagie eingetreten , 6 H-erren wurden
aüfgenom-men, die Herren Hartiung -Dillenüurtz , Struckmerer --
fvr-a-nKurt a. M-, Jaeger -Söden i. 4... Heckenroth-Dusfe-ldors,
Kauer -Hosheim i. T . und Löw-Eamb-evg. Jim ganzen worden
das lh-rute 'vogannene Sommevsomefier ,11 Kandidaten be¬
suchen Die Vorlüsung-en werben auch in dieiem Sc »n-g,tcr
die Herren Direktor Pros . Kncdt , Dekan Prof . H-auße-n und
Pfarrer Dhiel halten . — In der F-ort-fctzunlgb-er neuen B-alni-
hofstraße zu-m Bährihcif war eine neue Brücke  notwendig
asworden . Di -efelbe in Eisenbeton ausz -ufuihreii, war der
Firma BnckKeim u . HMerüFrnmkfurt Aberlvagen wocken.
Diei -elbe hat aber bei dem Bau d-eri-elben kein Glück. ,Schon
w--cberholt wurld-en durch gewallttge W-nffevmaffen, di-e die Dill
diesen -Herbst mit sich führt , alle Sichellhei-tsvo WchÄrnaen
Iv-sg-gerissen, nun muß auch der „eiserne Steig", Wer welchen
bis setzt der ziemlich -enorme B-erikclir vom -und z-um Bahnholf
geregelt war , entfernt werden . Derselbe soll nun weiter

Ays der Umgebung.
m. Homburg v. d. H., 14. Olktober. Rechts-aniwalt

S cho h d a von Hier ist nach -einem ckhrenigevichMchenV-er-
svlhven wegen unordentlicher G-eschäftZführ-ung, -ckls Konkurs-
vevwalter und -bei der SbeaulliEna einer Eüöichaft -aus der
Liste der Rschtsa-nwälte gestrichen worden . Woe-die „9h* m-
Zta ." -mitt -eilt , hat Schohda gegen das Urteil des Gh-ren-
a-sri'-chts B -ru-fu-na eimg-eilegt. — Dem Exrechtsa-nwalt -L-chohd-a,SÄT elAyfe afeilaior
2,itr«aft icreile'O't, d'Nvck»ferne u n o t !d en t 11ch-e G ei 'cha s r
ftWru ng  Ke Konkurs - nnd ErbschastZmaN-e um 10- bis
12  000 M. seschädigt zu haben.

r Biedenkopf. 1̂ -. Oltober . Der Kalusmann E. EIlon-
beräer  hatte das Unglück,  auf der Chaussee z-wifchen
Bied-mkoplf̂ 'Und A,-dw«nMttte mit seinem Motorrad in einen
ZeLSÄn ' htLE 'Ären Er verletzte sich schwer und
wurde in dre Marhurlger Klmi -k gebracht. , .

«lug dein Hinterland , 14. Oktober. , Ol -e N.a t r o.r ' ' r „ 7 Äipn einen auten Schritt »orüvarts IN
de? O-En -lsaUon ihttr Wähler im hiesigen Wahlkreis .getan,oer kl! i-r den Qeinmten

Unlsnnischr Nachrichten.
Prinz Heinrich von Preußen in Fallenstcin.

A.  Cronberg , 16. Oktober. (Eigener Drahtbcricht.) Uns
einem Abstecher von Darmstadt traf heute vormittag 1/2,12
Uhr Prinz Heinrich von Preußen  im Automobil
hier ein, um die im Falkensteiner Offizierserholungsheim
seit eimgen ^.aaen rur Kur weilendm Herren Admiral Lanz

Z lboarürwet. -mme  vre m
0 -} Wahlvere iw Vegru,̂ . Zweifellos wird vokmrch

Ke hmnm  von Orts¬
gruppen erleichtert ? Auch die t r e i s i  n n i ge Par t -er gch-t
mKe ? BWung von Ortsgrulppsn vor und -findet den Boden
gut vora-jicüct. ^ Oltoib -cr. Hier hat sich ein „Kur-

Bev ' in nie Luftschi ' fahrt"  gebildet , dem -eine
sOimib? Professoren d-er Unlver»ii-at angeltzoven. Bekanntlich
wu de Ä “ Ä te Plan ei,K Luftschwebebahn , zuerst ver-der all-erdlngs bis letzt noch Nt-ast -m dl« W-irNlch-
keit umn-esetzt ist- - Kürzlich gab hier die HoMvmÄcm-
s-viÄerin Adele S a n d r -0 ck -aus Wien mit ihoem EnsemhlL
ein GaistsHl-Ä, von welchem d'Annnnzios „Gi-acoNda" -aü-fae-
sührt wurlde. Unternohmer der Beranst -altun -g war das Ststot-
thewter. Und nun sage man no-ch, den Bewckhneonder- Kl-ein-
st-äd'te würde nichts ycköotvn! - Allerdm -gs wird es auch wenig
St -g!dt-e von der -Größe Mastöurgs g-eben, die ein so r -c-ges
künsÄerisches Leben, besonders in Musik, oufweis-en wie
unsere Universitätsstadt.

Mainz , 16. Oktober . Rheinpegel:  1 m 45 an
gegen 1 m 49 cm am gestrigen Vormittag.

Kleine Chronik.
Brillantendiebstahl. Aus der Strecke Herbestal-Eöln

wurde im Eisenbahnabteil einem Herrn eine Tasche mit
Brillanten im Werte von 3000 M. gestohlen.

Durch eigene Schuld tödlich verunglückt. Nach Beendi¬
gung der Seilfahrt fuhren einige Leute unberechtigt in den
Sckacht 1 der Zeche Werne von der 650-Meter -Sohle nach
der 610 -Meter -Sohlc . Einer wollte den Korb vcrwste,^ -
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ehe dieser hielt und wurde dabei stark an Kopf und Brust
gequetscht. An den Folgen dieser Verletzungen ist er ge-
Aorben.

Scharlach und Diphtherie. In besorgniserregender
Weise treten in Gelsenkirchen Scharlach und Diphtherie
rnter den Kindern auf. 25 Prozent aller Fälle verlausen
tödlich. Vielfach werden die Kinder von beiden Krankheiten
M gleicher Zeit befallen.

Selbstmord oder Unfall? Wenige Stunden , nachdem
der 50jährige Großkaufmann Koffel zu Rostock, ein Bruder
des Heidelberger Universttätsprosessors, eine Segelpartie
auf der Ostsee unternahm, wurde sein Boot herrenlos an
den Warnemünder Strand angetrieben. Verschiedene Um¬
stände scheinen auf Selbstmord hinzudeutm, doch läßt sich
Bestimmtes noch nicht sagen.

Durch Explosion eines Petroleumkochapparates ist die
85jährige Witwe Joseph Malms aus der Gregorstraße zu
Aachen verbrannt. Als der allein wohnenden Frau Hilfe
zuteil wurde, war sie bereits am ganzen Körper derart ver¬
hetzt, daß sie nach kaum 1% Stunden gestorben ist.

Gerettet. Die vermißten zehn Mann vom Hcrings-
dampfer „Adolf" wurden vom Fischdampfer „Felix" ge¬
rettet. Sie trafen vorgestern abend in Geestemünde ein.

Ein Selbstmord erregte in Friedrichshagen bei Berlin
Aufsehen. Der Schlächtermeister Klauqnow, einer der
reichsten Einwohner des Ortes , erschoß sich in seiner
Wohnung.

Gerichts sag!.
Ruedisuehli — kein Bilderfälscher.

' wb. Basel, 16. Oktober. Der im April wegen Fälschung
»on Böcklinbildern und deren Verkaufs zu vier Monaten
Gefängnis verurteilte Kunstmaler Ruedisuehli  wurde
in zweiter Instanz fr ei gesprochen,  jedoch zu den
Kosten herangezogen. Das Gericht nahm zwar das Vor¬
liegen von Fälschungen an, der Nachweis der Täterschaft
aber sei nicht erbracht.
' . *

— Das Honorar des Konkursverwalters. In einem
Konkurs eines Geschäftsinhabers im Regierungsbezirk
Wiesbaden hatte ein Konkursgläubiger  gegen die
Festsetzung des Honorars für den Konkursverwalter Be¬
schwerde erhoben, weil ihm dieses zu hoch erschien. Das
Landgericht wies die Beschwerde ab, woraus sich auf weitere
Berufung hin das Frankfurter Oberlaudesgericht mit dieser
Angelegenheit zu befassen hatte. Dieses Gericht erachtete die
Beschwerde Kr begründet und setzte das Honorar Kr den
Konkursverwalter um die Hälfte herab. Das Gericht ging
davon aus , daß die Beschwerde gegen die Festsetzung der
dem Konkursverwalter zu gewährender! Vergütung zwar
nicht jedem zusteht, der an dem Verfahren irgendwie betei¬
ligt war , sondern nur dem, dessen Recht durch die angefoch-
tene Entscheidung beeinträchtigt werde. Dazu gehörten aber
auch die Konkursgläubiger.

1 . •mm, - - '

Letzte Nachrichten.
Weitere Entrüstungskundgebungenzur Hinrichtung

, Ferrers.
hd . Halle a. d. S ., 16. Oktober. 2600 in einer

gestern abgehaltencn sozialdemokratischen Volksver¬
sammlung anwesende Männer und Frauen nahnren eine
Resolution an , in der Protest gegen die Hinrichtung
Ferrers eingelegt wird . Den spanischen Revolutionären
wurde die Sympathie der Anwesenden ausgesprochen.
Die Versammelten verpflichteten sich zugleich, den
Kampf gegen die Reaktion im eigenen Lande mit ver¬
doppelter Energie zu führen.

bd . Wien, 16. Oktober . Auch in Wien gibt sich eine
um so größere Erregung über die Hinrichtung Ferrers
kund, je mehr Details über den Prozeß bekannt werden.
Die spanische Botschaft wird streng bewacht.

Ad. Rom, 16. -Oktober. An dem gestrigen Meeting
nahmen wieder mehrere tausend Menschen teil . Nach
heftigen Reden gegen die spanischen Gewalthaber und
nach dem das Bild Merry del Vals verbrannt worden
war, wurde ein Umzug durch die Stadt veranstaltet.
Beim Pantheon kam es zu einem Zusammenstoß mit
der Polizei , die sehr energisch vorging . Einige junge
Jesuiten,  die die Straße passierten , wurden in die
Flucht geschlagen und ihnen Stinkbomben  nach-
geworfen. Am Nachmittag kam es zu Krawallen auf
dem Colvnna -Platz, wo die Menge die ' Polizei mit
Steinwürfen empfing.

bd . Paris , 16. Oktober . „Humanits " veröffentlicht
einen Aufruf , worin alle Männer aufgefordert werden,
sich am Sonntagnachnilttag au der Protest -Kundgebung
gegen die Hinrichtung Ferrers zu beteiligen . — Ter
„Figaro " veröffentlicht eine Subskription  zu¬
gunsten der Opfer der Polizei  bei den letzten
Krawallen . 2(J 000 Frank sind bereits gezeichnet. —
Die jüngste Tochter Ferrers  hat im Einver¬
nehmen mit der Direktion des Odeon-Theaters ihr
Engagement gelöst. Sie hat sich nach Südfrankreich ge¬
geben. Vor ihrer Abreise erklärte sie in einem offenen
Brief , jede SympoU)iebewegung oder Geldunterstützmig
Übzulehnen.

Brüssel, 16. Oktober. Am Sonntag findet hier eine
große Kundgebung gegen die spanische Regierung statt.
Die Teilnehmer werden sich vor das Denkmal Egmoms
und Hoorns , der beiden Opfer der spanischen Willkür-
Herrschaft im sechzehnten Jahrhundert , begeben.
V-" *

wb . Barcelona , 16. Oktober . Durch eine Bombe
wurde gestern ein Geschäftsinhaber tödlich verletzt.
Unter dem Verdacht, die Bombe gelegt zu haben, wurde
eine Person verhaftet.

Gestern abend explodierte in dem Stadtteil del
Obisco zu Barcelona dre erste Bombe, wobei 5 Per¬
sonen verletzt wurden , darunter drei tödlich.

Paris , 16. Oktober . Nach Blättermeldungen aus
Barcelona hat gestern vormittag in der Kaserne Roger
de Flor eine B o m b e n e xJ? I osion  siattaeiundAi-

durch die mehrere Soldaten schwer verwundet worden
seien. Das Attentat sei gegen den Generalkapitän
gerichtet gewesen, doch explodierte die Bombe noch vor
dessen Ankunft . In Valencia habe die Polizei ein
Waffenlager bei einem ehemaligen Führer der „Vete¬
ranen der Freiheit " entdeckt. — Wie der „Matin " weiter
meldet, entdeckte die Polizei in Valencia  bei den
Führern der Freiheitsliga ein Bombendepot.

bd . Madrid , 16. Oktober . Tie republikanischen Ab¬
geordneten erklärten , daß sie die Erlaubnis nachsuchen
würden , eine große öffentliche Versammlung zu veran¬
stalten, um gegen die Hinrichtung Ferrers zu protestie¬
ren . Falls die Regierung eine ablehnende Haltung ein¬
nehme, würden wahrscheinlich in ganz Spanien Er¬
hebungen  stattfinden.

&

bd . London, 16. Oktober . „Daily Telegraph " ver¬
öffentlicht folgende sensationelle Meldung aus Madrid:
Der Kammerpräsident Dato und General Ascaraga,
früher Senatspräsident , sind gestern plötzlich aus un¬
bekannten Gründen verhaftet worden.

*

Nach einer Meldung des „Matin " aus Barcelona
befinden sich dort zur Zeit lOFranzoseninHast,
-von denen drei angeklagt sind, ücki an dem Überfall von
Klöstern beteiligt zu haben.

Das französische Kriegerdenkmal in Weißendurg.
Wcißcnburg, 16. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)

Zur Feier der Enthüllung des französischen
Kriegerdenkmals  hat die Stadt ein festliches Gewand
angelegt. Vier mächtige Triumphbogen erheben sich in der
Feststraße mit den Farben und Wappen der Stadt geschmückt.
In den Straßen steht man ausschließlich deutsche und elsäffcr
Fahnen. Nur in der Kathedrale schmücken den Katafalk,
um den Totenseuer lodern, eine französische Fahne und
französische Wappen. Um 10 Uhr begannen die Feierlich¬
leiten mit einem Gottesdienst in der katholischen Kirche.
Zuerst gedachte ein alter französischer Militär¬
geistlicher,  der den Krieg mitgemacht hatte, der ge¬
fallenen Kameraden. Dann sprach der deutsche Militär-
geistliche. Um y3;12 Uhr folgte die Gedächtnisfeier in der
Synagoge. Es sprach nur ein Geistlicher, sowohl in deutscher
als auch in französischer Sprache, wobei er die Ausrecht-
erhaltung des Friedens  betonte.

Die Ministerkrise in Ungarn,
llcl. Budapest, 16. Oktober. Nachdem die Unabhängig¬

keitspartei die Bildung eines Übergangsministeriums
Wlassics entschieden ablehnt, ist die Situation wieder eine
kritische  geworden . Es wird die Errichtung eines
Militär - Regiments  befürchtet.

Keine Verschiebung der Zarenrcise.
M . Rom , 16. Oktober . Auf der Konsulta ist nichts

von einer Verschiebung der Zarenreise bekannt . Dagegen
verlautet , daß der Zar am 23. dss . im Waldschloß San
Rossore mit dem König von Italien Zusammentreffen wird.

Die Kaltstellung der griechischen Prinzen,
wb , Athen, 16. Oktober. Ministerpräsident Mavro-

michalis erklärte in der heutigen Kammersitzung, die
königlichen Prinzen hätten den Wunsch ausgesprochen,
daß die betreffenden Militärgesetze angcnonnnen wür¬
den. Die Kammer nahm sodann in zweiter Lesung die
Vorlage , betreffend die Abschaffung des Generalkom¬
mandos der Arrnee, sowie betreffend die Aufhebung der
für die königlichen Prinzen im Heeresdienst bestehenden
Privilegien  an.

Tendenziöse Gerüchte.
bd . Paris , 16. Oktober. Ter „Matin " meldet aus

Oran : Gerüchtweise verlautet in Melilla , daß die
Gruben -Konzessionen im Riffgebiet , welche den letzten
Kampf veranlaßt haben, von Muley Hafid an eine
deutsche  Gesellschaft abgetreten worden seien. Es
wird sogar der Name eines deutschen Handelsmannes
angegeben, der seit einiger Zeit in Fez ansässig ist. Mit
dieser Meldung wird auch das Eintreffen einiger deut¬
scher Offiziere  in Zusammenhang gebracht, die in
Melilla angekommen sind.

Die Vorgänge in Marokko,
wb . Paris , 16. Oktober. Nach einer Havasmeldung

aus Elksar voni 13. Oktober richtete der Maghzen an
die Kaiüs von Eleharb ein vertrauliches Schreiben , in
welchem er sie auffordert , während der Feindseligkeiten
in Melilla die Schutzbefohlene  n Spaniens nach¬
sichtig, dagegen die Schutzbefohlenen anderer Nationen
— vornehmlich die Frankreichs — st r e n a e zu be¬
handeln.

wb . Melilla , 16. Oktober . D ' e Marokkaner griffen
gestern die Vorposten bei Tagnina im Gebiet der Beni bu
Jfru an, wurden aber mit empfindlichen Verlusten zurück-
geschlagen.

Aitentatsplänc gegen Taft,
wb . Albuquerqne , 16. Oktober. Heute wurde hier

ein Mann verhaftet , der ein Messer schwang und er¬
klärte, er habe die Absicht, den Präsidenten Taft zu
töten.

wb . El Paso , 16. Oktober. Von den hier anwesen¬
den Detektivbcamten wird die Meldung des Chicagoer
Blattes „The Journal " von der Entdeckung eines
anarchistischen Komplottes zur Ermordung des Präsi¬
denten Taft und Diaz für unbegründet erklärt.

Zwei Hinrichtungen.
wb. Kiel, 16. Oktober. Der Arbeiter P ct e r s en aus

Kummerseld bei Nmmünster, der im März 1808 seine
Schwiegermutterermordete, wurde heute morgen im hiesigen
Gefängnis h i n g e r i cht e t.

wb. Königsberg, 16. Oktober. Auf dem Hofe des Justiz-
gcsängnisses wurde beute früh der Müllergeselle Karl
Scheller, der im Frühjahr 1908 den Fleischermeistcr Girnus
ans Popelken bei Labiau ermordet, beraubt und dessen
Haus in Brand gesteckt hat, durch den Scharfrichter Schwietz
aus Breslau bingerichtet.

Die Anklage gegen Mme. Steinycil.
bd. Paris , 16. Oktober. Der „Matin " peröffcntlichk die

Anklageschrift gegen die Frau Steinycil , deren Prozeß am
3. November beginnt. Darin wird Frau Steinheil des
Totschlageund  des Muttermordes mit Vorbedacht
angeklagt.

Kontinentak - Telegraphen - Kompagnte
Paris , 16. Oktober . Blättermeldungen zufolge

wollten die Könige  von S p a n i e n und P o r r u -
gal  im nächsten Monat gemeinsam einige Tage ln
Paris verbringen . Dieser Plan ist jetzt als u n durch¬
führbar  aufgegeben.

Letzte Hanversnttcherchten.
TelegraphischerKursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus -Pfeiffer  u . Ko ., Langpässe 18.1
Frankfurter Börse , 18. Oktober , trritioflS 12% Uhr.

Kr -eldtt-Mtien 208 .70 , Dis kon to -Koinmanld rt 201 .50 , Drestdnei
Bank 161 .90, Dcwtlsche Bank 249 .80 , Handelsgesellschaft 182 .60,
StaiatAbahn 160 .50 , LorNbariden 24 .25 , Baltimore u-nlb Ohi«
118, GÄsenkirchen 215 .75, Bochiu.msr 254 .30 , Havpener 209 .30,
Lauraihütte 196.90, Düvkenllose 164 , NaNdde-utscher Lloyd 103,
HamIbung -MmerAa -PakLt 132.60 , 4proz . Russen 88.90, Cidison
247 .25, Phönix 218 .75. , __

Wiener Börse . 16. Oktclber . Lsternckchische Koldit -Mkiien
663 .70, StaiatNbahn -Mtien 751,20 , Lom-baüden 123.70, Mark-
naten 117.58. *

Die Pfälzische Bank.
wb. Mannheim, 16. Oktober. Rach der in der gestrig»«

Auffichtsratssitznng der Pfälzischen Bank vorgctragenen
Bilanz der Direktion über das erste Semester 1909 war das
Geschäftsjahr im allgemeinen befriedigend.  Als
natürliche Folge des im Berichtsjahre herrschenden niedrigen
Reichsbaickdiskontsatzes war zwar das Erträgnis auf dem
Zinsen- und Diskontkonto geringer als im ersten Semester
1908, dagegen brachten die übrigen Sparten infolge ge¬
stiegener Umsätze mehr Erträge , sodaß das erzielte Gesamt¬
resultat dem des ersten Semesters 1908 entspricht

Kffeirtticher Wetterdienst.
wetiErVsrauZsagen

für den 17. Oktober:

der Dienststelle Frankfurt a.  m.
IMeteorolog . Abteilung des Physika !. Vereins ) :

Trüb, regnerisch, kühl, windig.

der Dienststelle Weiiburg
(Landwirtschaftsschule ) :

Veränderliche Bewölkung, vielfach regnerisch
bei milden südwestlichen Seewinden.

Genaueres durck die Frankfurter und Weltbürger
Wetterkarten (monati . je 5Ö Vst), welche am ^Taadlcttl-
HauS " Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt -Agentur Wilhclmstrasze 6 und in der
Tagblatt -ZwcigstcUe Bismarckring 29 tägl . ausgehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Natron Wiesbaden.
15. Oktober. 7 Ittir

morgens

Barometer aus 0 ' u . Normal-
leyuH-tc . ^57.5

Barometer a. d. Meeresspiegel 783.0
Lycra .omner (Celsius) . . 7.0
Dunaipannnng ('DiiUtmeter) 7.o
Relative Feuchtigkeit C/o) . 94
Windrichtung . . .. . • . W. 1
NicderichlagSbdhe(Mlllim. ! - ^
H chftc Temperatur(Celsius) 14.7. Niedrigste Temperatur4.5.

Auf- und Untergang für Sonne (D) und Mond (g ).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

2 llhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

754.9 754.2 755.5
765.0 764.5 765 .8

14.6 8.9 9.8
7.9 8.0 7.6

63 95 84.0
S . 2 SW . 1 —

Oktober

17.
18.

G l| v
lim Süden ! Awganq Untergang' Aufgang Untcrgan
jllhr Win.jUhr Mi« jilhr Miu.Uhr Mm. Uhr 2Jiti

.5 >D.|t 12
12

12 6
12 6

52 5 32 9
54. j5 30 J11 3058. 7 24N
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